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laußen und Dienſt: 
Erſt an eine gewiſſe Perſon / 
auff derſelben Erfordern eingerichtet: 


Nunmehr aber zu gem. iner Warnung 
| und Nachricht in Druck gegeben: 
Samt 


Einem andern Brieff an zween Quaker 
Ob das Evangelium Chriſtus ſey: 


Und 
Anhang wider George For: 
Wie auch 
Einer Vorrede / darinn unter andern mit 


der Quaker principio verglichen wird die Vorrede 
der Opet um Poſthumorum Spinole; 


1 Von 
ADRIANO PAULI, 
der H. Schrifft Doctorn / Paſtorn der 
| Kirchenzu St. Peter und PaulinDangig. 


| Marburg 
| Gedruckt bey Joh. Jodoc. Kuͤrpnern / im Jahr 1685, 
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Vorrede. 
| Siſt ein merckliches daran gelegen / wann ein 
Irꝛthum in der Religion entſtehet / und viele 
O Dach ſich ziehet / daß man eygentlich wiſſe / wor⸗ 
in der Irꝛthum beſteh / oder nicht / und / was 
er auff ſich habe / oder nicht: damit man der Sachen 
weder zu viel noch zu wenig thue. Gelegen iſt hieran 
den Lehrern: auff daß ſie in Wiederlegung des Irꝛ⸗ 
thums recht verfahren. Gelegen den Obrigkeiten: auf 
daß fie wiſſen / ob und wie weit ſie den Bekenneren und 
Vorſtehern des Irꝛthums Freyhelt geben und laſſen 
moͤgen. Gelegen allen und jeden / denen etwa ſolche 
irꝛthuͤme vorkommen: auff daß ſie in gebühr ſich dafuͤr 
hüten / und den irꝛenden begegnen. Wie der / ſo ge⸗ 
nanten / Quaker Irꝛthum vor wenig Jahren in En⸗ 
geland zu erſt auffkommen / ſolte man nimmermehr 
gemeynet haben / daß derſelbe ſo groſſen Anhang be⸗ 
kommen würde / als der Auſtgang / leyder ! bewieſen. 
Nicht kan man ſolches zuſchrelben der krafft der War⸗ 
2. Theſ, heit / ſo in denen Quakeriſchen Meynungen verborgen 
2: 1. liege: Wann bie H. Schrifft war iſt / wie Sie ja iſt / 
* Tr, und die Quaker ſelbſt geſt ehen müſſen. Es iſt dan viel 
7. mehr eine Krafft des Irꝛthums / dadurch auch 
dieſer X wie ein Krebs um ſich gefreſ- 
ſen. Eine krafft / die nicht hat bewegen koͤnnen ſoiche / 
2. Petr. die feſt und geſund waren im Glauben / dadurch aber 
1216. veꝛfüͤhꝛet ſind die ungelehrige und leichtfertige / 
dm. 16. (leichtſinnige /) oder ja unſchuldige / anfange 
. Hertzen. So hat muͤſſen kund werden / wie viel ſol⸗ 
Her tute find / anch bey dem hellen dicht des Evanger 
l 


Vorrede. 
lll. Es iſt die Frucht der groſſen nachlaͤſſ gkeit in Er⸗ 
forſchung der H. Schrifft: da man meynet / man wiſſe 
gnug den grund der Lehre / oder den Grund der waren 
Gottſeligkeit / und dann frey ſeiner Vernunfft / oder veꝛ⸗ 
meynten gottſeligen Gedancken und Betrachtungen / 
nachgehet ohne Schrifft. Wie nun dieſem / ſo weit ein⸗ 
geriſſenem uͤbel durch Gottes Segen zu begegnen ſey / 
darauff dencken billig alle treue Lehrer. Meines 
wenigen orts habe vor dieſes mal dem gemeinem 
weſem gerne an Hand gehen wollen mit eygener Ent⸗ 
deckung der Haubt⸗Fehler in bemeldtem Irꝛthum der 
Quaker : Die gewiß ſo grob ſind / daß ein jeder / der 
Grund haben will ſeines Glaubens und ſeiner Selig⸗ 
kein auch Gott von Hertzen fuͤrchtet / und Chriſtum 
ſeinen Heyland liebet / billig ein Abkehr davor tragen 
ſoll. Es ſind dieſelbe nicht ſo leicht zu finden in der 
Quaker Schrifften: dieweil / inſonderheit heute zu ta⸗ 
ge / da wieder Sie geſchrieben / und ein und anders ih⸗ 
nen vorgeworffen / auch etwa gefraget wird / Sie nur 
mit Worten ſpielen / und ihre Meynungen mehr ver⸗ 
dunckelen / und einhalten / als wol frey herauß beken⸗ 
nen und erklaͤren: zu gewiſſer anzeyge / daß ſie ſich ſchaͤ⸗ 
men ihrer lehre / und anders nichts ſuchen / als daß man 
blindlings / auff bloß euſſerlichen ſchein / zu ihnen traͤte. 
Mir hat gelegenheit gegeben / dieſen Auffſatz in einem 
Brieffe zu verfertigen / ein gewiſſer Mann / deſſen Na⸗ 
men gerne verſchweyge / welcher von den Quakern ver⸗ 
leitet / von mir aber / ſo viel Gott der HErꝛgnade gege- | 
ben / ich mag ſagen / mit aller Gedult und Lehre, . 
wieder iſt geſuchet worden Demſelben hatte ich ſechs 4: 2, * 
Puncce vorgeſtellet / yon der * Religion darauß 
2 ex 


Vorrede. 
er den Ungrund und greuel derſelben erkennen moͤchte. 
N emlich . Daß die Leute keinen feſten gꝛund 
haben ihrer Lehre: und kein mittel anzeys 
gen koͤnnen / wodurch ein Chriſt ſolte koͤn⸗ 
nen verſichert ſeyn / daß ſeine oder anderer 
ehre recht ſey. 2. Daß ſie Gott den Vat⸗ 
ter / Sohn / und H. Geiſt nicht recht ken⸗ 
nen. 3. Daß ſie auffheben die wahre Ges 
rechtigkeit / die allein fir Gott gilt / und 
Chriſti verdienſt. 4. Daß Sie aus dem 
Menſchen Gott ſelber machen / und deme 
goͤttliches Weſen zu ſchreiben. 5. Daß ſie 
auffheben die Art des gottesdienſtes / die 
Chriſtus eingeſetzet / und biß ans Ende deꝛ 
Welt hat wollen unterhalten haben. 
C. Daß Sie Verwirrung machen in Kir⸗ 
che und Policey. Dieſer 6 Puncte ſchrifftuchen 
Beweiß for derte er von mir: nicht / fic daraus raths 
zu erholen / ſondern / wie er theils bald zu der Zeit / theils 
hernach / deutlich gnug ſid) erklaͤret / mir Arbeit und 
Streit zu machen / und mich von ſich zu anderen hin zu 
weyſen. Ich verſprach ihm zwar nichts ſchrifftliches: 
doch wat mein vornehmen / ihm auch hierin zu begegnẽ. 
Aber bin durch Kranckheit verhindert: Auch darnach 
faft anders Sinnes worden / weil ich gnugſam ver. 
nahm / daß an ihm alle Arbeit verlohren. Wie ich aber 
nach der Zeit ihn noch ein mal beſuchte / drang er auff 
den ſchrifftlichen Beweiß der Puncte ziemlich unge⸗ 
ſtüm : ſo daß ich ihm denſelben / doch mit Beding / alles 
in der Furcht Gottes zu erwegen / verſprach / auch alſs- 
bald verferugte / und nach wenig Tagen 3 : 
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Vorrede. 

Da er ihn aber nicht annehmen wollen: Und iſt bald 
darauff kranck worden und geſtorben. Damit nun 
dieſe / wiewol wenige Arbeit nicht vergebs ſey / zu wel⸗ 
cher auff bejagte weyſe ich recht gezogen bin / und darin 
Gottes Segen geſpuͤret / ſo gebe dieſelbe im Nahmen 
Gottes an den Tag: deſto mehr / weil dergleichen mehr 
mahlen von mir begehret und erwartet worden. Da 
dann zu Beſtaͤugung deſſen / was am Ende gemeldet 
wird / von übereinſtimmung einiger heutigen groſſen 
Gelehrten mit den einfaͤltigen Quakern / ich nicht un⸗ 
terlaſſen kan / allbie anzuführen / was in der Vorrede 
Opetum Poſthumorum des beſchreyten Spinosæ, au- 
toris des gottloſen / ſo genandten / Tractatus Theolo- 
gico Politici de libertate ꝓhilolophandi, dieſes fals zu 

finden iſt am ten Blat und weiter 
1. Wie die Quaker nickt wollen zugeben / daß die 
H. Schrifft die Regel und Grund Chriſtlichen Glau⸗ 
bens ſey; auch hierin einen Unterſcheid machen zwi⸗ 
ſchen dieſenund vorigen Zeiten: Alſo ſtreitet eben das / 
von der Schrifft / der Steller gemeldter Vorrede / und 
ſaget / quod hujus | novi ] fœdetis miniſtti non du- 
cantut per literam, ſeu Scriptutam, quemadmodum 
ii, qui miniſtrirunt ſub Vererifeederc: dap dieſes 
neuen) bundes Diener nicht gefuͤhret wer⸗ 
den duꝛch den Buchſtaben / odeꝛ die ſchrift / 
wie die jenige / welche gedienet haben un⸗ 
ter dem alten Bund tol. 6. Ziehet dahin / was in 
der Schrifft ſtehet von unſer Befreyung vom Geſetz 
tol. 7. 8.11. Wie die Quaker zum Grund des Glau⸗ 
bens machen allgemeine inwendige Offenbarung / die 
in allen Menſchen ſeyn ſol; welche in der Warheit an⸗ 
it 3 ders 


Vorrede. 
ders nichts iſt / als gemeine menſchliche vernunfft / und 
natuͤrliche Erkaͤntnis: Alſo iſt bemeldten Vorreders 
Haub ./ Lehre / ſo e: auß Spinoſx Schrifften holet / dieſe / 
quod Chriftianam Religionem ratio præſeribat, eaqͥ; 
ratione fundetur: daß Chriſtliche Religion 
die Vernunfft vorſchreibe / und ſie auff die 
Vernunfft gegruͤndet ſey: fol. 5. Und damit es 
ja an dem Namen nicht fehle / ſo nennet er auch / was 
die Veꝛnunfft lehret / Ke velationem, Offenbaꝛung. 
fol. 10. III. Wie die Quaker ihre innerliche allaemeine 
Offenbaruna nennen den geiſt / das Liecht / das 
inwendige Wort / Chriſtum in uns / und Eott 
felbſt: Eben alſo ehret Er ſeine Vernunfft mit ſolchen 
titulen: Novi fœderis Miniſtri ducuntur per Spiri- 
tum, hoc eſt, per intellectum: Die Diener des 
neuen Bundes werden gefuͤhret durchden 
Geiſt / das iſt / durch den Verſtand: ſagt er in 
vor angezogenem Ort. Und fol. 10. Quz Lex & Pro- 
phetæ teſtantur, & ſine Lege, aut Scriptur3, mani- 
teſtantur, eaproprie ſunt , quæ non niſi Spiritv , ſeu 
puro intellectu iatelliguntur: Die dinge / welche 
das Geſetz und die Propheten bezeugen / 
und die ohne Geſetz oder Schrifft kund 
werden / ſind die jene / welche allein durch 
den Geiſt / oder lauteren Verſtand verſtan⸗ 
den werden. Ziehet darnach auff natuͤrliche Ver⸗ 
nunfft / was Chriſtus verheiſſen von dem Getſt der 
Warheit / deralles lehren / und in alle War⸗ 
heit leiten wuͤrde: und was dergleichen ſonſten in 
der Schrifft von dem Geiſt geredet wird. So / wann 
Petrus ſckrelbet 1. Petr. 2: 5 / daß Gott . 
| babe 
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Vorrede. 
habe von der Finſternis zu ſeinem wunder⸗ 
baren Liecht/jo muß ihm das wunderbahre 
ELJk CT ſeyndas Liecht der Vernunfft ten 6, 
fol. y. nennet eꝛs lumen gratiz & veritatis. das liecht 
der Gnaden und Warheit. Fol. 9 abr © ihm 
allerley Nahmen : unter andern auch Geiſt und 
WORT / quo, ſpricht er / noutiam rei 2d ſiiutem ſci- 
tu neceſſatia non externè, led interne in animo con- 
ſequimur : dadurch wir die Erkaͤntnis deſ⸗ 
ſen / ſo uns zur Seligkeit zu wiſſen vonnoͤ⸗ 
then / nicht euſſerlich / ſondern inwendig im 
Cemuͤht erlangen. Und fol. 11. ſaat er deutlich / 
wi die Quaker und andere Enthuſiaſten pflegen; wañ 
Paulus ſaget der Glaube komme ausder pre⸗ 
digt / welches dem Grtechiſchen Wort «ez nach / 
aber gewiß nicht nach dem context , fan uͤbergeſetzet 
wer den / der Glaube fornt aus dem Gehoͤr /) daß der 
Apoſtel nicht deute auff auditum autis exte tnum, das 
euſſerliche Gehoͤr des Ohrs / led auditum avi £ 
r. animi ] in ernum ſondern das innerliche 
Gehoͤr des Ohrs / (vieleicht will er ſagen des Ge⸗ 
muͤts) und crflarer diſs innerliche Gehoͤr per 73 in- 
telligere, durch verſtehen. Endlich / daß die V er⸗ 
nunfft Chriſtus / und Gott ſey / lehret er fol. 7 / da 
er ſtreitet / daß der Name aj das Wort / Joh. i.da⸗ 
mit / wie er bet. nner/Jobannes filium Dei innuit, Jo⸗ 
hannes den Sohn Gottes andeutet / nicht 
das wort / ſondern die Vernunfft müſſe uͤberge⸗ 
ſetzet werden: und beweyſet ſolches daher / dieweil / was 
Johannes von dem 5 e ſaget / beſt koͤnne verſtanden 


werden de Ratione interna, vel de lntellectu, von de: 
ti 4 inwen⸗ 


Vorrede. 
inwendigen Vernunfft / oder von dem Ver⸗ 


ſtand : Hæc Roo, ſaget er / in initio apud Deum. 
quin ipſe Deus fuit, hoc eſt, de diving Naturiparti- | 
cipavit ; fine hacnibil eorum, quæ facta ſunt, fadta 
fue runt, in hac fuit vita, & hæc vita fuit lumen homi- 
minum intellectusſe: Dieſe Vernunfft iſt im 
Anfang bey Gott / ja ſelbſt Gott geweſen / 


das iſt / der goͤttlichen Natur thetlhaffrig; 
* Sie iſt nichts gemacht / was gemacht 
iſt / in ihr iſt ——— und das 
Leben iſt geweſt das Liecht des Verſtan⸗ 


des der Menſchen. Und dieſes weiter zu bekraͤff. 


tigen redet er fetuer von Gottes Verſtand / da doch 


die frage iſt / nicht von Gottes / ſondern von der mens | 


ſchen Verſtand: Quem latet, internam Dei Ratio- 


nei leu in ellectum non differre ab iplo eo &c we: 


weiß nicht / daß die inwendige Vernunfft 
oder der Verſtand Gottes von Gott ſelbſt 
nicht unterſchieden iſt: Wiet rum auff gut Qua⸗ 
keriſch und Enghuſiaſtiſch / in dem Gottes und der 
Menſchen Verſt and fuͤr eines genomen wird. IV. Wie 
die Quaker / ihre Meynung / von inwendiger Offen. 
barung / zu behaubten / pflegen beyzubringen die Oerter 
der Schrifft / welche allein lehren / daß neben aͤuſſerli⸗ 
cher Lehre erfordert werde mwendige Wuͤrckung des 
H. Geiſtes: So thut dieſer fol. 10. H. hæc (ola. V. Wie 
die Quaker ihrem Geiſt und inwendiger Offenbarung 
zuſchreiben die Außlegung der 5. Schrifft / und / wie 
Pennington redet / das gefuͤhlend/ r Dinge / davon 
die Schrifft redet: So ſaͤget dieſer / die Vernunfft ver. 
ſtche natuͤrliche Vernunfft und ohne Schrifft ſey 


id, quo 


Vorrede. 

id, quo Sacri Codicis fenſus eruendus, & tes in es 
contentz noſcendæ ſunt: das / dadurch der 
Sinn der H. Schrifft muͤſſe heraus geho⸗ 
let / nnd die Sachen / ſo darin begriffen / er⸗ 
kant werden. Vl. Wie die Quaker woldẽ / daß durch 
den Geiſt und inwendige Offenbarung wir Chriſts 
gleich / ja mit ihm eines weſens find und werden: Go 
beweyſet dieſer / daß intelle ctuslis cognitio , non verd 
es, quæ autoritate vel externo nititur teſt imonio, die 
Erkaͤntnis auß dem Verſtande / nicht abeꝛ / 
die auff euſſerlich Zeugnuͤß [ der H. Schrifft] 
beruhet / di ſeligm achende Erkaͤntnis ſey / weil 
Chriſtus verſtanden hat die Warhett / die er ge⸗ 
lehret / und in ihm nicht Platz gehabt hat eine ſolche 
Wiſſenſchafft / die auff aͤuſſerlich Zeugniß gegruͤndet 
iſt / deßwegen auch eine ſolche Erkaͤntniß bey uns ſeyn 
muͤſſe / und koͤnnen wir durch die Erkaͤntniß / ſo auff 
duſſerlich Zeugniß beruhet / nicht kommen 3d unita- 
tem fidei, quòd ſcilicet inter nos &cum Chriſto unum 
ſumus, quemadmodum ille cum Patre unum eſt: zur 
Einigkeit des Glaubens / daß wir nemlich 
unter uns und mit Chriſto eines ſind / wie 
er mit dem Vatter eines iſt. fol. 9. VII. Wie die 
Quater ſagen / daß die Schrifft / und alles euſſerliche 
Wort / allein ſey zum Jeugniß / das inwendige Liecht 
aber allein erleuchte: So ſchreibet dieſer fol. 10. Per 
legem & Propheras , hoc eſt, per Sacras literas (Dei 
juſtificatio) teſtimonium ac cepit, & line Lege, hoc 
eſt, absq; Scripturi revelata fuit: Durchs G eſerz 
und die Propheten / das iſt / durch die H. 
Schrifft hat die Rechtfertigung GOttes 

it's Seug⸗ 


Vorrede. 
Zeugniß bekommen / und iſt ohne das Ge⸗ 
ſetz / das iſt / ohne die Schrifft offenbahret. 
Darauß er ſchlieſſet: Quæ Lex & Prophetæ ie ſtantur, 
& line Lege, aut Scripturs manifeſtantur, ea proptiè 
ſunt, quæ non niſi Spiritu, ſeu puto intellectu intelli- 
guntur: Die dinge / welche das Geſetz und 
die Propheten bezeugen / und die ohne das 
Geſetz / oder die Schrifft offenbar werden / 
ſind eigentlich die / welche allein durch den 
Geiſt / oder reinen Verſtand verſtanden 
werden. Und wetter: Quoniam S. Scriptura de iis 
reſtatut, & ea ex Sacrz Scriptutæ teſtimonio cogno- 
ſci nequeunt, præter externum Seriptutæ, inſuper 
Revelatio ( loquor cum Scriptura ) vel inrernum 
Spiritus reſtimonium requiritur + Weil die H. 
Schrifft von denen Dingen zeuget / und ſie 
auß dem Zeugniß der Heyl. Schrifft nicht 
koͤnnen erkant werden / ſo wird / uber das 
euſſerliche Zeugniß der Schrifft / noch die 
Offenbahrung (ich rede mit der Schrifft) 
oder das inwendige ZJeugniß des Geiſtes 
erfordert. So ſchreibet er von Chriſto fol. 7. mu- 
nus Chriſti Salvatotis noſtri, & hnem , ob quem in 
mundum venit, primatium fuiſſe, homines hane do- 
cete notitiam, de eæcorum titu, ſicut Judet, per Le- 
gem, mandatumvè, ſed per lumen cogmtionis duce- 
rentur: Daß das Ampt Chriſti unſers Hey⸗ 
landes / und der Zweck / um des wil len er in 
die Welt kommen / fuͤrnemlich dieſer ge⸗ 
weſen / daß er die Menſchen dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft 
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Vorrede. 
ſchafft lehrete / daß ſie nicht / nach der blin⸗ 
den Weyſe / wie die Juden / durch Geſetz 
oder Befehl (erverſtehedie Schrifft /) ſon⸗ 
dern durch das Liecht der Erkaͤntniß Cer 
verſtehet die Vernunfft /) ſich leiten lieſſen. 
VIII. Wie di. Quaker du Wiedergeburt darinſtel⸗ 
len / daß man auff das inwendige Licht acht gebe / und 
dem folge; auch wollen / daß durch ſolche Wiederge⸗ 
burt wir gerecht werden fiir GOtt : Alſo dieſer be- 
ſchreibet uns auff ſolche Weyſe die Widergeburt fol g. 
daß alles auff die Vernunfft ankomt. Und fol. 9. ſagt 
er außdruͤcklich de mers intelleuali cognitione, 
von bloſſer Erkaͤntniß unſeres verſtands / 
unter anderen / zuòd ea lit noſtra Regeneratio, vel 
Sprritualis viveficatio & ſalus, daß Sie ſey unſere 
Wiedergeburt / oder geiſtliche Lebendig⸗ 
machung und Seligkeit. und tol. 9. 10. Id vitæ 
exemplar. quo Dei juſtificatio tantummodo datur: 
eine ſolche Vorſchrifft zu leben / dadurch 
die Rechtfertigung Gottes allein gege⸗ 
ben wird. Endlig IX. wie die Quaker ſebr veraͤcht⸗ 
lich halten und reden von denen / die ſich allein an die 
H. Schrifft halten / als von ſolchen / die keine ware Er⸗ 
kaͤñtniß haben und die fleiſchlich / nicht geiſtlich ſind: 
Aliſo thut auch dieſer : Fol. s ſaat er: wann in der 
H. Schrift durch die Worte. Warheit / Weiß⸗ 
heit / Erkaͤntniß &c.verſtanden wurde eine Er⸗ 
kaͤntniß oder Beyfall / der auf den Buch⸗ 
ſtaben / oder der Schrifft Jeugniß gegruͤn⸗ 
det iſt / rum magna revera denotaretut inicitia, cùm 
n us tantùm loc um habere:, qui omni Veritate / Sa- 
pientid, 


f Vorrede. 
pienti3 &e, deſtituuntur dann wuͤrde gewiß 
groſſe unwiſſenheit dadurch bedeutet weꝛ⸗ 


den / weil in denen allein wuͤrde platz ha⸗ 
ben / die aller Warheit / Weißheit xc then 


eln. Und fol. 20.11. e:fiaret er den natuͤrlichen 
2 geiſtlichen Menſchen / davon 2. Cor. / yo! 
daß der nat uͤrliche ſeyn ſoll / qui per ſolam literam, 
non autem pet Spititum doctus eſt, der allein 
durch den Buchſtaben / durch die Schrifft /] 
nicht aber durch den Geiſt (durch die Ver⸗ 
nunfft) gelehret iſt: der geiſtliche aber, qui de 
Deo, Dei filio &c. ipiritual ., vc pur c intellectuales 
na ctus eſt percepi iones der von Gott / Gottes 
Sohn &c. geiſtliche / oder lauter vernuͤnff⸗ 
tige Gedancken uͤber kommen hat. 

Schet / ſo ſtim met der / ich weiß nicht wer / in ſeiner 
Meynung hochgelehrte Vorreder des Spinole , nach 
deſſelben groſſen Philoſophi Spinolæ Lehre / wie er vere 
gibt / mit den Quak ern uͤberein. Und erinnere ich mich 
hiebey / daß vormalen der theure Philippus Marnixius 
Herr von S. Aldegonde, ein voruehmer Politicus und 
Stands ⸗Perſon / dabey aber / ſeiner Wiſſenſchafft, 
nach / ein groſſer Theologus, in einem recht griindli- 
chem Niederdeutſchen tractaͤtlein / deſſen titul iſt / On- 
derſoeckinge en grondelycke wederlegginge der 
Geeſt dryviſche Leere, gedruckt ins Gravenbage, 
1197. fol. 4. 5. deutlich angewieſen / daß die / von ihm 
wol ⸗genandte Geiſt⸗treibende Lehre / die man ins. 

emein Enthufiaſterey nennet / und die das Haubt⸗ 
erck der heutigen Quakerey iſt / ihren erſten Ur- 
iprung habe von den Heydniſchen Philolophis: wel- 
ches 
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| Vorrede. 
ches ich anch / ibme nach / vor etlichen Jahren / da / nach 
Gottes willen / Theologiam proſititte in der hohen 
Schulen zum Ham / in meiner ten Diſputation de fi- 
Ade, the. 5, dargethan habe. Und muß mich jetzt ver⸗ 
$ fpunderen / wie der Irꝛthum / der von heydniſchen Phi- 
lo ſophie angefangen / nun wiedrum auf Philoſophos, 
und zwar ſolche / die zum wenigſten den Namen Chri⸗ 
2 ſtt in dem Munde fuͤhren / außfaͤlt. Welches gleich⸗ 
| wolimgeringften nicht zu einiger Verkleinerung der 
Lrechtmaͤſſigen Philo ſophiæ, und dero: L tebhabern / will 
gqgeſaget haben. Habe aber / bey dieſer Gelegenheit ger⸗ 
ne / was mir vorkommen / andeuten wollen / wie zu U⸗ 
berweyſung der Quaͤker / daß in der Warheit ihr ver. 
meyntes inwendige Liecht / anders nichts / als natür⸗ 
liche / und ihre Lehre von dem Licht / verdorbene Ver⸗ 
nunfft ſey; alſo zu Beſchaͤmung der groſſen Welt⸗ 
Weyſen / die in ihrer eingebildeten Weiß heit recht zu 
Thoren / und denen / von ihnen ja inſonderheit verach⸗ 
teten Quifern gleich / werden: Außgenommen / daß / 
da die Quaker mit mehrerer Schem⸗ Heiligkeit / ihren 
Irꝛihum unter denen hexꝛlichen Namen / Chriſtt / 
des Geiſtes / des Liechtes / des Worts / verber⸗ 
gen / ſie im gegentheil unverſchaͤmter / die Vernunfft 
zur Regel und Lehrerin des Glaubens außdrucklich 
machen / ſo dannoch / daß / mit eben denen Namen wie⸗ 
drum / Gotte / Chriſto / dem Geiſt / und Worte 
Gottes luͤgen und heuchelen muͤſſen. Auch ſchreibe 
dieſes zur Warnung deren / die / theils durch lpeculi- 
ren auſſer der Schrifft in vermeynten gottſeligen Geo 
dancken / zur Quakerey; Theils durch zu groſſe Erhe⸗ 
bung der Philoſophie, oder ſonſt weltlicher 3 
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und Gelaͤrtheit / uber oder neben die Schrifft / zu be⸗ 
ſagtem gleichmaͤſſigem Irꝛthum atheiſtiſcher Philoſo- 
phen, ihnen ſelbſt und anderen die Bahne machen; 
theils durch fuͤrwitziges leſen und erwegen ſolcher Bits 
cher / als des Spinoſæ und dergleichen / ohne Schriſſt 
und furcht Gottes / ſich in Gefahr ſetzen. 

Aber / zu gegenwertigem Buͤchlein von der Quacker 
Lehre / wieder zukommen / ſo habe in demſelben noch hin⸗ 
ten angefuget einen anderen Brieff / welchen ich vor 
dieſem / auff zweyer Quacker gefinnen / die auch lieber 
ſchrifft als muͤndlich mit mtr handeln wolten / von dem 
Evangelio / ob das Chriſtus ſey / ihnen zuge⸗ 
ſchicket. Darauff mir lange Antwort verſprochen / 
auch / wie mir letzt⸗mahls der / an welchen die erſte 
Schrifft gerichtet it / jagere / endlich eine / gar welt- 
laͤufftige / ſoll verfertiget ſeyn: welche aber außzugeben / 
wie er berichtete / nicht fur rahtſam iſt gehalten wor⸗ 
den Allein wieß mir der Berichter einen kurtzen Brieff / 
darinn einer / ungenant / dem Anſehen nach ein fremder / 
von welchem ich keine Antwort te begehret oder erwar⸗ 
tet / nur dieſes mir zur Antwort ſchrieb / daß er mir 
nicht antworten wolte. Mit einem Wort warff er 
ein / daß das Evangelium waͤre die Krafft 
Gottes / und Chriſtus ware ja die Krafft 
GOttes: worauff ich / wie mir dec Brieff gezeyget 
ward / zur Antwort gab / daß der Nahme der Krafft 
GOtces unterſchiedlich gebrauchet wurde / und / daß 
nicht alles / ſo die Krafft GOttes genennet wird / dar⸗ 
um einer ley ſey: zum Exempel / Chriſtus und der 
g. Geiſt werden beyde genennet die Krafft S Ottes / 
und doch (cy der H. Geiſt ein ander / als Chriſtus ; und 
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entſtund darauß zwiſchen mir und einem anderem 
Quaker der zugegen war / die frage / ob der H. Geiſt ein 
ander waͤre; davon beym vierdten Stuͤck in der erſten 
Schrifft. Nech erinnere ich mich / daß der bemeldte 
andere Ouaker dazumahl mir vorgeworffen / ſo wie ich 
von dem Exangelio tz meinem Bricſt fragte / frageten 
auch die Sociniane n: welches doch er nicht erklaren 
konte / wie ers meynete / und wie er der Soc manen 
fragen mit meinen fragen vom Evangelio vergleichen 
wolte. Es ſind vor Jahren hie umgerragen worden 
20. Socinianiſche fragen / welche M. Herwannus 
Rahtmai Anno 1615. wiederleget / die / oder derglei⸗ 
chen / er etwa mag gemeynet haben. Darin wurd ge⸗ 
fraget / zum Erempel / Ob G GT T der Vatter / 
Gott der Sohn / Gott der H. Geiſt / als 
der einige ewige Allmaͤchtige GOTT und 
Schoͤpffer in dreyen unterſchiedenen Pers 
ſonen / der Vatter des Menſchen JEſu 
Chriſtiſey : Sein Rind Jeſum habe laſſen 
zunehmen / an Alter / an Weißheit und 
Gnade bey G Ott und den MNenſchen: den 
Sohn GOttes J Eſum mit dem heiligem 
Geiſt geſalbet habe: vom Himmel geruf⸗ 
fen habe / Dip iſt mein lieber Soh1:c. Alle 
Wunder ⸗Wercke durch Jeſum den getal- 
bten Sohn Gottes verrichtet habe: und ſo 
weiter. Aber auff ſolche Sociniantſche fragen i 
leicht zu antworten: theils mit einem ſchlechten JA; 
theils / daß nicht allen dreyen Perſonen / zum wenig⸗ 
ſten nicht mit ſolchen Worten / wie der Socinian ge⸗ 
brauche / ſondern allein dem Vatter / der aber ein _ 
ſt 
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iſt mit dem Sohn und dem H. Geiſt / ſolche Dinge / n 
der H. Schrifft und von uns / werden zugeſchrieben. 
Und koͤnte dem Sociniznea da wol vorgeleget werden 
tine und andere gleiche frage: Als zum Erempel: Wie 
in der erſten Johannis am fuͤnfften im 7den Verß / 
(welchen Verß doch endlich die Socintanen anneh⸗ 
men / ) geſagt werde / daß drey ſind / die da zeugen im 
Himmel / der Vatter / das Wort / und der H. Geiſt; 
und aber im ↄten Verß / da von dem Zeugniß weiter 
geredet wird / es genennet werde ein Zeugniß / das 
Gott zeuget von ſeinem Sohn. Die Quakeꝛ nun moͤ⸗ 
gen verſuchen / ob fie auf die Fragen von dem Evange⸗ 
lio auch ſo antworten koͤnnen. 

Zum Beſchluß / weil der Irꝛthums der Quaker 
vom Evangelio gedencke / achte inich verpflichtet / bey 
dieſer Gelegenheit zu entdecken / und der Welt kund zu 
thun einen gottloſen Griff der Feinde des Evangelit: 
Es iſt in nechſt verwichenem 167d ſten Jahre außkom⸗ 
men / eine ſo genandte Confeſſia Evangelicz Fidei 
purioris, quam ulla earum, que ſeſe bodie Evangeli- 
eas vanè magie, quam vere jactitant, X. Theſibus 
comprehenſa. Wer die Scarteke nicht hat / bemuͤhe 
ſich nicht darum : Denn es iſt der Muͤhe nicht werth. 
Aber wer fic hat / der wiſſe / daß es nicht / wie es das An⸗ 
ſehen haben ſoll / eine Bekaͤntniß ſey einer neu ⸗entſte⸗ 
henden Secte, ſondern ein pur lauter Gedichte / dem 
Evangeliſchen Namen / und beſonder der Rex 
formirten Religion / einen ſchandflecken anzuhangen. 
So bald ichs geleſen / habe ſo geurtheilet: auch meine Gedan⸗ 
den quten Freunden offenbahret. Bey ſolcher Gelegenheit 
aber habe guten glaubwuͤrdigen Bericht von der Sache er⸗ 
galten. Gott mache zu ſchande alle boſe Anſchlaͤge des Sas 
cans und ſeiner Werckzeuge: und erhalte uns in rechter Er⸗ 

kaͤntniß / und wabrer Liebe ſetnes al ein ſeligmachenden 

Evangelii/ durch JEſum Chriſtum. Amen. 
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S 8. 88 e 5 ny 
Mein Lieber Herr N. N. 


San der Herr von mit begehret 


ſchrifftlichen Beweiß der Stuͤcke / weiche ich 
vor dieſer Ihme / zu ſeiner warnung / kund 
gethan / daß in der Quaker Lehr und Leben ſich befinden / 
ich auch nunmehr ihme ſolchen ſchriftlichen Beweiß zu⸗ 
geſaget; ob ſchon bey dem Abſcheid er in Freundlig⸗ 
keit mir es heimgeſtellet / ob denſelben geben wolte / oder 
nicht / ſo habe doch mein Wort halten wollen: Und uͤ⸗ 
berſende dem Herren hiemit ſolchen Beweiß / kurtz und 
zut. Waͤre ſchon vorlaͤngſt geſchehen / und zwar bald / 
nachdem im vorigen Jahre im Februario des Herren 
Schreiben empfangen hatte / (wie dañ noch aufweiſen 
kan / was zu ſolcher Zeltweicläufia nu des Herren und 
anderer Unterricht auſzuſetzen angefangen / )wañ niche 
G Ott der HErr mich mit ſchwerer und langwieriger 
Kranckhett haͤtte heimgeſuchet. Unterdeſſen / wie ich 
neulich bey dem Herren gethan / ſo bezeuge ich auch nun 
fur GOT / der Hertzen und Nieren pruͤffet / daß / was 
ich ihme von der Leute lehre und thun vorlege / gantz und 
gar nicht geſchicht auß einigem Haß wieder ſie / oder ih⸗ 
nen etwas aufzubürden / daran ſie unſchuldig ſind / ſon⸗ 
dern nach der Warheit / wie in ihren Schrifften und 
Wercken ichs befinde / und eintzig und allein zu dem 
Ende / damit der Herr vorſichtig gehe / und raicht durch 
auſſerljchen Schein ſich — Auch mag — 
wo 
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wohlleyden / daß der Herr dieſen meinen Brieffdenen 
Leuten zeyge / und vernehme / was ſie daraufſagen / (wie 
wohl ich meines theils es unnaͤthig achte | weil ich alles 
aus ihren Buͤchern und Sqqrifften / und bekandrer 
practic beweyſe /) wann er nur darnach unpartheyiſch / 
und in Gottes Furcht eines mit dem andern Verglei⸗ 
chen und erwegen will: Nicht aber zu dem Ende / wer 
weiß wohin / den Brieff ſenden / daß man wieder mich 
ſchreibe; Wie er neulich im Eyffer ſich entfallen ließ. 
Denn / wann er das ſuchet / ſo hat er ſchon das Vorneh⸗ 
men nicht / zu prüffen / ſondern verdammet vorhin / 
was ich ſchreibe / und will mir nur Verdruß anthun : 
Welches ich doch von ihm / wann er nur ſich wohl be⸗ 
ſinnet / nicht vermuthen will. Sonſten trag auch keine 
Schew / zu vernehmen / was wieder meinen Beweiß 
von denen Leuten etwa kann eingewendet werden / und 
will gerne weiter / wie es fallen wird / lehren oder lernen: 
Aber wann Jemand / nur zum Zanck / tvle der Leute ge⸗ 
wohnheit iſt / mit Schelt. Worten um ſich werffen / oder 
den Beweiß / ohne rechtſchaffene Beantwortung auff 
jede ſtücke und angezogene Oerter ihrer Buͤcher / ver- 
werffen wolte / dem verbinde ich mich nicht / ferner zu- 
antworten: Weil / wie ich dem Herren neulich ſagte / 
wir die Weyſe nicht haben zu Zancken / die Gemeine 


Gottes auch nicht / und ich meine Zeit / die nicht wiſſckan . 


wie furs ſeyn moͤchte / beſſer anzuwenden mich befleiſſe. 

1. Das erſte Stuck dann / davon ich geſchrieben / iſt / 

daß die Leute die Quaker nemblich / keinen fe⸗ 

ſten Grund haben ihrer Lehre: und kein 

mittel anzeigen koͤnnen / wodurch ein Chriſt 

ſolte koͤnnen verſichert ſeyn / daß ſeine —4 
ande 
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anderer Lehre recht ſey. Dies hab ich dem Her- 
ren neulich angewieſen / und thus es nun ſchriftlich / auf 
folgende weyſe: Die Quaker wollen / daß / nicht die 
H. Schrifft / ſondern inwendige / unmittel⸗ 
bahre / Offenbahrung ohne Schrifft / welche 
in allen Menſchen auch in de Heyden ſelbſt ſeyn ſoll / und 
von ihnen Liecht / Wort / Geiſt / Chriſtus / Chriſti ſtim⸗ 
me / und dergleichen / pfleget genenuet zu werden / der 
Gꝛund und eygentliche Regel unſereꝛ Lehre und Glau⸗ 
bens ſeyn muͤſſe: Wie zu ſehen bey Barclay in ſeinen 
theſibus im andern Satz / und ſonſt gnug bekand iſt. 
Dieſer Grund nun iſt nicht feſt. 

Dann 1. worauß wollen fie erſt verſichert ſeyn / 
daß ſolche innerliche Offenbahruna der Gꝛund der Leh- 
re ſeyn muͤſſe. Auß der Vernunfft koͤnnen ſie nicht: 
Dann ſo waͤre die Vernunfft der erſte Grund. 
Auch lehret die Vernunfft dieſes nicht: Es iſt ein 
Werck / das an Gottes freyem Willen lieget / ob durch 
aͤuſſerliche oder durch innerliche Offenbarungen er uns 
unterrichten will zur Seligkeit. Was aber an Gottes 
ſreyem Willen liegt / das kan uns oon Natur / und nach 
bloſſer Vernunfft / nicht bekand ſeyn. Denn wer hat 
des H Erꝛen Sim erkand ? Auß der Schrifft 
koͤnnen ſie auch nicht: Denn ſo waͤre wiederumb die 
Schrifft der erſte Grundt welches ſie durchauß nicht 
wollen. Und / threr Meynung nach / ſo lernen ſie aller- 
erſt auß der innerlichen Offenbahrung / daß die Schrift 
von Gott ſey / und wie man ſſe erklaͤren ſoll: Darumb 
kan die Schrifft nicht zu erſt ſie lehren / von der Offen⸗ 
bahrung / daß die der Grund ſey. Wollen ſie ſagen / ſie 
wiſſen dieſes wiederumb durch . i ſo 
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verſtehen ſie entweder gemeine Offenbahrnng / oder 
beſondere. Verſt:h:n ſie gemeine; So muͤſte ja 
ein jeder Menſch ſolche Offenbahrung dey ſich haben. 
Nun befindet aber memand / ohne Sie und thres glei⸗ 
chen / ihrem Voraeben nach / deꝛaleichen Offenbahrung 
ber ſich / ob er ſchon mit Fleiß und Ernſt in Gottesfurcht 
dur auf dencket. Haben ſie aber beſondere Offenbah⸗ 
runa davon ſo kan die beſondere Offenbahrung Sie 
ver nicheren / nicht aber alle Coriſten / oder andere Men⸗ 
ſchen : Es ware dann / daß ſie durch Wunder werck o⸗ 
der dergleichen goͤttliche Zeugnuͤß ſolche ihre ſonderbah⸗ 
re Offenbahrung koͤnten darthun. Aber auch von ſich 
ſelbſten / wodurch ſind ſie gewiß / daß ein ſolcher gedan⸗ 
cke / der in ihnen iſt / daß innerliche Offenbahr ungen der 
Grund des Glaubens ſey / eine goͤttliche Offenbahrung 
ſey? Das einige mittel daft / dadurch fie und alle Chri⸗ 
en muͤſſen verfichert werden / daß die innerliche Offen- 
bahrung / der Grund der Lehre ſey / wann es ſo iſt / muß 
ſeyn allgemeine und gewiſſe Erfahrung / dadurch 
man wiſſe und erfahꝛe / daß GOtt alle Menſchen / oder 
ja die Menſchen durchgehends / eygen und allein durch 
innerliche Offenbahrung lehre / was ſie glauben und 
thun ſollen. Auß gemeiner Erfahrung aber koͤnnen 
weder fit / noch einig Menſch / ein ſolches wiſſen: Dann 
die Er fahrung gar ein anders bezenget. Andere Men⸗ 
ſchen / ſag ich hie wiederum / auſſer ihnen empfinden der⸗ 
gleichen Offenbahrung bey ſich nicht / dadurch GOTT 
ihnen erſt vorſtellen ſolte / was fie glauben und thun ſol⸗ 
len / ob ſie ſchon in Gottes furcht daraufacht haben. Und 
ſie / die Ouaker / werden ja nicht beſſer wiſſen / was in an⸗ 
derer Menſchen Gedancken iſt / oder von GOTT ge 
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wuͤrcket wird / als die Menſchen ſelbſt : Welcher 
Menſch weiß / was in dem Menſchen iſt / 
ohne der Geiſt des Nenſchen der in ihm iſt 
1. Corint. 2. Auß gemeiner Erfahrung ſehen wir auch 
Offenbahr / daß GOtt ein ander mittel / in geme n ge- 
braucht / den Menſchen kund zu thun / was ſie glauben 
und thun ſollen / als ſolche bloß inwendiae Offenbah⸗ 
rung. Nemblich die H. Schrifft Welche daß von 
GO TT ſey / weiſet ſich / in der goͤttlichen Weißheit / 
goͤttlichen Krafft / Warheit / und Heiligkeit / ſo darinnen 
leuchtet / und an aller Menſchen Gewiſſen / die durch 
GOttes Gnaden ⸗Wirckung acht darauff haben fiir 
GOTT ſich offenbahret / auch gar leicht und wohl kan 
angewieſen werden: Eben wie Paulus ſoact / daß die 
Prediat von Jeſu Chriſto dem gecreuzicten/ Oie wir 
jetziger Zeit allein auß der Schrift nehmen tonnen / und 
darinn das haubtweſen der Schrifft beſteh et / wie Chri⸗ 
ſtus ſaget : Sie iſt es / die von mir zeuget Joh 5) 
auff ſolche weiſe als goͤttlich offenbahr werde. 1. Corint 
1. und 2. und 2. Corint. 4. 2. In der Schrifft finden 
wir nicht / oder ja gewiß nicht allein / daß wir wo an⸗ 
ders hingewieſen werden / C es ſey inwendige Offen⸗ 
bahtung / oder ſonſt etwas /) dazuhoͤren und zu lernen / 
was wir glauben und thun ſollen: Wie vor Zeiten der 
Engel den Cornelium auff Petrum wieß : Und wie die 
Quaker pflegen zu ſagen / die Schrifft ſey nur dazu / daß 
ſie uns auff das inwendige Liecht weyſe: Sondern wir 
finden außführlichen Unterricht / von beſondern ſtücken 
der Lehre: und daneben wir finden Verſicherung / daß 
ſie / die Schrifft / koͤnne unterweiſen zur Selig⸗ 
keit / und / ſelbſt einen Menſchen / oder Mann 
| Az GOtees 


& (6) & 

Gottes / einen Lehrer / der ja die gantze Lehre lehren 
mu vollkommen machen / zu allem gutem 
Werck und au auch zu aller ſetner Lehre geſchikt. 
2. Timot. 3. Dannenhero befohlen wird / inder 
Schrifft zu forſchen / Joh 5. auf ſie zu achten / 
als auff ein Liecht / (die Ouaker nehmens wohl 
in ad . als auf ein Liecht / das da ſcheinet in 
einem tunckelen Ort / 2. Peiti i. und / die jenige / 
welche darin Reden / zu hoͤren / auch daran (wann 
man ſie hoͤret oder nicht hoͤret / zu erkennen den 
Geiſt der Warheit und den Geiſt des Irr⸗ 
_ 1. Johan. 4:6 So finden wir auch in der 
chrifft / das Chriftus geſetzet habe / und auff Erden 
haben wolle / Hirten und Lehrer / die das Evan⸗ 
gelium auß und nach der Schrifft ſollen Predigen: 
und / da das geſchicht er fahren wir / daß Gott / ob ſchon 
nicht aller / doch vieler / Hertzen dabey oͤffnet / daß 
ſie acht geben / dadurch lernen GOT Terkennen / an 
ihn glauben / und ihr Leben darnach richten. So ſehen 
wir auch offenbahr / und die Quaker ſelbſt muͤſſens ge⸗ 
ſtehen / daß / wer nach der Schrifft glaubet und lebet / der 
glaubet und lebet wohl Auß welchem allem dann gantz 
Sonnenklar iſt / daß / nach der Erfahrung zu urtheilen / 
nicht inwendige Offenbahrung ohne Schrifft / ſondern 
die Schrifft / das gemeine mittel iſt / dadurch GOtt die 
Menſchen lebret/was fic glauben und thun ſollen. Und 
das iſt der erſte Beweiß / daß der Grund der Lehre / da⸗ 
rauff ſich die Quaker gruͤnden / nicht feſt ſey. Aber 2. 
beweyſe tchs auch darauß: Wann inwendige Offen- 
barung ohne Schrift / die in allen Menſchen iſt / der 
Grund der Lehre ſeyn ſoll / weil in dem Menſchen auch / 
der 
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der Quaker Meinung nach / noch beſonder iſt natuͤrli⸗ 
che Vernunfft / und uͤber das / der boſe Geiſt / der Teuf⸗ 
fel / auch wohl durch mwendiges eingeben / ſich ver⸗ 

ſtellen kan ineinen Engel des Liechts / o 
muß nothwendig etwas ſeyn / dadurch ein Chriſt unter- 
ſcheiden koͤnne / wann ihme einiger Gedancken in den 
Sinn fornbr/0b der Gedanckeeine g6ttliche Offenbah⸗ 
rung / oder / ob es ein Werck der Vernunfft / oder ob es 
ein eingeben des Satans ſey. Nun enn ſolches mit 
tel / dad. h ein Che iſt / dieſes unterſcheiden koͤnne / wiſ⸗ 
ſen die Quaker nicht anzuweiſen. So folget nothwen⸗ 
dig / daß ihr Grund nicht feſt ſey Barclay ſcheinet / will 
ein mittel anweyſen / wann er ſchreibet in angezoge nem 
anderm Satz. Die innerliche goͤttliche Offen; 
bahrung und Erleuchtung / iſt etwas an 
ſich ſelbſt deutliches und klares / das da den 
wohlgeordneten Verſtandt durch eigene 
Deutligteit uñ Klarheit zum beyfall zwin 
ger und unwiederſtreblich beweget und 
encket / nicht weniger / als die gemeinen 
Pr1oct”'» oder Anfaͤnge der naturlichen 
Warheiten / das Gemůte zum naturlichen 
Beyfall bewegen und lencken. Gleich da 
ſein / daß ein gantzes groͤſſer iſt als ſein theil. 
Daß zwey wiedereinander ſtreitende Stel⸗ 
lungen nicht koͤnnen zugleich wahr / oder 
falſch ſeyn. Aber auß dieſen Worten Barclays tan 
ich noch nicht vernehmen ein bequem mittel / dadurch 
ein Chriſt / oder ein Menſch / ſolle koͤnnen verſichert ſeyn / 
daß ſein gedancke / der ihm in Sinn kombt / eine gittli- 
che Offenbahrung ſey. Dann entweder will Barclay 
a4 ſagen / 
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ſagen / wann einem etwas klar vorkombt / das iſt ein 
Zeichen / daß der gedanckt eine goͤttliche Offenbahrung 
iſt: Oder aber / er will ſagen / daß ben der aoͤttlichen Of- 
fenb hrung ein ander Zeichen / oder etwas bey ſey / 
dadurch klar wird / und klar iſt / daß hie eine goͤttliche 
Offenbahrung ſey. Will er das erſte / ſo ſchlage ich 
ihn mit ſeinen eigenen Worten: Weiler die Klarheit 
der goͤttlichen Offenbahrungen verglenhet mit der 
Klarheit der gemeinen Principien der natuͤrllchen 
Warheit. Dann / ſind nicht allein / die goͤttliche Offen. 
bahrungen ſondern auch die natuͤrliche Warhetten / in 
dem Menſchen klar: So folget nicht; Dieſer gedancke 
kombt mir klar vor / oder iſt klar in mir / darumb iſt es ei⸗ 
ne goͤttliche Offenbahrung; Denn es kann eine natuͤr⸗ 
liche Warheit / und alſo Vernunfft ſeyn / die doch / wie 
Barclay recht lehret / nicht der Grund / oder die Regel 
des Glaubens ſeyn muß. Will er aber das ander / 
daß nemblich bey der göttlichen Offenbahrung ein an⸗ 


der Zeichen oder etwas bey ſey / dadurch klar wird / 


daß hie eine goͤttliche Offenbahrung ſey / ſo muß er ſa⸗ 
gen / und alle Ouaker / und alle Chriſten / ja alle Men⸗ 
ſchen / müſſen wiſſen / was das fur ein Zeichen ſey. Die⸗ 
ſes finde ich aber / weder bey Barclay, noch in einigen 
Schrifften der Quaker. Wann der Herr es weis / oder 
von jemanden gehoͤret hat / was es ſey / ſo bitte mir es 
anzuzeigen / zu weiterem unterſuch. Wiſſen ſie aber kein 
ſolch Zeichen zu nennen / ſo ſiehet der Herr / daß ihr 
Grund nichtig ſey / und daß / nach demſelben / weder ſie / 
noch einiger Chriſt) koͤnne verſichert ſeyn / ob ſeine / oder 
eines andern Lehre recht ſey: Weil er nicht kan verſi⸗ 
chert ſeyn / ob ſeine oder eines andern Lehre 8 

goͤtt⸗ 
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eůttliche Offenbahrung ſey; inwendige goͤttliche Of 
fenbahrung aber nach ihrer Meynung / der einige 
Grund der Lehre ſeyn muß. Und hiemit iſt bewieſen 
mein erſter Satz von den Quakern. Welchen beweiß 
der Herr nicht verwerfen muß / mit dem Vorwand / ich 
arguire auf Schuhl⸗Weiſe wie neulich des Her- 
ren Freund mir vorwarff. Dann ich nicht auff 
Schuhl⸗Weiſe / ſondern auff gemeine / vernuͤuff⸗ 
tiger und gottſeliger Menſchen / ja der Apoſtel und des 
Heyl. Geiſtes weiſe argvire. Et leſe der Apoſteln 
Schrifften / o wird er finden / wie ſie ſtats arguiren, und 
durch angefuͤhrte Gruͤnde die Menſchen uͤberweyſen : 
and vom Heyl. Geiſt ſaget Chriſtus: Er wird 
die Welt ſtraffen Der Herr frage / die Griechiſch 
verſtehen / ob das Wort zatye,, welches da im Grund⸗ 
text ſtehet / nicht ſo viel heiſſe / als / er wird arguiren, 
und durch erguiren uͤberweiſen: Wie dann der 
Verfolg auch auß weyſet / der H. Geiſt / (als ein rech⸗ 
ter Advocat / der wieder ſein Gegenpart arguiren mus /) 
werde ꝛrgꝑuiren / daß die Welt in Stunden ſcy/weil fie 
nicht glaubet an Chriſtnm : Daß an Chriſtt und 
ſeiner juͤnger Seiten die Gerechtigkeitſ ch / weil er 
zum Vater gehe: Daß derowegen das Gericht 
gewiß ůber die Welt erfolgen werde / weil der Firſt 
deꝛ Welt ſchon gerichtet ſey. So kaũ der Herꝛauch 
in dieſer Sache / anders keinen Beweiß / von mir for⸗ 
dern / als durch arguiren: Denn die Quaker ſelbſt von 
ſichnicht ſchreiben werden / daß ſie keinen feſten Grund 
der Lehre haben: und in der Schrifft / dar auß ich 3rgui- 
ret habe / wird der Quaker mit Nahmen nicht gedacht. 

AF II. Mein 
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IT. Mein ander Satz nun ift / daß die Quaker 
GOTT den Vatter / Sohn / und H. Geiſt / 
nicht recht kennen. 

Dieſes offenbahret ſich daran: t. wann ſie hre 
Meynung ſagen ſollen / von dem Unterſcheid und von 
der Einigkeit dieſer Dreyẽ / ſo laſſen fie es mebrentbeils 
bey Anziehung der Worte 1. Joh 5. 7. Drey ſind die 
da zeugen im Himmel / der Vatter / das 
Wort / und der H. Geiſt / und die drey ſind 
eins. Und / nachdem die Worte endlich alle / die den 
Nahmen der Chriſten fuͤhren / annehmen / (auch die 
Socinianen ſelbſt / ob ſie ſchon erſt dawieder ſtreiten ) 
aber gar unterſchledlich erklaͤren / ſo wollen doch die 
Quaker mehrentheils ſich nicht herauß laſſen / wie fie 
dieſelbige verſtehen / ſondern bleiben bey den bloſſen 
Worten. llaac Pennington, da er von der Quaker ge- 
meinen Meynung / betreffend die Dreyemigfeit / ſich 
erklaͤret / in einer Schrifft / gen ant an examination of 
the grounds or Cauſes, which are ſaid to induce the 
Court of Boſtoa to make tht Order againſt the Qua- 
kers, gedruckt zu {ondenim Jahr 1660. pag. 10. kret- 
bet / if a man mean the ſame thing, as the Scripture me- 
ons, the ſame Words vvil ſuffice to expreſsit : ſo jes 
mand die ſelbe Sache meynet oder haͤlt / die 
die Schrifft haͤlt / deme werden auch dieſel⸗ 
be Worte gung ſeyn / ſolche meynung auß⸗ 
zudruͤcken. Welches zwar war iſt / ſo lange die 
Worte der Schri fft nicht unterſchiedlich erklaͤret wer⸗ 
den: Aber nothwendig auffhoͤꝛen muß / da unterſchied⸗ 
liche / mſonderheit wiederwertige / Erklaͤrungen ſich fin- 
den derſelbigen Worte: Oder aber / der in ſolchem Fall 
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nur allein die Worte brauchen will / der gibt zu verſte⸗ 
hen / daß er von der Sache mehr nichts weiß / als daß 
dieſe Worte (eben vlel in was Sinn /) davon koͤnnen 
gebrauchet werden 3 und alſo in der Warheit / daß er 
von der Sache nichts weiß. So iſt es hier: Der Qua⸗ 
ter geſtehet / daß die Worte: Drey ſind die da zeu⸗ 
genꝛc wahr ſind. Er thut recht daran : Aber der 
A tian, der Socinian, der Sabellian, der Truheit. geſte⸗ 
hets auch. Er muß ſich dann erklaͤren / in was Sinn er 
die Worte fuͤr wahr haͤlt: oder / er muß ſagen / er wiſſe 
nicht / in was Sinn fie wabr ſeyen / allein daß fie wahr 
ſeyn. Pennington ſagt: We ate content with feeling 
the thing. Which te Scripture ſpeacks of. ant With che 
Words whereby the Scripturesexpreſcit. Wir ſind 
zufrieden / daß wir die Sache davon die 
Schrifft redet in uns fuͤhlen / und dann ſind 
wir zufrieden mit den Worten / dadurch die 
Schrifft dieſelbe auß druckt. Aber ſo tan wie⸗ 
derumb auch ein jeder Reden / was Meynung er im⸗ 
mermehr habe. Und was iſt doch das zu ſagen / zu 
fuͤhlen die Sache: nemblich daß der Vatter / 
Sohn / und H. Geiſt / drey und doch eins ſind? Eigent⸗ 
lich fuͤhlet man nur leibliche Dinge. Wann von 
geiſtlichen Dingen geſaget wird / man fuͤhle ſie / ſo iſt 
dif anders nicht / als man empfinde fie. Empfinden 
dann die Quaker / wie die Drey drey / und doch eines 
ſind / ſo werden ſie auch ſagen koͤnnen / wie ſie drey / und 
wie fie eins ſind. Koͤnnen Sie es aber nicht ſagen / wie 
ſoll men ihnen glauben / daß ſie es empfinden / oder 
glauben? Wir muͤſſen nicht ſo — Es heiſt: 
glaubet nicht einem jeglichem Geiſt: = : 
0 
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So jemand zu euch wird ſagen / ſiehe / hie iſt 
Chriſtus / oder da / ſo ſolt ihrs nicht glauben. 
Will Pennington aber nicht / daß man ihm glauben 
ſoll / warumb ſchreibet ers dann? 2. zum andern / ma⸗ 
chen ſich die Quaker verdaͤchtig / daß ſte GOTT den 
Vatter / Sohn / und H. Geiſt nicht recht kennen / weil 
ſie nicht wollen zugeben / daß / ihn ſo zu kennen zum 
Grund des Glaubens und der Erkaͤntnuͤß gehoͤret. 
Denn ſo ſchreibet be aaington an beſagtem Ort auß⸗ 
- drucklich. Tun wann ſie dieſes (er redet aber von 
dem / was die Schrifft vom Vatter / Sohn / und Heyl. 
Geiſt redet / ein Fundamental Werck nen⸗ 
nen / wir finden es nit ſo genennet in der 
Schrifft / auch finden wir nicht / he Dii-ioles 
theme les und etſtanding there ia daß die Juͤn⸗ 
ger darin ſich verſtanden haben / ſondern 
daß ſie nicht kanten den Vatter Joh 14.8.9. 
und ſo die glaubigen zu Koheſo hatten nicht 
einmahl gehoͤret / daß ein H. Geiſt waͤre. 
AQ. 19. 2. wann dieſe Leute nun kenneten / und erken⸗ 
neten GO TT den Vatter / Sohn / und H. Geiſt / ſolten 
ſie wohl dafuͤr halten / daß deren Erkaͤntnüß nicht Fun⸗ 
eamental / oder nothig zur Seligkeit waͤre? Wie ſolte 
nicht Fundamental / oder noͤthig ſeyn / zu kennen den / 
den du kenneſt / daß er GO T B ſey. Und alſo / wie ſol⸗ 
teſtu ſagen / daß nicht noͤthig ſey / zu kennen den Vatter / 
und zu erkennen / daß ein H. Geiſt ſey / ſo blos hin / wann 
du erkenneteſt daß der Vatter und H. Geiſt GO d T 
ſeyen? Iſt dann nicht noͤthig GO T T zu kennen / und 
wer GOTT ſey? Die Juͤnger Joh. 14. ſagen nicht / 
daß ſie den Vatter nicht kennen: Chriſtus in 
gegen⸗ 
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gegentheil ſaget / Sie kennen Ihn / 5. 7. Sie aber 
begehren / Chriſtus wolle ihnen den Vatter zeigen: 
Ste wollen ihn ſehẽ / wie Chriſtus ihre worte erklaͤret / 
das iſt / Sie wollen ihn durch meh? unmittelbahre / und⸗ 
ſo viel muͤglich / ſich tbahre Offenbahrung erkennen / wel⸗ 
che Offenbahrung aber / Chriſtus lehret / daß Sie / nach 
Gelegenheit der Zen / in ibm gnug hatten: Nemlich / 
weil fie Ihn ſahen / und #-hen / (durch angenommene 
Menſchheit /) ſeins Herꝛligkeit / als die Herꝛ⸗ 
ligkeit des eingebohrnen Sohns vom Vat- 
ter / der Sohn aber eines weſens mu dem Vatter iſt / 
ſo ſahen ſie gnug auch den Vatter: GOTT ward 
geoffenbahret im Fleiſch. Die glaubige zu 
Epheſo ſagen / Sie wiſſen nicht / daß der Y. 
Geiſt ſey / eben wie Joh. 5: 39. ſtehet / der Heyl. 
Geiſt war noch nicht da: Nemblich nach der 
ſonderbahren Würckung und Gaben / die auffs neue 
Teſtament verheiſſen ward beym Joel am andern / und 
in andern Orten. 

3. Ein drittes boͤſes Zeichen / daß die Quaker 
GOTT den Vatter / Sohn / und H. Geiſt / nicht ken⸗ 
nen / iſt / daß ſie nicht wollen zu geben / daß es drey Per⸗ 
ſonen ſcyen: auch nicht / daß man das Wort Dreys 
einigkeit gebrauche: wie zuſehen bey Pennington an 
gemeldtem Ort. Denn ſo thun allewege / die GOTT 
den Vatter / Sohn / und H. Geiſt / nicht recht kennen: 
als Arianen, Socinianen, und dergleichen. Und was 
rumb ſolte man nicht das Wort Dreyeinigkeit ge⸗ 
brauchen da doch in der Schrifft auß druͤcklich ſtehet / 
daß hie drey / und die Drey eines ſind? Warumb 
ſolte man nicht von Perſonen reden / weil hie Drey / 
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und alſo voneinander unterſchledene / ſind / und die alle 
drey verſtaͤndig / ja der allwiſſende GOTT ſind ? 

4. Aber das fuͤrnembſte in dieſem Stuͤck iſt / 
daß die Ouaker / wann ſie lange genug hinter dem Ber⸗ 
ge gehalten weil ſich ihrer Meynung ſchaͤmen muͤſſen / 
cudlich herfuͤr brechen / und gnug zu verſteben geben / 
daß Sie nicht glauben / daß der Vatter / Sohn / und 
5) Heiſt drey / und alſo in der Warheit unterſchte⸗ 
den ſind Der Freund / der neulich bey dem Herzen 
war / wuſte nicht / daß nach der Schrifft / der H. Geiſt ein 
ander waͤre / als der Sohn: Und / wie ich ihm anzog 
den außdruͤck ien Spruch: Ich will den Vat⸗ 
ter bitten / und er ſoll Euch einen andern 
Troͤſter geben: (auſt welche Weiſe auch der Vat⸗ 
ter ein ander von dem Sohn genennet wird / Joh. 
532. Ein ander iſts der von mir zeuget:) 
diſputirte er doch dagegen. Doch das moͤchte Unbe⸗ 
dachtſam eit geweſen ſeyn. Aber A. Parker in a teſti- 
monii ot truth, gedruckt zu London 1659. ſchretbet 
mit gutem Bedacht / es ſeyen Drey in manifeſtation, 
in Offenbahrung. Nun was iſt diß anders / als 
die alte Ketzerey der dabellianen, die da ſagten / eundem 
ipſum eſſe Patrem, & Filium , & Spirirum Sanctum. 
der Vatter / Sohn / und H. Geiſt / ſey derſel⸗ 
be; Wie Augultious bez euget / in ſeinem Buch an ei⸗ 
nen Quod yult Deus, von Ketzereyen / im 41ſten Ca⸗ 
pitel? Bernhardinus Ochinus, der ein Urheber der heu⸗ 
tigen Soc inianerey geweſen / ſtellet den Irꝛthumb alſo 
vor. in ſeinem 19. dialogo, pag. 45. Quòd Eadem 
Divina per ſona, quanquam uns, tamen in ſacris lite- 
tis voc etur modo Pater, modo Filius, modò Spiritus 
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dendtus, pro divetſis, quibus fungatur, muneribus. 
Quò d enim mundum & creavit ,& tuetur, ac teꝑit, Pa- 
tet appellatur, quod vero retormavit, Filius dicitur, 
quod autem be neficia (ua ſentite nos facit, Spiritus 
Sanctus nuncupatur. Aut, què d decre vit, vult, mit⸗ 
tit impetat, vocatut Pater : quòd autem exequitut, 
vocatur Filius: quod autem nos intetpè illuminat, in- 
flam mat, movet, Spititus Sanctus appellatur : Daß 
dieſelbe Goͤttliche Perſon / ob ſchon ſie eine 
iſt / doch in der H. Schrifft genennet wer⸗ 
de / bald der Vatter / bald der Sohn / bald 
der H. Geiſt / nach denen unterſchiedlichen 
Aembteren / die ſie verwaltet. Denn / weil 
Sie die Welt geſchaffen hat / und erhaͤlt / 
und regieret / wird Sie der Vatter geheiſ⸗ 
ſen: Weil Sie die Welt erneũert / wird Sie 
der Sohn geneũet: Weil Sie aber machet / 
daß wir ihre Wolthaten fuͤhlen / fuhret ſie 
den Nahmen des H. Geiſtes. der / weil 
Sie beſchloſſen hat / will / ſendet / gebietet / 
heiſt Sie der Vatter: weil Sie vollbrin⸗ 
get (den Willen) heiſt Sie der Sohn: weil 
Sie uns inwendig erleuchtet / entzuͤndet⸗ 
beweget / heiſt Sie der H. Geiſt. Schet / da 
habt ihr drey Offenbahrungen / wie Parket redet. Mit 


was Gewiſſen koͤnnen aber die Quaker ſagen / daß Sie 


zuſtehen / der Vatter / Sohn / und H. Geiſt ſeyen 
Drey / wann Sie nur glauben eine dreyfache Offen⸗ 
bahrung? Wer pſteget ſo zu reden? wann ein Mann 
einmahl ſi ſehen licß / als einen Konig / ein ander 
mahl als einen Richter / nm uriheil / ein ander mahl 4 als 
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einen Feld⸗Herꝛen / nn Feldzug / ſolte man darum ſagen / 
der eine Mann waͤren Drey? Penningronuber i.] h. 
5:7 ſaget außdruͤcklich wie die Sabellianen bey Avgi- 
uno, daß der H. Geiſt ſey the lame, Derſel⸗ 
be | dre abellianen ſagen / eundem ipſum] mit 
dem Vatter und dem Wort. Aber in einem 
Bud genand the ſcattered Sheep ſought atter , ge- 
druckt 1659. pag. 14. neñet erden Vatter/the eternal 
ſul ſtance, das ewige Weſen / den Sohn das 
Bilde / darin das ewige W ſen offenbahret / und be⸗ 
tand aemachet worden / den H Geiſt den Athem 
des Weſens in dem Bilde. Dieſe rede komt 
uber ein mit der rede Valentini Geatilis / eines andern 
Ketzers unter denen / die im vorigen Seculo , wider die 
H. Dreyeinigkeit ſchwermeten / der ein Tritheit war. 
Dann der ſagte / Patre m eſſe ipſam unicam Efſentiam, 
Verbum autem ſplendorem gloriæ Dei, & in preſſam 
imagiaem ſubſiſtentiæ illius, der Vatter waͤre das 
einige Weſen ſelbſt / das Wort aber ein 
Glantz der Herꝛligkeit Gottes / und ein ein⸗ 
gedrucktes Bilde ſeiner Selbſtaͤndigkeit: 
Wie ſeine eigene Worte lauten / in den opuſculis Cal- 
vioi pag. 669. Wie ſchoͤn bleibet aber hie bennington 
bey den Worten der Schrifft / darauff er in voran⸗ 
gezogen em Ort ſo ſtarck d ringet? Ja / wo ſtehet in der 
Schrifft / den Worten / oder der Meynung nach / 
daß der Vatte allein das Weſen ſen / und der Sohn 
nichts als ein Bilde / und der H. Geiſt nichts als ein 
Athem des Weſens in dem Bilde 9 Zwar 
wird vom Sohn geſaget / er ſey ein Bilde des un⸗ 
ſichtbahren Gottes / (ol. i. und das Ebenbild ſeines 

| Weſens 


m a4 aa — n — 1 nnn 


_—_ ww 7 Www 0” > CS as 


& (17) & 
Weſens / ( eygentlic nach dem Grundrere/ ein Abs 
druck ſeiner ſelbſtaͤndigkeit / xagarrig 115 e- 
ci,.ꝗσ aurs ) undder Heyl. Geiſt wird genennet der 
Geiſt / oder der Athem des Mundes Gottes 
b. 33. Gleichnuͤß Weyſe / aber nicht wird der Vatter 
das Weſen genennet / und der Sohn ein bilde des 
Weſens / das der Vatter iſt / und der H. Geiſt 
der Athem des Weſens. Der Herr bedencke auch / 
ob die Leute kennen Gott den Vatter / Sohn / und H. 
Geiſt / die ſo gar unter ſchiedlich uns die Drey beſchrel⸗ 
ben / der eine ſo / der ander anders reden und halten. 
Nach des einen reden iſt nicht nur ein Weſen der 
dreyen / ſondern der Vatter / Sohn / und Heyl Geiſt / 
find eine Perſon / weil nur die Offenbahrung unter⸗ 
ſchieden iſt: Nach des andern Meynung iſt nur einer 
von den Dreyen / der Vatter nemblich / das weſen. Und 
dieſe deute ſollen ſeyn Neugen des Liechts / wie die 
Quaker reden / wie auch Parker ſein Buch nennet ein 
Zeugnuͤß der Warheit: Aber dieſer Zeugen 
Zeugnuͤß ſtimmet nicht uͤberein. Die beſte weyſe ſie 
zu veraleichen ( weil auch Pennington ſaget / die Drey 
ſeyen Derſelbe / und alſo doch noch wohl ein Sabel- 
lian iſt /) moͤchte etwa dieſe ſeyn: Daß nach Penning⸗ 
tons Meynung / dieſelbe goͤttliche Perſon de Vatter 
genennet werde / wann ſie betrachtet wird nach dem 
gottlichem Weſen allein; Der Sohnin Anſchung 
angenommenen menſchlichen Fleiſches / und Of⸗ 
fenbahrung in demſelben; Der H Geiſt / in An⸗ 
ſchung der Wuͤrckung in dem angenommenen 
Fleiſch. Aber dann ware nur eine / oder ja aufs hoͤchſte 
zwo / nicht drey Offenbahrungẽ / die dieſen unterſcheid 
machten. V Ich 
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I. Ich kom̃e zum dritten Stuͤck: Daß die Quaker 
auff heben die wahre Gerechtigkeit / die al⸗ 
lein fuͤr GOtt gild / und Chriſti Verdienſt. 
Dieß bedarff k inen weitlaͤuffttak eit: Die ware Ge 
recht igkeit / die allein fur G Ott gilt / iſt rer 
ehorſam / den GChtiſtus / da und nachdem er 
enſch worden / fiir uns celeiſtet hat in eygener 
Perſon / auſſer uns: und durch dieſen gehorſain 
und Gerechugkeit hat er uns verdienet das ewige 
eben. Die Worte find klar Nom. 5. 19. Gleich 
wie durch eines Menſchen ungehorſam 
viel Suͤnder worden / alſo auch durch eines 
gehorſam werden viel gerechten: Und v.12, 
wie durch eines Suͤnde die Verdamnis 11s 
ber alle Menſchen kommen iſt / alſo iſt auch 
durch eines Gerechtigkeit die Rechtferti⸗ 
gung des Lebens uber alle Menſchen kom⸗ 
men. v. So umb des einigen Suͤnde wil⸗ 
len der Todt geherꝛſchet hat durch den ei⸗ 
nen / vielmehr werden die / ſo da empfahen 
die fuͤlle der Gnade und der Gaben zur Ges 
rechtigkeit / herrſchen im Leben / durch ei⸗ 
nen J Eſum Chriſt. Da zeuget der io de Verß 
daß durch eines Menſchen Gehorſam retr ge⸗ 
recht werden. Der 1dde nennet den Gehorſam des el⸗ 
nen Menſchen eine Gerechtigkeit / und meldet daß 
wir dadurch gerechtfertiget werden / und zwar 
zum Leben; Der de / daß dieſer Menſch ſey JE⸗ 
ſus Chriſt / und daß Krafft der Gerechtigkeit die 
wir haben con Ihm / wir das Leben haben _ 
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Will jemand noch zweiffelen / ob der Gehorſam 
Chriſti ſey der / weichen er in eigener Perſon ge⸗ 
leiſtet auſſer uns / (wiewol die Worteſſe ha v nug 
geben / denn in uns iſt Chriſtus nicht gehorſam⸗ 
ſondern Er herrſchet in uns /) der geden te an die 
Ertlaͤrung des Gehorſams Chriſt / Phil. 2. da geſagt 
wird; Er ward gehorſam biß zum tode / ja 
zum Tode am Creutz. Nun dieſe Gerechtig⸗ 
keit beben die Quaker auff / und wollen / daß durch 
die Wiedergeburt in uns / welche hervor bringet 
Gottſetig; it / Gerechtigkeit / Reintakeit / wir / wie gehei⸗ 
liget vIſo auch gerecht gemacht werden / vor dem 
Angeſichte GOttes. Darumb ſie auch vorge⸗ 
ben / daß die Wiedergeburt in dieſem Leben die Glaͤu⸗ 
bige ſo vollkommen mache / daß ſi: keinen Ein⸗ 
blaſungen und Verſuchungen des Teuffels 
Gehorſam leiſten / und von der wircklichen 
Suͤnde und uͤbertretung des GeſegesGots 
tes befreyet werden: wie zu ſehen bey Barclay 
thel,7. Welches andert nicht iſt / als mit den Juden 
ſeine eigene Gerechtigkeit auffrichten / und durch 
ſeine gůte Wercke fiir & Ott beſtehen wollen. Die. 
weil aber dieſes aar zu deutlich in der Schrifft verworf⸗ 
fen/hergegen Chriſtus und ſein Gehorſam ſtaͤts 
als unſere Gerechtigkeit fürgeſtellet wird / ſo geben die 
Quater dann der eingebildeten eigenen Gerechtigkeit 
den Nahmen Chriſti / ſagen / wann Chriſtus gepric- 
ſen wird / als unſere Gerechtigkeit / muͤſſe man verſtehen 
Chriſtum JEſum inwendig geſtaltet mnuns; 


und die gute Wercke / dadurch nach der H. Schrift / 
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wir nicht gerecht werden / erklaͤren fie von denen 
Wercken / die wir aus unſerem Willen 
thun / und von den guten Wercken an ſich 
ſelbſt betrachtet: Denn ſo redet Barclay. Ma, 
chen aber damit die Sache nicht gut / ſondern offenba/ 
ren des Satans Liſt: Denn es eben viel iſt / wie die ein. 
gebildete eigene Gerechtigkeit heiſſet / ob ſie heiſſet mit 
ihrem rechten Nahmen / eigene Gerechtigkeit / 
oder Chriſtus JEſus / wann er nur die Sach 
erbauten und die Menſchen von der Perſon des 
Herrn JEſu auff ſich ſelbſt weiſen kan / ihre Ge 
rectigkeit fur GOTT bey ihnen ſelbſt zu ſuche⸗ 
Ned CHRYSTUS iu uns / dos iſ /ſein wer 
in uns / die Heiligkeit / die Er in uns ſchaffet / if 
unſere Gerechtigt n fur GO T ſondern wir muͤſſen 
erfunden werden JT C RIJSTO / wir 
muͤſſen in Ihm gerechnet und angeſchen werden, 
und ſeine Getechtigkeit muß uns zugerechnet werden/ 
ſollen wir fuͤr G Ott beſteben / Phil. z. 9 Wir muͤſſen 
n IJ M werden die Gerechtigkeit / die 
ur GOtt gilt / 2. Cor.: 2. Dicwill aber ſeu! 
crechtigkeit uns wird zugerechnet / als wenn wir ſi 
ſelbſt erfuͤllet haͤtten / ſo wird dann auch geſagt / daß die 
Gerechtigkeit / vom Geſetz erfordert / JN 
VN erfillet werde: aber nur JN uns / nicht 
VOTNT uns / und daſſelbe dadurch / wel GOTT 
eſand hat ſeinen Sohn / in der Geſtalt des 
Fondlichen Fleisches und alſo verdammet 
hat die Suͤnde im Fleiſch durch Suͤnde / wi 
im vorhergehenden Verß ſtehet / das iſt / wen G Ott 
den 
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den / der von keiner Suͤnde wuſte / for uns 
zur Suͤnde gemacht hat / auff daß wir wuͤr⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit die fuͤr Gott 
gilt. Die gute Wercke nur ſo weit zu unterſchci⸗ 
den von un er Gerechtigkeit für Gott / o weit ſie durch 
unſern Willen geſchehen / und an ſich betrachtet 
werden / im übrigen fie zu halten fur ſeine Gerechtig⸗ 
teit ſo weit fie durch Chriſtum geſchehen / das iſt / 
durch Chriſtum gewuͤrcket werden / iſt gut genug Pha- 
riſeiſch / wann allein an ſtatt des Mahmens Chriſti / 
der Nahme GOttes geſetzet wird / welches leicht zu 
thun: Dann der Phariſeer im Evangelio fuͤr GOtt 
anders nicht rühmete von ſeinen guten Wercken / als 
ſo wen G O TT ſie in ihm gewuͤrcket: Darumb er 
GOTT danckte / daß er nicht waͤre / wie an⸗ 
dere Leute / duc. 18. 

Ich erinnere mich hie des Alar n Blaſers / 
Stephani Criſp. den der Herr mir einmal zugeſchicket / 
der / ich muß bekennen / viel Alarms machet von der 
Vollkommenheit der Glaͤubtgen in dieſem Leben / 
und unſere Lehre / von der Unvollkommenheit / 
beſchuldiget / als ob dadurch das Reich des Teuf⸗ 
fels gar groß gemacht / und alle Heiligen m daſſelbe 
mit eingeſchloſſen wuͤrden: Wen man lehret mit Sa- 
lomon / daß kein Meuſch auff Erden ſey / der 
gutes thue / (merckets wol / der gutes thue / 
und nicht ſůndige: Eccl. : 21. und mit dem hei⸗ 
ligen Johanne: So wir ſagen / wir HABEN 
(dicht nur wir haben nie gehabt) keine Suͤn⸗ 
de / ſo verfuͤhren wir uns ſelbſt / und die war⸗ 
heit iſt nicht in uns: i. Joh. 1. Und mit dem hei 
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ligen a cobo: WIR fehlen ALE mannig⸗ 

faltig / Jac. 3:2. Darumb « Alarm blaſet / dami 

man de Lehre der Schrifft fahren laſſe / und alſo auff 

einmal ſo viele Heil:zen aus des Sataus Reich er. 

loͤſe. Aber wer wol acht hat / und fich nicht durch ein 

ſolch Alarm Geſch rey uͤber taͤuben laͤſt / welches ich ja 

bitte / daß der Herr nicht thun wolle / als der ſeine eige⸗ 

ne Schwachheiten ſelbſt bekennet / und aber dadurch / 

wann der Alarm recht ware / ſich ſelbſt zu einem Unter. 

thanen in dem boͤſen Reich machen wuͤrde / da ihn Gen 

vor behuͤte!) dem kan nicht unbewuſt ſeyn / was der 

Satan auch mit dem Alarm im Sinn hat: Nemblich⸗ 
wie ſeine Wenſe iſt / er will die Leute verblenden / daß ſit 

meynen ſollen / ſie gehen aus ſeinem Reich / und verſtoͤ. 

ren ſein Reich / und aber / durch hochmuͤthige Einbil 

dung und Ruhm eigener Gerechtigkeit recht zu lauffen 

in ſein Reich / und daſſelbe / ſo viel an ihnen iſt / ſtaͤrcken 

und nebren. Die Heiligen find darumb nicht in des 

Satans Reich / ob ſie {hon noch aus Schwachl cit 
ſuͤndigen: Dann die Suͤnde herꝛſchet nicht uͤber 

fie: So herrſchet dann auch der Teufel nicht über fle. 
Aber freplich / er gehet ſter# umb ſie her / wie ein 
bruͤllender Lowe / und ſuchet / welchen er 
verſchlinge: Darumb ſic ſtits wider ihn zu fireiten 
haben. Et ubet unterweilen Gewalt an ihnen / aber 
als cir Tyrann / nicht als ein Konig: dieweil auch 
ſelbſten das Hoſe / das fie thun / ſie doch haſſen 
vein Hrtzen und c arumb / ob gleich etwa dienen mis 
dem Fleiſch dem Geſetz der Suͤnden / den⸗ 
ned dienen mit dem Gemuͤte dem Geſetze 
GOttes: Ron. 7. Darumb auch keine Ver, 
dam⸗ 
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dam̃niß in ihnen it / dieweil ſie in JEſu Chriſto 
ſind / und doch nicht wandelen | thren gemeinen 
Wandel und Lebens, eau nicht anſtellen oder halten] 
nach dem Fleiſche / ſondern nach dem Geiſt. 

IV. Foiget das vierte Stuck Dar l die Dus 
ker auß dem Menſchen Gott ſelber machen / 
und deme goͤttliches Weſen zuſchreiben. 
Ich glaube / daß uber dieſen Punct der Herr inſonder⸗ 
heit fic ſehr entruͤſtet. Und iſt dieſes eine gute anzeyge: 
Nemblich der Herr offenbahꝛet daß dergleichen Gotts- 
laͤſterung / da jemand auß dem Meuſchen Gott ſelber 
machen ſolte / ihm ſehr zuwieder ſen. Abeꝛ ich bitte / 
fuͤrchtet er ron hergen GOtt / ſo laß ers ſich auch dazu 
dienen daß er deſto mehr auff den Beweiß dieſes 
Puncts acht gehe / und trage einen abſcheu vor denen 
Leuten / wann ibm angewieſen werden moͤchte / daß ſie 
an ſolcher Laͤſterung ſchuldig / damit eꝛ nicht ihꝛer Suͤn⸗ 
de ſich thetlhaffug mache. Nun kan der Herr fiir 
Erſt nit in abrede ſeyn / and muͤſſens die Quaker ſelbſt 
geſtehen / daß im Anfang / da dieſe Leute erſt auffkom⸗ 
men / unter den urhebern der Secte, ſolche ic gefun⸗ 
den / die in ſo ſchwaͤre Laͤſterung gefallen. Ich finde in 
eimer Schrifft / genand a revieu, eines T. S. wieder 
Richard Hubbetthortn, gedruckt 1661 im Poſt · ſcript. 
daß gedacht wird eines / John Roberts, der ſich ſelbſt 
zum Gott gemachet / und daß 6. oder 7. Perſonen / in 
des Richters gegenwart / fiir ihm niedergefallen / und 
ihn / als einen Gott angebetet haben. The Fanatic 
Hiſtory, welche H. Benedict Figk in Deutſch uͤberge⸗ 
ſeget / im 11. Cap. des andern Buchs / pꝛg. 210. im Eng⸗ 


liſchen / 364. im Deutſchen / meldet auß gerichtlichen 
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documenten, daß George Fox yo-neaeben / er wire 
eq -1||w .i. God, gleich mit Gott / er waͤre der 
ewige Richter der Welt / er waͤre Chriſtus 
der Weg / die Warheit und das Leben. Ja 
cob Niunet habe vorgegeben / er ware GOTT und 
Chriſtus / deßweaen er auch propheceyungen 
auß gegeben. Worauff William Caton, der wit- 
der H F1gk geſchrteben/ ins beſonder nichts antwortet. 
Allein uͤber das ſiebende Capitel / da dergleichen vorge⸗ 
worffen / und beſonder des George Fox gedacht ward / 
veꝛwurff eꝛ es als Luͤgen / ſaget / es ſey wiederleget / und 
einer von den Quakern / welcher beſchuldiget worden / 
habe es verleugnet: welches ob es gnua ſey wieder ge⸗ 
richtlichen Beweiß / ſtelle ich dahin. Allein die Hiſtorte 
von James Naylor iſt unlaͤugbar / wie er als ein Chri⸗ 
ſtus ſich getragen / und offentlich zu Briſtol ſey geehꝛet 
worden Davon im 4 ten Cap. der Fanatick hiſtor. 
Laß ſeyn / daß nicht alle umbſtaͤnde fi ſo verhalten / wel⸗ 
ches doch ſc᷑ wir zu beweyſen wieder gerichtliche Pros 
rocolle, ſo geſtehen gleich woll die Ouaker das Haubt- 
Werck; und ſame< N:ylorſelbſt in dem wiederruff / 
welchen William Ames in Deutſch außgeaeben / 
in ſeinem Bun / gena nodie Sache Chriſti und 
ſeines Volcks gerechtfertiget / wieder Johan- 
nen Laſſom, 62 / pag. 52 ſeqq. bekennet / daß man 
ſeine Perſon zum Abgott gemacht habe / 
Kleider auff den Weg geworffen / fuͤr ihm 
R nie gebogen / geſungen / und deraleichen / und 
dat vortheil gegeben / auß mangel vonur⸗ 
theil / fuͤr dem boͤſen Geiſt / in den Leuten 
auffzuſtehen. Aber hi iſt nun die Auffuch! = 
, Erſt: 
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Erſt: James Naylor hat wiederruffen. Darauff die⸗ 
net zu wiſſen: Etnmabl aeſetzt / der wiederruff waͤre 
richtia / es iſt doch bedencklich / daß das Weſen mit ſol⸗ 
chen Gottslaͤſterlichen Wercken angefangen / und gibt 
billig boͤſen Verdacht. So machts der Teuffel Er 
faͤngts auffs groͤbſte an; Will es dann den Weg nicht 
hinauß / ſo gibt er was nach / gebet liſtiger und bedenckli⸗ 
cher. So hat er angefangen ſeine Verfuͤhrung unter 
den Menſchen mit aufdruͤcklicher Verlaͤumbdung 
Gottes / als ob er auß Miß aunſt dem Menſchẽ verbot⸗ 
ten haͤtte u Eſſen von dem Baum der Erkaͤntnuͤß gu» 
tes und boͤſes; Daher er Lc. ein Verleumb⸗ 
der genennet iſt; Darnach weiß ers ſubuler zu macht. 
Aber 2 ich bitte / der Herr laſſe ſich mit dem wiederruff 
die Augen nicht vereblenden : Ja / James Naylor ver- 
wirfft in dem wiederruff die goͤttliche Ehre / ſo ihm er⸗ 
wieſen / aber von dem / ob er Chriſtus ſey / iſt dieſes 
ſeine Erk aͤruna pap 11. z: Dies leugne ich auch / 
daß der Name Jeſus empfangen / (das iſt/ 
von mir angenommen / ob ſdon von } hn Stranger 
auffgetragen : Euer Name ſoll nicht mehr Ja- 
mes Noy loi ſeyn / ſondern Jeſus:) iſt an ſtatt 
Jame« Naylor oder nach dem Fleiſche. Denn 
der Name iſt zu dem Same aller Geſchlech⸗ 
ten / und welcher den Sohn hat / der hat den 
Nahmen / welcher Leben und Krafft iſt / 
die Seligkeit und Salbung / in welcher alle 
Kinder des Liechts getaufft ſeyn; So daß 
ich den Nahmen Chriſti bekenne fuͤr den 
Menſchen / aber nicht nach den Menſchen / 
welcher Nam mir ein ſtarcke: Thurn gewe⸗ 
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ſen iſt Tag und Nacht. Und diß iſt deꝛ Na⸗ 
me — Chriſti / welchen ich bekenne / den 
Sohn und das Lamb in dem Same / da er 
ſpricht / im Manne oder der Fraue; Aber 
wer dieſen nicht in ihme hat / der hat kein 
Leben / noch kan es nicht haben durch mei⸗ 
ne Perſon / oder die Perſon von einigem 
Fleiſch zum Abgott zu machen: In wel⸗ 
chem aber der Erbe gebohren iſt / und ge⸗ 
ſprochen hat oder ſpricht / da muß ihm der 
Mund nicht gewegert werden / umb durch 
zuſprechen / welcher das Haupt iſt uͤber al⸗ 
les uñ in allen den ſeinen / Gott geſegnet in 
Ewigkeit. So weit die Erklarung. Aeſelbe tkombt 
wohl uͤberein mit dem / was der oben ing zogene TS, 
berichtet / daß James Naylor zu ſeiner Verantwortung 
geſaget / daß in Whom ſoever the light, vit. Chriſtus, 
is eminent, the ſame is a Chriſt or Saviour, in wem 
immermehr das Liecht / nehmlich Chriſtus / 
ſonderlich oder fůrtreflich iſt / derſelbe iſt ein 
Chriſtus oder Seligmacher: Welches zube⸗ 
weiſen / er auch angezogen den 21. verß auß Obadiah. 
Es werden Heilande herauff kommen auff 
den Berg Zion / das gebirge Eſau zuꝛichten. 
Auch gehet eben dahin die Erklarung / welche George 
Fox gegeben / und in der Engliſchen Fanatick Hiſtoric 
pag. 211. zu finden / die der außgeber der hiſtorie ſelbſt 
nicht verſtanden / und darumb ja ohne Falſch daher ge⸗ 
ſetzet hatt / auß einem Buch genand Sauls errand : it 
yvas not ſo ſpoken, as George Fox was equall to God. 


but the Father and the Son is one &c. Es iſt nicht 
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ſo geredet / als wenn Georg, Fox mit GOTT 
gleich waͤre / aber der Vatter und der Sohn 
iſt ein. Auff das / daß er geſaget / er ware der ewige 
Richter der Welt / antwortet er / daß die Heili⸗ 
gen werden die Welt richten. 
Es ſpielen dieſe Leute eben die Come die, die Da- 
vid Joris, der Ertzketzer und Ertzheuchler / der ſich / oder 
ja ſeinen vermeynten Geiſt / Chriltum David nennete/ 
ſpielete im vorigen Seculo, welches zu anter Nachricht 
hie muß anweyſen / auß ſeiner Entſchuldigung / die un⸗ 
ter meinen Büchern ſelbſt habe / von ihm aufgegeben 
im Jahr 15 40. an die Graͤvinne von Oldenburg. Da⸗ 
rein ſchreibet er nun alſo / bey dem erſten Artickel. Dat ic 
Davidt Jorils my ſelven voor den derden David wt. 
geſproken Chriſto ghelyck te ſyn, ſolde ghemaeckt 
hebben, is gelogen, ſeg daet louter Neen toe: Ick ſy 
[ Godtdanck ] wyſer : Weet Wel, dat Chriſtus, Go- 
des Soon, in der ee Wicheit is, Unde niet Joris Soon, 
vt den bloode van eenen W'yue gheboren gheſyn en 
Kan, W'elken Chriſtum ick in d andetce geboofte 
des Gheloofs of Gheeſtes na jaghe , mit panſcher 
herten, an der (inven in alle manicten ghelyck te 
werden, vleyſch van ſinem vleyſche, unde been van 
ſynen bec nen, om een Lichaem mit hem te ſyn, ſo 
onſe beropinghe wtwylt, Dan die ghaniiche vole 
kommenhyet unde oldtheydt Chriſti in der &raft ver- 
kreghen te hebben, beroem ick my niet: hoe Wel ick 
als yemandt op aerden ſyn ee ig e hemelſche erken- 
teniſſe na det Maerheyd van Godes genaden te heb- 
ben, berocmen unde probieren wil, Beym 7.ten 
Artickel. Dat het laetſte Oardel ſal gheſchieden in 


den rechtfaetdigen deur David Joriſs, Unde ſyns 
ghelick 
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ghelycke : Dacr op antwoord? ic alſo : dat die 
Rechtvacrdighen oder Heylighen niet alleen die 
Werlt, meer oockdic Enghelco | ſoo Paulus unde 
die Schriſt opentlyck betuyckt ] oordelen ſullen. 
Dan dat het deur David Jorils gheſchiden ſal , Wert 
my, als der diaghen meer, nagegheuen unde toege- 
{. hreven : dat dat ſtaet te bew yy ſen. Doch eenſdeels 
is dat Waerachtigh, Namelyc, deut den Rechtvaers 
digen, na der Schrifttueten: onder den Welcken 
ick my in die Wedergeboorte verhoope und ſie te 
bevinden. Dan dat het deut Davide Joriſs ſolde ghe- 
ſchieden, is myn Woord niet: Ben is ſoo plomp 
of Vtmondich niet, dat ic K die Schtift niet heel unde 
onghebroken ſolte laten: Weet wel Watter ge- 
ſchteven is: dꝭer ick in det ee icheyt mde unde 
niet tegen ſyn en wil, Beym 8.ten Datmen den 
derden David Joriſs nu op ter acrden ſal moetem 


v aerne men, heb ik ſan ei gedocht , ſwighe, te ſegg- 


hen of te (chryven. Maer datmen den derden David 
van Welcken die Schrift, meen ick, ſecht unde ick 
in den Geeſt unde Waetheyt ver merckt unde bekent 
heb ] nu ſal mocten Waetnemen, namelyck , den 
Geelt der eewigher waerheyt., Dan heb Davidt 
_ daer voor niet wtgheſproken ; maer den Ge- 
alfden David, ſeg ick, ghemeent, van welcken die 

Schrift mit namen ſoo rycklyck- betuycht heeft: 
die op't laetſte verwacht . tockommenden voorſeyt 
is. Auff gleiche weiſe haben den David Joriß verant- 
wortet ſeine Nachfolger / n ihrem Gegen⸗Bericht 
wider die Baßler Hiſtorie von ihm / 1559. Dat, 
ſagen ſic fol. 24, der vvome David Joris erghens leg: 
ghen 


mas» 8 


2 ˙ . a as a Oo  . w@w@ ac» a. 2 ra. 


n 1 * 1 —_— — py 1 1 1 r reren 


* on a vs 57 060d & oy > af 


& (29) Þ 


ghen of ſchtyven ſoude, dat hy die ware Chriſtus 
ende Meſſias, die lieve Soon des Vaders fy, is opent- 
lyck gheloghen, ghy en hebt dat nerghents in ſyne 
Schriften geſien noch gheleſen, dan wel contrary. 
Ziehen darauff an unterſchiedliche ſeine Schrifften / 
und aus denſelben dieſe ſeine eigene Worte: Wie 
dan van den gheſalfden aart Davids niet ens is, 
Thriſti Geeſt niet en heeft, hoort Godt niet toe: 
is ook met van ſyne Gemeente, Neen: Niet Davidt 
Joris Soon gemeent na den vley ſche, die als ande- 
te menſchen in ſonden ontfangen ende gheboren, 
dic ghenade Gods als een ander van nooden heefd: 
maer den beloofden David, Godes Soon: die van 
cen Greft int Woort des Levenden Godes geboo- 


tenen ante der ghetechticheydt, een Soon des 
Alderheyhehſten Gheloofs is: die nieuwe Menſche 
nas, heylighen Hemel, & c. dien David Joris 


Sg on inimer ſoo wel als een ander ontfanghen, 
phnenade by den Heere door ontfermberticheyt 
vinden mach: Mach hy niet? Fahren darnach fort / 
mit ihren Worten / da ſie unter andern auch ſagen / 
wie er: Of meent ghy dat der vrome Davidt hier 
alleene is wigelloten, dat hy den Geeſt Chriſti 
niet ſoo wel als een ander ontfanghen mach: door 
welcken Geeſt men roept, Abba lie ve Vader, ende 
tot een Kindt Godts van Godt gheboren werdt, 
&c: Der Herr vergleiche nun dieſe Entſchuldigung 
des David Joris mit der Entſchuldigung des James 
Naylor, und George Foren / ſo wird er befinden / wie 
wol ſie mit einander uͤberein ſtimmen / und doch bey⸗ 


derſeits beſtaͤndig ſich um Gort und Chriſto — 
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chen. 2. David Joris will nicht ſagen / daß Er / David 
Joris, (mit dem Nahmen / ) Chriſto gleich / oder 
der Chriſtus David ſey 3 David Joris , ſagt er / habe 
er darvor nicht ausgeſprochen. So James 
Naylor wil nicht den Nahmen Jeſus an ſkate 
des Nahmens [ames Naylor annehmen 2. Da- 
vid Joris laͤugnet von ſich / daß er Chriſtus ſey / ſo 
weit er iſt otis Sohn / aus dem Blut von ei⸗ 
nem Weibe gebohren / gemeynt nach dem 
Fleiſche / der als andere Menſchen in Suͤn⸗ 
den empfangen und gebohren iſt: So James 
Naylor erflaret ſich / wie er den Nahmen James Nay⸗ 
lat verſtehe / wann er an deſſen ſtatt den Nahmen ſes 
ſus nicht aunehmen will: nemlich nach dem Flet- 


ſche: Saget / daß er den Namen Chriſti nicht 


bekenne (nemlich als ſeinen Nahmen / wie der 
context mit ſich bringet ) nach den Menſchen: 
und daß niemand die Perſon von einigem 
Fleiſche zum Abgott machen koͤũe. 3. David 
Joris bleibet gleichwol dabey / daß Er Chriſtus David 
ſey : Denn warümb ſonſt den Unterſcheid gemacht / 
nach dem Fleiſch? Und dahin gehen ſeine Wort / 
daß er dem Chriſto nachjage / mit gantzem 
Hertzen / ihme an dem Sinn auff allerley 
Weiſe gleich zu werden / Fleiſch von ſeinem 
Fleiſch / und Bein von ſeinen Beinen / ein 
Leib mit ihm zuſeyn / weil er die gantze 
Vollkommenheit und aͤlter Chriſti in der 
Krafft empfangen zu haben / ſich niche ruͤh 
me : | Da er dann die Redens- Arten der Schrifft in 
Gleichnuͤß / cyaentlich ntmbt / von Vereinigung des 

Weſens 
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Weſens Chriſti mit ihm.] Item / wann er ſpricht / 
en dritten David im Geiſt und in 
eit vermerckt: (wo anders / ais in ihm 
ſabſt? cr haͤbihn empfangen / und deraleichen. 
James Naylor ſaget noch deutlicher Er bekenne 
den Nahmen Chriſti / welcher / ſyricht er aus⸗ 
druͤckid iſt der Nahme Jeſu Chriſti / wel⸗ 
chen ich bekenne / den Sohn und das Lamb 
in dem Same. Er bekennet nemlich / daß der Nah⸗ 
me Chriſti / und Jeu Chiiſti ihm zuke mme: Denn 
von ſolcher Bekaͤntniß des Nahmens war die Frage. 
Daru auch allein aus ſchleuſt in ihm fell ſt den 
e e was for den Nenſchen und 
menſchlich iſt / Ich bekenne den Nahmen 
Chriſti fuͤr den Menſchen / aber nicht nach 
den Menſchen: welche Rede deutet auff in ander 
Theil in ihm / nach welchem er ihm den Nahmen Chri⸗ 
ſtizueignet: und zwar (der Herr mercke es wohl /) auf 
ein Theil / daß G O TT ſey: denn warumb ſont ſo 
bloß geſaget / nach den MENSCHEN ? 4. Da- 
vid Joris holet dieſe ſeine Wuͤrde aus der Wieder⸗ 
geburt / oder anderen Geburt / macher aber eben 
damit aus allen Wiedergebohrnen Chriſtum / und 
Gott / nach ihrem Geiſt / wie er ſpricht: Wer von 
der geſalbten Art Davids nicht iſt / hoͤret 
Gott nicht zu: Und weiter ſagt er / daß der ver⸗ 
heiſſene David / Gottes Sohn / von dem 
Geiſt im Wort des lebendigen GOttes 
gebohren werde / und ſey der neue Menſch / 
den er ſo wohl / als ein ander empfangen 
moͤge: So James Naylor, der Nahme Jeſus 
[<P 
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fey zu ( kom̃e 3u)dem Same der Geſchlech⸗ 
ten / und welcher den Sohn hat / der habe 
den Nahmen / der Nahme ſey in Mann 
und Frau und wer dieſen nicht in ihme hat / 
der habe kein Leben. Meercklich ſind auch die 
letzte Wore : In welchem aber der Erbe ge⸗ 
bohren iſt / und geſprochen hat ode: ſpricht / 
da muß ihm de: Mund nicht gewegeꝛt wey 
den / umb durch zu ſprechen / welcher das 
Haubt iſt iber alles und in allen den ſeinen 
Gott geſegnet in Ewigkeit. Was iſt das an- 
ders geſaget / als wenn die vermeynte wiedergebohrne / 
Er und ſeines gleichen / ſprechen / ſo ſpreche Chilſtus 
der in ihnen iſt / durch ibren Mund? Wohl / da mag er 
dann ſagen : Ich bin Chriſtus / und was ſonſten Chrb 
ſtus von ihm ſagen kann. Iſt das nicht ſchrecklich ? 
Bey dem / daß Naylor ſo redet / von dem Nahmen 
Chriſti / und auch ſeine reden Chriſto zuſchreibet / er- 
innere ich mich eines andern Schwermers / Eſair 
Stieffels / der vor Jahren in Deutſchland geweſen / 
welcher ſeine Bucher auff dem Titul zueygnete dem 
Nahmen des Hrrrn J Eſu / welcher ſie auß 
Eſaie Stiffels Chꝛiſtlicheꝛ Peꝛſon in Dꝛuck 
eben. Wann aber beyde David Joris und James 
Naylor in ihren Veranti ortungen / ſich allein unter die 
andere wiedergebohrne rechnen / ſo gibt uns doch die 
Erklarung des Naylors auß T. S Poſt ſcript. fernere 
Erlaͤuterung / warumb dieſe beſonder / fuͤr anderen / 
ſo hoch find geehret worden: nemb ich weil in ihnen / der 
Meynung nach / das Liecht ſonde rlich war / ja zu erſt 
auffgieng. Mit George Fox iſts eben wie mit 1 
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erſtimmet mit David Joris wol uberein: l. David Joris 
ſagt / das ſey ſein Wort nicht / daß das Gericht 
durch David Joris (unter dem Nahmen ) ge⸗ 
ſchehen ſoll: Fox eben ſo: von George For hat er 
nicht geredet: it Was not ſo ſpoken. 2. David Joris 
betichet ſich darauff / daß die Heiligen werden die 
Welt richten / und ſo wen laͤſt et gelten / daß durch 
hn / als durch einen Gerechten / das lezte Urtheil ge⸗ 
ſchehen ſoll: Fox ziehet eben den Spruch an. Unter⸗ 
deſſen 3. alle beyde / David Jor s und George For / 
hatten thne dieſes beſonder zug; ſchrieb? als ein ſonder⸗ 
bares / und mit ſolchen Worten / die in der. H. Schrifft / 
nicht von den Heiligen / ſonder allein von GOTT 
und Chriſto gebrauchet werden: Derowegen beydeſſich 
vergeblich auff die Reden der Schrifft von den Heilts 
gen beziehen. Die antwort: Der Vatter und der 
Sohn iſt ein: die Fox giebet zur Entſchuldigung / 
daß er ſich GOtt gleich gemacht / gehet dahin; Weil / 
wit aus vorigem ſchon offenbar iſt / und bald mit meh⸗ 
term ſich finden wird / die Quaker halten / daß Chri⸗ 
ſtus / ſeinem Weſen nach / in ihnen ſey / und ſie ſeines 
Veſens theilhafftig werden / ſo koͤnnen fie ſich auch 
wohl Gott gleich achten / nicht nach natuͤrlicher Ge⸗ 
burt / und menſchlichem Weſen / nach welchem ſie ih⸗ 
ren Nahmen führen / For / zum Erempel / For heiſſet / 
ſondern nach vorgegebener Wiedergeburt / und er⸗ 
langtem Goͤttlichem Weſen: ſintemahl der Sohn/ 
der in ihnen iſt / ja der fie ſind / und der Vatter ein 
ſind. Woraus man auch zugleich abnehmen kan / 
warumb die Quaker den unterſcheid der Goͤttlichen 
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(ich ſchew es mich zu ſchreiben / aber es it ſo / GOn 
Vatter / Sohn / und Heyl. Geiſt. Meinet der Herr 
daß ich ihre meynung unrecht faſſe / ich bitte / Er ſage 
mir / oder / laß ihm ein Quaker ſagen / was ſonſten die 
gemeldte worte zu des Foxen eniſchuldigung / da er ſic 
Gott gleich gemacht bedeuten koͤnnen / wann geſagt 
wird / der Vatter und der Sohn ſind ein. 
Ich komme zur Andern außflucht Der Hen 
oder ein ander kan gedencken : Laß endlich ſeyn / dah 
James N. or, und ein oder ander mehr / auch beſtaͤndig 
folche gottslaͤſterung gefuͤhret / und den Menſchen zum 
Gott und Chuſto gemacht / was gehet das andeꝛe Qua- 
ker an? Die andere proteſtiren zum hoͤchſten / daß Sie 
daran unſchuldig ſind. Steven Crilp, im Triumph 
der Warheit / 1651. pag 14. ſhretber : dg dic 
Quaker bepraffet wurden / nur in einer 
Sach von die ſer Art / betreffend einen / wel⸗ 
cher in ſolche ſeltzame Einbil dungen lieff 
ungefahr vor 14. oder 15, Jahren / (die Zett 
gibts daß dieſes j nes Naytor,o0cr einex umb dieſelbe 
Zeit muß gen eſen ſeyn den das war Anno1656 / ) ſo 
entkandten ſie ihn / und ſeine Einbildun⸗ 
gen / offentlich / von dem groͤſten an / biß auf 
den kleineſten es folget auch nicht / daß ſo 
jemand den Geiſt Gottes in ihmhat / daß 
er darumb ſolte Gott ſelbſt / oder in allen 
manieren Gott gleich ſeyn. Ich antworte 
1. Doch hat der vornehme Urheber der Secte ſo gelaͤ— 
ſtert / und hat die Secte mit ſolcher laͤſterung faſt a:1ge- 
fangen. Wann Criſp. den Naylor meynet / weiß ich 
nicht / wie er ſchreiben kan / daß die Quaker ihn * 
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da doch auch darnach er beſtaͤndig unter den Quakern 
g:weſen. 2. Seine erflarung / die zuvor examiniret / 
und darin dieſelbe lafterung enthalten / wird von den 
Quat ern angenommen: Und zwar eben von dem W 
helm Ames, der die Ouakerey erſt anhero m Danzig 
gebracht / der alſo an des HErren trrung ſchuldta iſt. 
3. Ich weiß nicht / was Criſo. vor einen riff darin ha⸗ 
ben kan, wann er das / GOtt ſelbſt ſeyn / erklaͤret 
durch / in allen manieren Gott gleich ſeyn. 
Wuliam Ecbery , einer von der Sucher Secte / die 
den Quakern / wie es ſcheinet / die bahn gemachet / ( in 
Naylors erflarung wird gedacht einer Dorcas Erbe- 
ry, ) ſchreibet auff ſolche weyſe / in the teſtimonii of 
W. E. 1658. that de Son aud the Sa1ats make one pet- 
fect man, and that the fulneſs of Godhead dwells in 
both in the ſameimea ſute, though not in the ſame mas 
niteſtation : Daß der Sohn und die Hetligen machen 
eine vollkomenen Mañ / und daß die Fuͤlle der Gottheit 
wohne in beyden in gleicher maß / wiewohl nicht in der⸗ 
ſelbigen Offenbahrung. 4. Iſt es Criſpen und an⸗ 
dern Quakern ernſt / daß die Heiligen nicht GOtt ſeyn / 
ſo hat der Herz daran zu erkennen / wie ja entwedeꝛ nicht 
Ein Geiſt / oder ein Geiſt der verwirrung die Leute re⸗ 
giere. Und iſt dieſes nichts neues / daß Ste unter ſich 
uneines find. Ich will dem Herren nur ein offenbahr 
exempcl vorſtellen / auß einem Buch / das unlaͤnaſt / 
Anno 1675 / erſt auß gangen / und hie kund worden. 
Das iſt Peter Henrichs verthedigung des war⸗ 
hafftigen Liechts, Da finoc der Herr aun dem 
lezten Slatt, die zween letzte außzüge / einen auß den 
thelibus Barclai, an der einen ſeyte / den andern auß 
C 2 eben 
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"en des Criſps dem Klang des Allarms / den der Hen 
r jugeſchicket / auff der andern Seyte / klar wider em 


nder / in der Lehre von nothwendiakeit der euſſeren Ex. 


kaͤndtnuͤß des Todes und Leydens Chriſtt : Barcli 
ſchreibet / nicht nur in ſeinem / ſondern aller Quaͤker Na. 
men / mit dieſen worten: Welche Erkaͤntnuͤs 
wi: geꝛne zugeben und geſtehen / daß ſie ſe: 
nuͤtzlich und troͤſtlich ſey / doch nicht durch 
auß und kurtz⸗ rund noͤthig denen / welchen 
ſie Gott ſelbeꝛ unmoͤglich gemacht hat: da 
von bey Barclay ſelbſt / the: 6. mit mehrerm fan getchen 
werden:) Cr iſp hergegen: Wer jemals die Se- 
ligkeit bekomt / der kent Chriſtum ein Op⸗ 
fer fuͤr die Suͤnde zu ſeyn / und durch ſein 
Leyden Verſuͤhung mit Gott / und Verge⸗ 
bung ſeiner vorigen Suͤnden zu erlangen. 
Hie hat der Herr drey meynungen Eine des Barclais, 
und / ſeinem Vorgeben nach / der Quaker in gemein; 
Die ander des Criſpen / die dritte des betet Hendticht 
Welcher / weil er beyder Worte anzeucht / gut heiſt und 
ruͤhmet / muß eꝛ nothwendig entweder nicht wiſſen was 
er hie gut heiſt / oder zugleich halten / daß die Erkaͤntnuͤß 
des Leydens Chriſtt beyders nicht durchauß nothig 
und dod 1 ſey / ſo daß niemand ohne 
dieſelbe die Seligkeit bekomme; ob ſchon Bar 
clay, wie beym erſten Punct angezogen / billig fuͤr ein 
Principium natuͤrlicher waꝛheiten haͤlt / und daſ⸗ 
ſelbe ſo klar in uns / daß er mit der klarheit die klarheit de 
goͤttlichen Offenbahrungẽ veraleicher/ daß zwey wi⸗ 
der einander ſtreitende Stellungen nicht 
koͤnnen zugleich wahr oder er wil ja ” 1 
giſe 


D (37) 
falſch ſeyn. Auch kann der Herr auß dem exempel 
vernehmen daß auß Criſp, man nicht gewiß von gemei⸗ 


ner meynung der Quaker urtheilen kan. Aber 5. Die 


Quaker in gemein / ob ſchon ſte nul ſagen werden / 


. ytelmehr ſtarck verleugnen / daß ein Menſch Gott 


ſey / ſo machen ſie doch / wie ich geſchrieben / auß 
dem Menſchen Gott ſelbſt: und das darumb 
well / wie ich mich erflaret / Sie dem Menſchen 
nicht dem natuͤrlichen / doch dem geiſtlichen und wie⸗ 
dergebohrnen / der ja noch ein Menſch it ] goͤtt⸗ 
lich weſen zuſchreiben: Denn wer goͤttlich weſen 
pat / der iſt G O T T. Beym dritten Stuͤck it allein ins 
gemein ange wieſen / wie die Quaker halten / daß wir ge- 
rechtfertiget werden durch Chriſtum JEſum in wen; 
dig geſtaltet in uns / und alſo durch unſere wie⸗ 
dergeburt oder heiligkeit. Auf was weyſe Sie nun un⸗ 
ſere Helligkeit / und weilihnen dieſes ein werck iſt / un⸗ 
ſere Gerechtigkeit fuͤr Gott / nennen JEſum Chriſtum 


geſtaltet in uns / muß hie weiter in acht genommen 


werden. Chriſtus iſt nach ihrer meynung eygentlich / 
nicht die gantze Perſon / die Gott und Menſch iſt / ſon⸗ 
dern allein die Gottheit. So ſchreibet Pennington in 
vorangezoaener | «amination pag. 11, Sie die Qua- 
fer ] glauben / daß Chriſtus iſt das ewige 
Liecht / Leben / Weißheit und Krafft Got⸗ 
tes / welche offenbaret ward in dem fleiſch⸗ 


lichem Leibe / welches er annahm von der 


Jungfrau. Und bald darauff / pag. 12, noch deutli⸗ 
ver : Sie machen einen unterſcheid / nach 
der Schrift / zwiſchen date calledChrilt, 
dem/ welches genennet wird Chriſtus / und 

E 3 zwi⸗ 
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zwiſchen dem leiblichem Kleide / welche 
er annahm. Dice! + brintus nun nemblich / rech 
zu ien Chriſtus nach ſeiner Gottheit / i 
wie beym andern Stuͤck angewieſen / ihrer Meynung 
nch niche nur Eines / ſondern Einer mit den 
Vite uno H Geiſt he lame. Derſelbe / wie pen 
nin det / ſo / mi einem Wort / er iſt abſolut Gott 
Chriſtus dann nach ſeiner Gottheit / und all 
Gott / wollen Sie / werde in uns geſtaltet. Adi 
wie geſtaſtet? Der Herr zuͤrne nicht / wann ich hint 
ne engene Worte fuͤrlege die ich aber nicht ihm / ſonden 
denen die ihn irꝛ gemacht / zuſchreibe Ju ſeiner Schiff 
an mu vom g Novemb 1576, ſchreibet er: Sit 
die Quaker / glauben / daß Jeſus Chriſtus 
ins Fleiſch keen iſt / nit allein in Mari 
ſondern auch geiſtlicher Weiſe in den glav 
bigen. Worauß anders niqt ſchlieſſen kan / al 
daß die Quaker eben der Meynung ſind / wie Erben 
daß in den glaͤubigen eine ſolche Veꝛ migung der Got! 
heit geſchehe mit ihrer Natur / wie in Ch: iſto die Con 
heit mit der Menſchheit vereiniget iſt: wie Gott ift ate! 
fenbahret in Chriſti Fleiſch / ſo werde er geoſtenbahte 
in unſerm Fieiſch: wie Chriſtus / der Sohn Gottes 
an ſich genommen ſeine Knechts geſtalt / alſo nch 
mer an unſere geſtalt / und werde dadurch ge 
ſtaltet in uns / unſere Gerechtigkeit und Hetligken 
In as nun nicht us den Menſchen Gott gemacht 
eben wie das Heilige / das auß Maria geboh 
ren ward / Gottes Sohn ward / und darum 

genennt 
V. Das funſfte Stick, Daß 8 
ebe 
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heben die art des Gottes dienſtes / die Chri- 
ſtus eingeſetzet / und bis ans ende der Welt 
hat wollen unterhalten haben. Wie ich diß 
ſchrieb / hatte ich heſonder meine gedanck en aud die H. 
Tauff / und das 4. Abendmahl. Die Tauffe 
hat Chriſtus eingeſetzet / mit dem Anh ana: Ich bin 
bey euch alle Tage biß an der Welt ende. 
Welche Verheiſſung nuchtigwaͤre / wann nicht Chriſti 
Meynung waͤre / daß das tauſſen big an der Welt ende 
waͤhren ſolte. Von dem H. Abendmahl ſchreibet 
Paulus : So offt ihr von dieſem Brod eſſet / 


und von dieſem Kelch trincket / ſolt ihr des 


H Erꝛen tod verkuͤndigen / biß daß er kom⸗ 
met. Welches ja deutlich genug geſaget iſt / man ſolle 
durch eſſen des Brodts / und trincken des Kelchs / den 
Tod des HErrn verkuͤndigen bi daß der H Err 
kommen wird. Von welcher zu kunfft des HErren 
Paulus aber redet / iſt ohne daß das Wort und Ge⸗ 
meine redens. art der Schrifft es ſelbſt gibt / darauß 
effenbahr / daß er mit denen Worten erklaͤren will die 
| 6te Worte Chriſti / ſo eben vorhergehen: Solches 
thut / ſo offt ihrs trincket / zu meiner Ge⸗ 
daͤchtnůs · und alſo zu verſt ehen giebt daß der HErr 
das H: Abendmahl eingeſetzet zu ſeiner gedaͤcht⸗ 
nuͤß darumb / weil er nun von den ſeinigen ſche:den 
wolte / daß Sie in ſeinem abweſen / Seiner dabey ge⸗ 
dencken ſolten / biß daß er ſelbſt kommen oder wieder⸗ 


kommen würde / da des gedaͤchtnuͤſſes nicht mehr wuͤr⸗ 


de von noͤthen ſeyn. Welchem wann ſo iſt / wie es in 
der that iſt / und der Verfolg der Worte es gnugſahm 
giebt / ſo iſt offenbahr / daß die Zukunfft Chriſti hie 
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muß verſtanden werden | die gegen ſeinem Abſche(d 
ſtehet / und alſo die Zukunfft dem Leibe nach / wit 
zu der Zeit / da der H Err das H. Abend mahl einſetzete/ 
er dem Leibe nach von ſeinen Juͤngern ſchied: 
auch eine ſichtbare / aͤuſſerliche Zukunft weil ein 
ſichtbar / aͤuſſerliches Gedaͤchtnuͤß⸗Mahl einge, 
ſetzet iſt / damit unter deſſen ſich auffzurichten / biß der 
HeErr kommen wird / und alſo zu erſetzen in Abweſen- 
heit die ſeine Gegenwart / die dann nicht mehr zu erſe⸗ 
tzen noͤthig ſeyn wird / wann er ſelbſt kommen wird. 
Solche Zukunfft Chriſti aber / nach dem Leibe / 
und alſo ſichtbarlich / wann nun geſchehen wird / 
wird / nach GOttes Wort / das Ende der Welt 
da ſeyn. Soll alſo das H Abendmahl / nach Chriſti 
Einſetzung / und Pauli Erklaͤrung / im Gebrauch bleb 
ben bey den Glaͤubigen / biß ans ende der Welt. 
Dieſe Art des Gottes dienſtes nun / durch aͤuſſerliche 
Tauff und Abendmaht / weiß der Herr wol / daß die 
Quaker auffheben: wie ſeine eigene Schrifft davon 
zeuget. Barclay ſaget thel. 12. die Tauffe ſey auff 
eine Zeit / und nicht vor immerdar / oder 
fort fuͤr fort / zu halten befohlen geweſen: 
Und che. 13. ſpricht er von dem H. Abendmahl / 
daß deſſen eine Zeitlang in der Kirche auch 
die jenigen ſich — haben / welche 
die / durch daſſelbe vorgebildete / Sache 
empfangen hatten. Nun aber hoͤre es auff 
bey denen / welche das Weſen ſelbſt erlan⸗ 
get haben. Aber daß es nicht auffhoͤren muͤſſe / er⸗ 
pellet aus dem vorigen. Barclay in verthaͤdigung ſei⸗ 
ner Theſium wider Herrn D. Nicolaum Arnoldi — 
da 
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daß bey Paulo man verſt ehen ſoll nicht die aͤuſſer⸗ 
liche Zukunfft Chriſti am Ende der Welt / 
ſondern eine innerliche vor dem Ende. 
Und der Beweiß iſt der: Quod internus ſit, abeude 
vobis conſtat, ab eodemSpiritu, qui es verba locuius 
eſt.edoctis; nec contradicit Scriptura : Daß die in⸗ 
nerliche ukunfft da muͤſſe verſtanden weꝛ⸗ 
den / iſt uns uͤberflůſſig bekandt / gelehret 
durch denſelben Geiſt / der die Worte ge⸗ 
redet hat; und die Schrifft widerſprichts 
nicht. Es iſt ſehr gut / daß er das letzte dabey thut: 
denn daran koͤnnen wir den Geiſt pruͤffen. Daß die 
Schrifft widerſpreche der Erklarung. iſt ange- 
wieſen. Ich moͤchte aber wol ſehr gerne wiſſen / wie es 
ſich mit der Offenbahrung habe / die Barclay, und die 
Quaker ins acmein / davon haben / daß / wann Paulus 
ſchretbet / biß daß er kommet / olches von der in⸗ 
nerlichen Zukunfft zuoer ſtehen ſey: ob die Offen⸗ 
bahrung ſey die Gemeine / die auch in den Hey⸗ 
den iſt / oder eine ſonderbahre; und / wie / und 
wann / und wem / ob allen / oder etlichen / oder 
Einem geſchehen. Ich wüͤnſche / daß der Herr doch 
hieran erkennen moͤge / wie es mit dem Geiſt der Qua⸗ 
ker beſchaffen ſey. Welcher Schwermer kan nicht ſo 
ſagen / wann das ſagen gnug iſt / der Geiſt lehre Ihn / 
die Schrifft muͤſſe ſo oder ſo verſtanden werden? Und 
iſs nicht eine offenbahre Anzeige / daß Barclay ſich 
ſelbſt nicht getrauet / es ware gnug / da er auff den 
Geiſt ſich beruffen / wann ec bald dabey fuget: 
Die Schrifft widerſprichts nicht? 
Aber uͤber dieſes / vom Tuff 111.0 H. Abend uiahl / tt 

C5 noch 


D (4:2) 

noch weitere veraͤnderung des Gottesdien⸗ 
s / welche die Qu ker eingefuͤhret / oder ja gerne 
einfuhren wollen: Davon Barclay redet im 10. und 
1:ten Satz. Ste geben fur, kein Dienſt ſey Gott 
gefaͤllig / ohne der da geſchicht durch ſon⸗ 
der bare / innerliche / gefuͤhlige / und unmit⸗ 
telbare Bewegung / Trieb / und Leitung 
des H. Geiſtes: muͤſſe an keine Oerter / Zei 
ten / vorgeſchriebene Perſohnen gebunden 
ſeyn. Zwar muͤſſe man allezeit GOtt fürchten / aber 
aͤuſſerlich muͤſſe man ſolches nicht bezeugen / be⸗ 
ten / ſingen / predigen / ohne wann / wie / und ws 
der H. Geiſt dazu beſonder beweget. Darumb vers 
werffen ſie allen ſolchen Gottes dienſt / Lobſpruͤche oder 
Geſaͤnge / Gebete / und Predigten welche die Menſchen 
aus eigenem Willen oder Vornehmen / und zu 
threr beſtimten Zeit / oder an gewiſſem Ort / 
vollbring.n welche fi: nach belieben und gut⸗ 

finden anfangen und vollenden / vern 
oder nicht verrichten koͤnnen. In Gebeten 
verwerffen ſie nicht allein vorgeſchriebene for. 
mulicren / ſondern auch die man ohne Vorſchrift 
und ſonderlichen Vorbedacht thut / wann es nicht 
durch dergleichen empfindliches Einblaſen des 
Hell. Geiſtes geſchibt Beſonder wollen ſie das 
Predigen mat an gewiſſe Perſonen ve bunden 
haben: Sondern den / und wann / ud wo der H.Geift 
beweget zu predigen / es ſey Mann oder Weib / al 
lein der / und dann / und das muß predigen / ſo / wie da 
Geiſt ihm eingiebt / ob ihm ſchon das Amt nicht beſob⸗ 
len / er auch uicht ſtudiret hat. Alles / was * 
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Beweguna des Geiſtes geſchicht / das iſt / rer Mey⸗ 
nung nod; :IncDJpnartic, eygenwilliger oder 
ſelbſterwehlter Gottesdienſt / un greuli⸗ 
che Abgotterey vor den Augen Gottes / 
die in der Zeit der Vnwiſſenheit / wie ſie reden / 
Gott uͤberſehen / auch etwa dabey gewuͤr⸗ 
cket / Seuftzer erwecket und erhoͤret / aber 
nun am Tage ſeiner Geiſtlichen Aufferſte⸗ 
hung muͤſſe verlaͤugnet und verworffen 
werden. Auff ſolche Weiſe nun GOtt zu dienen / 
if i von Chriſto nie eingeſetzet. Weder im Alten. noch 
im Neuen Teſtament iſt befohlen / auff beſondere / 
gefuͤhlige / Bewegungen zu warten und ohne 
die keine Gottes furcht aͤuſſerlich zu bezeugen: 
oder auch verboten / nicht ſelbſt vorzunehmen Gott— 
ſeelige bungen / und darinnen ſich zu befleiſſigen; Die 
Oerter welche Barclay am Rande anziehet / machen 
nichts zur Sache. Ezech. iz: 1.2.3. wird wider ſolche 
ropheten geredet / die da vorgeben / Ste haben 
ffenbahrung und haben nicht: Dergleich en Pro- 
pheten / ich fuͤrchte / daß eben die Quaker ſind / die ih⸗ 
rem Geiſt folgen / und vorgeben / es ſeyn lauter 
Geſichte und Offenbahrungen Die aber nach der 
S. iſtt predigen / die folgen nicht ihrem Geiſt / 
ſondern haben Geſichte und Offenbahrung / in 
der Schrifft. Matth. 10: 20. wird verboten zu 
ſorgen / vas man reden ſoll / und verh :1f}.11 der Bey⸗ 
ſte nd des H. Geiſtes / auch auff einen Nothfall / ploͤtz⸗ 
licher. Ein anders aber iſt ſorgen ein anders / ſich 
bereiten. Ein anders iſt / was auff einen Noth⸗ 
fall GOn geben will: Ein anders was allewege. 
Ein 
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Ein anders iſ / es ſoll euch gegeben werden / und der 

Geiſt iſts / der durch euch redet: Ein anders / es ſol 
euch gegeben werden / und der Geiſt wird reden durch 
euch / durch gefuͤhliges Einblaſen. Actor. 2:4. 
Die Apoſtel predigten mit anderen Zunaen / nach 
dem der Geiſt ihnen gab auß zuſprechen. 
Aber auch das iſt noch nicht ge a get / daß ſic ohne ey⸗ 
gen Vornehmen und Fleiß geredet haben: 
Denn auch Wollen und Vollbringen wuͤrcket 
Gott und ſein Geiſt. Phil. 2. Und / wann die Qua⸗ 
ker nicht wollen glauben / daß in den Apoſteln zu der 
Zeit der Geiſt Gottes ein ſortderliches gewuͤrcket / 
dergleichen wir nicht erwarten muͤſſen / ſo verſuchen ſie 
doch / ob Ste auch mit frembden Sprachen reden 
koͤñen / die ſie nie gelernet. Wollen fie ſagen / der Geiſt 
würcket das nun nicht / wolan / ſo erkennen ſie / daß die 
Wuͤrckung zu der Zeit ſonderbahr geweſt G U 
gleichen extraordinarte Werck war es / da der Geift zu 
Philippo ſprach:gehe hinzu / und mache dich 
bey dieſen Wagen. Da wat mehr / als Hewes 
gung: Er vernam wie einen / der mit ihm redet ⸗ 
davon die Quaker / zum wenigſten in gemein / und in 
allem ihrem Dienſt / nicht ruͤhmen doͤrffen. AR. 18: f. 
ſtehet / der Geiſt habe Poulum gedrungen / zu be- 
zeugen den Juden JEſum / daß Er der 
Chriſt ſey. Aber wie wollen die Quaker beweiſen / 
daß dieſes Dringen des Geiſtes ſo geweſt / wie ſic 
es haben wollen / daß ohne Bedacht Paul, eine gefiih- 
liche Bewegung vom Geiſt in Paulo entſtanden: eben 
wie vor Zeiten Saul / da er den David verfolgte / vom 


Geiſt uͤber fallen war / und auch wider ſeinen Willen / 
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ja gewiß ohne ſeinen Willen / (denn er darum nicht 
war ausgezogen /) weiſſagen muſte. Warumb hat 
nicht Paulum der Geiſt koͤnnen dringen / ſo daß er / 
durch geme ine unt ungefuͤhlige Reaterung des 
Geiſtes / befunden / es waͤre bill and dienlich / daß er 
ſich an die Juden machte / und dadurch in ſeinem Ge- 
muͤth getrieben worden / ſolches zu tbun? Aber geſetzt / 
er ſey anders gedrungen / das gibt keine gemeine Re. 
gel. E ben ſo / wann er ſaget / G. 2: 2. Er ſey gen Je- 
mialem gezogen / aus einer Offenbahru g / muß 
bewieſſen werden / daß darumb wir dergleichen müſſen 
gewaͤrtig ſeyn. Auß Joh z: 6, und 424. uem Judæ 
10, und 19. kan anders nichts erwieſen werden / als / 
daß alle Andacht und Dienſt / ſo geiſtlich und ꝛechtſchaf⸗ 
fen ſeyn ſoll / | nicht ſo / wie auch ein bloß natuͤrlicher 
Menſch / krafft fleiſchlicher Geburt / thun kan / nur euſ⸗ 
ſerlich / ſondern mit innerlicher Andacht / ] durch 
wuͤrckung des Heyl. Geiſtes geſchehen muͤſſe: weſches 
niemand leugner : Die fraae aber iſt vor gefuͤhliger 
wuͤrckuna / ohne Vornehmen und Fleiß. Ey⸗ 
gẽwillige / oder ſelbſt erwehlte / Geiſtligkeit 
und Demut / die Paulus verwirfft / Cool. 2. iſt 
techtſchaffen bey den Quateꝛn / da Sie Geiſtligkeit 
ſtellen in geberden / die Sie ſelbſl erwehlet / Gott 
aber in ſeinem Wort nir gend anbefohlen. Aber / ſeinen 
willen und fleiß G Ott heiligen / iſt nicht Eyaenwilliger 
Dienſt: denn es iſt befohlen / wir ſollen Gott prey⸗ 
ſen / an unſerem Leibe / und in uuſerem Gei⸗ 
ſte. 1. Cor. 6. Col. 3: 17. wird befohlen: alles was 
ihr thut / mit worten / oder mit weꝛcken / das 


thut alles in dem Namen des HEtren Je 
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ſu / und dancket Gott und dem Vater durch 
ihn. In dem Nahmen des HErren JEſu 
thun / wie die Worte ſelbſt / und folgende Erklarung 
Pauli, mit ſich bringet / iſt anders nichts / als / des H Errẽ 
IEſu bey allem thun gedencken / thun nach ſetnem wil⸗ 
len / thun im glauben an ihn / mit begehren und Ver, 
trauen / GOtt werde und wolle es / umb ſeinet willen / 
ihm gefallen laſſen / thun zu ſeinen ehren / und GO TT 
durch ihn daben preyſen / der uns geſchaffen hat in 
Chriſto J. Eſu / zu guten wercken / daß wir 
darin wandelen ſollẽ. Kph. 2. Aber das iſt nich / 
durch empfindliche Bewegung des Geiſtes / ohne eyge⸗ 
nen willen und fleiß / tun. Im gegentheil / wann be⸗ 
fohlen wird / wir ſollen thun alles in dem Nahmen deß 
HErren Jeſu / nicht aber geſaget wird / daß der Geiſt 
in uns alles thun wird / dem wir nur unſeren mund 
und haͤnde lehnen ſollen / wie James Nailor zuvor te 
dete; ſo wird uns wille / Vornehmen / und fleiß gnug⸗ 
ſam anbeſohlen / damit alles in dem Namen des H Exꝛin 
IEſu geſchehe. 

2. Und ſo mehr: Koͤnnen die Ouaker leugnen / 
daß Gott im A. T. Ort / Zeit / Perſonen beſtim̃e 
zu ſeinem Dienſt ein totmuſier zu ſeanen / Pſalmen / 
iu fingen und zu beten / und eygen werck vorge⸗ 
ſchrieben habe / welches gewiß man hat vornehmen / 
lernen / und mit allem Fleiß thun ſollen? koͤnnen Sie 
laͤugnen / daß nicht Chriſtus der. HErꝛ / weil er unter das 
geſetz gethan ward / auch deꝛgleichen in acht genommen / 
zum exempel Oſtern gehalten? Auch die Apoſtel / da 
fic den Geiſt ſchon empfangen hatten / als Paulus, 
Act. al. &c. ? Wollen fic ſagẽ / das war im 4 
na 
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nach dem A. T. gethan: Ich antworte / ſo muͤß es doch 
nicht abgoͤtterey ſeyn / wie Barclay laͤſtert: Denn 
Pgoͤtte rey hat GO 5 T wee einſetzen / Chtiſtue und die 
Heil gen nach GOꝛtes in ſezung nie begehen konnen. 
Und warumb zichet dann Bene lay auch auß dem A. Ty- 
auß Fechieſe nemblich / einen ort an / die not! wendig⸗ 
keit der beſonderen bewegungen zu beweiſen? Aber 
nicht nur nach dem A. T. e ndern auch nach dem Neu⸗ 
wn 1 1hen ea gan- Regel; laſſet alles ehr⸗ 
lich u. d ordentlich zu gehen 1. Cor. 1g. wo al- 
es ehrlich nach dem grundtext, £UG NOVO, ſo daß 
es wohl ſtehe / ein gut anſchen habe / ) und or⸗ 
dent lich ſoll zu gehen / und wir das befoͤrdern ſollen / 
ucht dem Geiſt es befehlen / gewiß da muß Zeit / Ort / 
perſonen brjt1rumet werden: Da muß man ſelbſt wol⸗ 
knthun/ und darauff dencken / und fleiß anlegen / daß 
ales wohl geſchehen moͤge. Aber auch beſonder: i. von 
ſonen: Chriſtus hat etliche (nicht alle ) ge⸗ 
t ( nicht etwa bewogen / ein oder ander werck 
juthun / ſondern geſetzet / alſo die verordnet / verbun⸗ 
den / und vorgeſchrieben /) Zu Propheten / et⸗ 
liche zu Evangeliſten / etliche zu Hirten 
und Lehrer. ov. 4. Sind ſie alle Apoſtel ? 
Sind ſie alle Prophete n? Sind ſie alle 
Lehrer 2 fraget Vulus i Cor. 12. Nach der Quaker 
Lehre mu ß man antworten ja. Aber Pauli Meynung 
ii Nein. Beſonder iſt Pauli Befehl. 1. Cor. 14. 
Eure Weiber laſſet ſchweigen unter der 
Gemeine / dann es ſoll ihnen nicht zugelaſ⸗ 
ſen werden / daß ſie reden / ſondern Unter⸗ 
than ſeyn Es ſtehet den Weibern uͤbel 
an / 
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an / unter der demeine reden. Und iſt mercklih ,, 
der Anhang bey dieſem Befehl / welchen Anhang du n 
Quaker wohl auff ſich ziehen moͤgen: Oder iſt das wh! 
Wort ot tes von euch außkommen e O» d 
der iſts allein zu euch kommen? So ſich je⸗ zn. 
mand laͤſt duͤncken / er ſey ein prophet / oder wn 
geiſtlich / der erkenne / was ich euch ſchrei y g 
be / dann es ſind des Herren gebot. Iſt aber hei 
jemand unwiſſend / der ſey unwiſſend. Da ger? 
Befehl von den Weibern ſten cant) Foz Ei- abu 
nem Weibe geſtatte ich nicht / dap ſie leh» in 
re. Uberdas von Perſonen haben wi ja den Bo liſte 
fehl Paoli an Timothe um: Was du von mir ge⸗ ſuld 
hoͤret haſt / das befiehl treuen Menſchẽ / dit terſ 
da tuͤchtig ſind / auch andere zu lehren. 1. ut 
Tim. 2: 2. Gewiß hat Paulus hie dem H. Geiſt eingriſ daE 
gethan / und Timotheo deraleichen zu thun befohlen ger; 
wann der Heil. Geiſt allein durch unmittelbahre Bo gyſi 
wegungen Lehrer erwecken muß. 2. Von der Jeit: aber, 
Die Apoſtel haben gehalten / nach einfuͤhrung Chri. hilig 
ſti und des H. Geiſtes ſelbſt / oh. 20: 19. 26. AR.2:1.] nach 
den erſten Tag der Woche / an dem beſonder g6 ofen; 
prediget / und mit der Gememe zuſammen kommen gie 
das Brod zu brechen: Ad: 20: befohlen / vorgeſchri⸗ ſhon 
ben / was man an dem Tage thun ſolte. 1. Cor. 16: 1. 2. fir at 
In der Offenbahrung Johannis cap. i: 10. leſen wit) 

von des Herren Tag: nicht / der dadurch wurd ugen 
des HErren Tag / weil Johannes an dem Tagt dange 
Offenbabrung hatte / ſondern der vorhin war / nicht Chrif 
allein — —— in gemein / des S Erren Ort 
Tag: Darumb ſo bloß hu geſaget wind: Ich war pufii 

in 
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i iy Geiſt an des Herren Tage. Wann wir 
un dieſen Herzen- Taq nicht nach eigenem Sinn 
69 ußlegen wollen / ſondern ſehen auff die Redens-Art/ 
Ds de der H. Geiſt haͤlt / in der H. Schrifft / ſo koͤnnen wir 
& n Herren⸗Tag anders nicht verſtehen / als von ei⸗ 
et m Tage / der dem Herꝛen zu ſeinem Dienſt ſondeꝛlich 
ew fy geheiliget geweſt: ſo wie der Sabbath des 
er herren in Heyl. Schrifft genennet wird. Was diß 
ger vor ein Tag geweſen / iſt auß dem vortgen leicht 
lb gbzunehmen : Denn wir von keinem anderen Tage / 
bs leſen im N. T. / an dem man beſonder Gottes dienſt ge⸗ 
e kiftet / als vom erſten Tage der Wochen. Und 
e ul der Herr nicht zu meynen / daß dieſes ſey einen uns 
te terſch eid der Tage machen. Dann macht man 
|. nterſcheid der Tage / wann man meynet / daß 
if daGorresdtenft an einem cage Gott wohlgefaͤlli⸗ 
v geriſt / als am anderen / oder wann man einen Tag 
6 aſi} ſelbſten haͤl / bloß weil es der Tag iſt: nicht 
4 der / wann / dieweil man ja Gott dienen muß / auch 
Þ bilig iſt / daß man unter weilen ſein werck eygen davon 
J uche / mit hindanſetzung gewoͤhnlicher Arbeit / und in 
þ ofentlicher Verſamluna / dazu ein Tag von Gott an⸗ 
gmieſen / und von dem Menſchen gehalten wird; Ob 
» ſqon es auch ſeine Urſach hat / warum dann der Tag 
firandern genommen iſt: Zum Excmpe! einer auß 
ö den und ſo weit ein ſiebender / weil Gott in s. 
ugen Himmel und Erde erſchaffen / und am ſieben⸗ 
tingeruhet hat; Der erſte Tag der Wochẽ / weil 
{ Griftus an dem tage iſt aufferſtanden. 3. Von dem 
| Ort : Act. 16: 13, leſen wir von einem Ort zu Philip- 
| enen man hat pfle⸗ 
| gen 
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gen zu beten / da gottſelige Weiber zuſammen kon, 
men / und dahin Paulus mit andern auch hingangen. 
Die Corinther kamen gewoͤhnlich zuſammen inda 
Gemeine /e j,, 1. Cor. 11: 18. Ich will nickt 
ſagen / daß das Wort £4«an5ix da den Ort bedeute 
aber doch die Sache weiſt es / daß ein getviſſer beſtimia 
Ort muͤſſe geweſen ſeyn / den alle gewuſt / und dahin 
ſich alle gefuͤget haben, Jac. 2: 2. da unſere überſetzung 
hat von zuſammen⸗kuͤnfften der Chriſten in den Ver- 
ſamlungen / ſtehet im Grund. Tert / in eure Syar 
goge: welches Mort / fo nicht allezeit / doch gewoͤnlich 
bedeutet einen beſtimten Ort / da man 3uſany 
men komt. So / wann noch heute zu tage Verſaty 
lungen ſollen gehalten werden / muß man ja eines ge 
wiſſen Orts halber eines ſeyn : Und die Quaker / 6a 
ſie ihre freyheit daben / halten ſelbſt thre gewiſſe hauſer. 
Wie 2 Veremnigen ſie ſich dann daruͤber nicht? Oda 
beweget der H. Geiſt jedes mahl einen jeden unter ih 
nen ſo / daß ſie ohne Vorhergehende abrede und Vo 
ſtimmung / einer von dem andern unwiſſend / an einen 
Ort und zwar allezeit an demſelben Ort / wie von ohn, 
gefaͤhr / zuſammen kommen? So fie ſich aber verein, 
gen / iſt dann das nicht auch den Gottes dienſt / und den 
H. Geiſt / der da bewegen muß / an einen Ort binden 
und / wie Barclay redet / begraͤntzen und umb⸗ 
ſchrencken? Gewiß in Evangeliſchen Kirchen bin, 
det man den Gottes dienſt an kennen Ort anders / als 
um ſolcher Ordnung willen / damit man wiſſe / wo man 
ſellzuſammen kommen / und guten raum habe. 4. Vow 
willen und vornehmen auß eigenem bedacht / wil 
ich nun allein anziehen auß Matt. 18; 19, wo zween 
f unter 
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unter euch eins werden aufferden / warum 
es iſt / daß ſie bitten wollen / das ſoll ihnen 
wiedeꝛfahꝛen von meinem Vatter im Himes 
mel. Die mitetzander eines werden zu bitten / die 
reden mit einander von einer Sache / die bereden fich / 
die nehmen vor / ſic wollen bitten um die Sache: dat} 
dann ja / wie Barclay redet / ey gener Wille; Aber 
von Gott gewuͤrcket. Wann man nicht moͤchte be, 
ten / ohne da der H. Geiſt ſo ſonderlich beweget / ſo muͤ, 
ſten zween nimmermehr unter ſich eins werden/ 
umb eine Sache zu beten: Denn / was wiſſen ſie / oh 
der H. Geiſt ſſiedazu bewegen werde? und / da ſie 
es etwa wůſten / durch offenbahrung / ſo muͤſten ſie 
es thun / nicht erſt untereinander ſich daruͤber vereini⸗ 
gen. J. Vom Fleiß / bereiten / Studieren. Hat 
nicht Lucas geschrieben ſein Evangelium / getrieben 
von dem H. Geiſt / wie andere Manner Got⸗ 
tes? 2. Pet. i. und hat er nicht damit euſſerlich Gott 
und Chriſto dienſt erzenget? Und aber der Lucas mel⸗ 
det Luc. 1: 3. (l.) er habe es fur gut angeſehen zu 
ſchreiben: meldet auch die Vr ſach dabey / die ihn 
bewogen: Sintemahl ſich viel unterwunden 
haben zuſtellen die Rede von den geſchich⸗ 
tenꝛc. Das war eygen Wille / bedacht / und fuͤr⸗ 
nehmen (2.) Er erzehlet von ſeinem Fleiß: er habe al⸗ 
les von anbegin erſt erkundet / und darnach mit 
Sleip/ ordentlich / geſchrieben. Gehet dem 
Dienſt und dem Geiſt Lucæ dadurch nichts ab / daß er 
mit ſolchem eigenem / bedachtem / Vornehmen / und mit 
ſo fletſſiger Bereitung / ſein Evangelium geſchrieben: 
Warumb ſoll man ſagen / daß ein Prediger mit ſeinem 
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predigen GOTT nicht diene / und nicht durch Gottes 


Geiſt rede / auß der Urſache / weil er ihm fuͤrnimt / daß / 


und was / und wann / er predigen will; weil er auch auf 
ſeine Predigten ſich bereitet; ja auch vorhin / mi 
Luca ſich wohl erkundiget / in Buͤchern / und bey 
andern geſchickten Leuten / es ſey auff hohen Schulen 
oder ſonſten; Zu dem ende auch die Sprachen und 
freye Kuͤnſte lernet / die zu ſolcher Erkuͤndigung dienen 
konnen / und alſo ſtudiret? Und der Sachen naher zu 
kommen / Hat nicht Chriſtus ſeine Juͤnger erſt euſſer⸗ 
lich gelehret / und ihnen geſaget was ſte predigen ſolten / 
und der H. Geiſt ſie darnach deſſen erinnert ? Hat 
nicht Paulus Timotheum untetwieſen / muͤndlich um 
ſchrifftlich / was und wie er predigen / und das ambt 
eines Evangeliſten verrichten ſolte / auff daß 
er wuͤſte / wie er wandeln ſolte in dem Hau⸗ 
ſe Gottes / wie auß drücklich ſtehet 1. Timor. z: 157 
Hat er ihm nicht befohlen anzuhalten mit leſen; 
x. Tim. g. 13. beſonder / durch die Schrifft / ob er die 
ſchon wuſte / ja darum / weil er ſic wuſte / ſich wetter 
unterweiſen zu laſſen zur Seligkeit / und dabey 
allen Menſchen oder Maͤnnern Gottes die 
Schrifft recommenditeꝛ, die ſie koͤnne Vollkom⸗ 
men machen / zu allem gutem Werck ge⸗ 
ſchickt ? 2. Tim. 3. Hat er ihn nicht auch Vermah⸗ 
net / zu erwecken die gabe Gottes / die in ihm 
war / du ch die auflegung ſeiner Hande? 2. Tim. 
1:6. Und wie kan die erwecket werden / als durch fleißẽ 
Mit einẽ Wort / welche Thorheit iſt es doch / Menſchen 
dahin zu treiben / daß ſie ohne bereitung / ohne Fleiß / der 
Herren Werck treiben ſollen: da es doch heift 1 — 
ucht 
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flucht ſey / der des Herren Werck laͤſſig 


thut? Jer. 48. Die Quaͤcker urthelen von des H. 


Geiſtes wuͤrckungen gar verkehrt. Sie meynen / das 
ſey die groͤſte vollkommenheit / wann der H. Geiſt un⸗ 
ſerer Leiber ſich gebrauchet / ohne die Seele / ſo daß dieſe 
ohne werck iſt. Aber das iſt eine Vollkommenheit / die 
Bileams Eſelin auch gehabt / da der HERR ihr den 
Mund auffthat. Von uns Menſchen will er ha⸗ 
ben / inſondei heit tim N. T / einen vernuͤnfftigen 
Gottesdienſt / und daß wir uns veraͤndern 
durch erneurung unſers Sinnes / daß wir 
průffen / welches da ſey der gute / der wol⸗ 
gefaͤllige / unde: vollkommene wille Got⸗ 
tes. Rom 12. Er wuͤrcket / und will wuͤrcken / auff 
unſere Seelen: und auch da ſo / daß wir nicht faul 
ſeyn ſollen. Wo es noth iſt / kan er auch in eyl die be⸗ 
gaben. Gewoͤhnlich aber erwecket er Fleiß / und gibt 
da ſeinen Segen zu / damit wir ihn auch mit Fleiß eh⸗ 
ren / und durch ſeinen beyſtand den Ruhm davon tra⸗ 
gen / daß wir dutch Gewonheit geuͤbte Sinne 
bekommen / zum unterſcheid des guten 
und des boͤſen. Heb. 514. Endlich 6. Die kormu- 
lieren betreffend / werden die Quaker nimmer außkra⸗ 
gen die Worte des HErren Chriſti / darin er das for- 
mulier ſeines Gebets vorgeſchrteben: Wenn thr 
betet / ſo ſprechet: Vnſer Vatter ꝛc. Luc. u. 
Un er / der Her: elbſt / in hefftigſter Wuͤrckung des Gei⸗ 
ſtes in ihm am Creutze / hat nach dem formulier des 
22fen Pſalms gebetet: Mein GOTT / mein 
GOTT / warumbhaſtu mich verlaſſen ? 
Die Pſalmen find zum groſſen Theil auffs N: T. 
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, beſonder gerichtet / und alſo darin beſonder vorge 
ſchrieben den glaubtgen des N. T ohne daß alle zu 
(| gememer Vorſchrifft noch in der Biebel ſtehen / und 
muͤſſen nothwendia (weil ſie nicht außgenommen wes 
den ) zum wenigſten mit begriffen werden in den 
Pfalmen / deren gebrauch Paulus anbefichlet Eph. 
5:19. Col. 3:16, und dadurch wir ſollen ſtreben zu wer⸗ 
den voll Geiſtes: In welcher Vermahn ung und 
Verheiſſung begriſſ en iſt / wann durch Pſalmen wir 
uus werden ſuchen auffzumunteren / daß alsdann de 
Geiſt in uns inbruͤnſtig und feurig werden werde. 

Sehet ſo ſtehets in der Schrifft / mit dem Gottes 
dienſt den die Quaker verwerffen: welches etwas we 
laͤuffig ich auß führen wollen / damit der Herꝛ verſichen 
2 wuͤrde / daß die art / Got zu dienen / welche die Quake 
4 hie verwerffen / Chriſtt und ſeines Geiſtes ordnungen 
17 der Warheit ſey / und daß alſo / wann ſie davon abwes 

14 chen / und ein neues einfuͤhren / von Chriſto abfuͤhren / 
14 und die art des Gottes dienſtes / die Chriſtus etngeſt- 
1 7 tzet / auffheben. Sonſten weiß ich gar wohl / daß di 
17 Ouaker den Beweiß nichts achten werden: weil / wit 
| auch Barclay anzeyget / nun / nachdem die Quaker kom- 
men / andere Zeiten ſind : vorhin die Zeit der un— 
wiſſenheit / nun der Tag de: geiſtlichen Auf⸗ 
erſtehung. Welchen Greuel damit der Herr beſſet 
verſtehe / muß ich ihm deſſen Erklaͤrung vorlegen / aus 
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114 Pennington in einem Buch / the ſcattered Sheep 
2K Soughtaffter, pag. 10. 11. und fuͤrnemlich in einem 
19 356 groͤſſern / genandt Expoſitions on ſeverall Scriptures, 
iS | 1656. pag. 378. ſeqq. In dieſem berichtet er uns / wie 
1747 Chriſtus erleuchte die Welt und Gottes 
1 | Volck / 
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Volck / auff zweyerley weyſe: Erſt in ihrer 
Natur: Darnach in unterſchiedlicher du 
penlation , oder / Regierung uͤber die Natur. 
In der Natur durchs Liecht der Natur / 
Wie ers ausdrücklich nennet / ob ſchon die Quaker 
ſonſt ſich gewaltig dawieder ſperren. Diſpenlæiones, 
oder beſondere Regierungen / uͤber die Natur / ſagt er / 
ſeyen zwo biß her geweſt: eine des geſetzes / duꝛch 
Moſen die andere des Evangelũ durch Chri- 
ſtum und ſeine Apoſtel. Beyde haben theils er⸗ 
neuert das Liecht / ſo in der Natur des 
Menſchen geblieben war / wiewohl ſehr 
geruͤhret (oder zerſtreuet / le ttered gemenget / 
und vermiſchet / heils den Menſchen zu ei⸗ 
nem hoͤherem Liecht gefuͤhret : und das 
Evangelium mehr / als das Geſetz. In beydem 
aber ſey geweſt NB: ein inwendiges und auß⸗ 
wendiges: ein inwendiges / daꝛin der Geiſt 
des Menſchen / ein außwendiges / darin 
der Geiſtides Lebens geuͤbet worden. Uber 
dif alles nun / uber die Natur / und uͤber die zwiefache 
diſpenlation, ſej das Liecht deꝛ neuen Natur / 
oder / des Glaubens / welches des Samens ey⸗ 
gen ſen / den Gott auch vorhin auß geſuchet und 
erloͤſet habe / es ſey in gemeinem Stand der 
Natur / oder unter dem Geſetz / oder unter 
dem Evangelio. Aber / ſchreibet er im erfken buch / 
unter allen diſpenſationen, ſind mehrentheils 
Menſchen zu kurtz kommen / und haben 
nicht erreichet die herꝛligkeit Gottrs / und 


das rechte weſen. Darum bringet der Her: 
D 4 nun 


= — — — 
— — — — — — 2 
A - 1 
. 


& + 4 - 
—uà——U—UU Pr —ᷣ„ů— —¾ 


— — — 
- — * * 
* 7 9 7 21 — - 
— 2 — — — — - -- 
— — ——— —— —— 


— „„ „eee 


3 
KOs,” 
— 


* _ 0 
—_ — l 
- — — - - * 
— 2 


2 . * 


r 
= r ä 
2 


po 


' 
| 


T . - 
Tu 


— = —_— 


S (56) & 

nun her vor the ſubſtance it ſeſt, das Weſen deg 
Liechts ſelbſt. Woraus offenbar / daß der Qua, 
ker wie auch aller Euthuſiaſten heutiges tages/Jmey- 
nung iſt / welche vor zeiten geweſen der Monranilten, 
und Manichæer. daꝛnach Mahumets und der Türken / 
und im vorigen ſeculo des David Joris, daß / wie vor 
zeiten das Neue Teſtament gefolget auff das alte / alſo 
nach Chriſto / noch eine neue art / Gott zu dienen auf 
Erden / habe erfolgen ſollen / ſonderlich vorkommen / 
die dann unveraͤnderlich / und / wie Pennington es nen⸗ 
net / das rechte ewige Evangelium ſey. Sol 
che elnbildnna nun / die verurſachet bey den Quakern/ 
daß ſie auch uͤber Chriſtum und ſeine Apoſtel 
gehen / deren einſetzungen auffheben / und eine an⸗ 
dere Art des Gottes dienſtes einfuͤhren: Davor bib 
lig alle / die Chriſtum lieben / ein abſcheu haben ſollen. 
Es iſt gnug offenbar aus dem / was von der Einſetzung 
der Heyl. Tauffe und des H. Abendmahls iſt erwieſen 
worden / daß die art / Gott zu dienen / die Chriſtus en⸗ 
geſetzet / biß ans ende der Welt waͤhren ſoll. So weiß 
Gottes Wort nicht mehr / als von zweyen Teſta⸗ 
menten. Das erſte hat ſollen vergehen: Das 
ander bleibet: 2. Cor. 3. Das Woꝛt des Her⸗ 
ren bleibet in Ewigkeit : Das iſt aber das 
Wort / welches unter euch verkuͤndiget iſt: 
ſchreibet Petrus 1. Petr. 1: 27. Nachdem iſt dan kein an 
der Wort oder Liecht zu erwarten: So auch 
wir / oder ein Engel vom Himmel; So je- 
mand euch Evangelium prediget / anders / 
dann das wir euch geprediget haben / der 
ſey verflucht / iſt Pauli aupſpruch Gal, 1. Ich frage 
zum 
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zum Beſchluß / ob der Herr will ein Chriſt ſeyn / und 
unter dem Evangelio ſeyn oder nicht? Will ers 
ſeyn / ſo muß er kein Quaker ſeyn: Dann Pennington, 
wegen gefaſteꝛ meynung von nun eꝛſchienenem neuem 
Liecht / die Quaker / die deſſen theilhafftig ſind / ſo wohl 
von Chriſten / als von Juden / und ihr Liecht / ſo 
wohl vom Evangelio / als vom Geſetz unter- 
ſcheidet. 

VI. Das letzte iſt noch uͤbrig: Daß die Quaker 
verwirrungen machen / in Kirche und po⸗ 
licey. Von der Kirchen / bedarff keines groſſen 
beweyſes. Gewiß Verwirrung machen die genug in 
der Kirchen die ein ander Evangelium predigen / 
und den gantzen Gottes⸗ Dienst aͤnderen; die ſo 
ſchreckliche Lehren fuͤhren / als im vorigen iſt ange- 
wieſen / und die dadurch trennung anrichten. Wo⸗ 
bey wohl noch mag gerechnet werden das biſe Rich⸗ 
ten und Verdam̃en / ſchmaͤhen und laͤſtern / 
wie der gantzen Kirchen / alſo inſonderheit der Pres 
diger / daven ihre buͤcher und reden voll ſind. Auch 
die ſie nicht kennen / verurtheilen ſte doch. Wiſſen ſie 
auff ihr Leben nichts / ſo muͤſſen herhalten / entweder 
ihre Studia, (davon zuvor geredet /) oder ihre titul / 
(theils die auß gemeiner ehrerbietigkeit ihnen / wie an⸗ 
dern vielfaͤltig / gegeben werden / als da fie Here / auff 
Engliſch Maſter, genennet werden / da doch auch Elias 
von einem Hofmeiſter des Koͤniges Ahab ſich ei⸗ 
nen Herren hat nennen laſſen: 1. Reg, 18: 8. 13. oder 
aber die ihnen gegeben find zum Jeugnuͤß / das tuͤch⸗ 
tig erkand find / zu lehren / in hohen Schulen / auch of⸗ 
fentlichen ſchrifften! Zu welchem Ʒeugnůß allein ſie 

D 5 dieſelbe 


* 4 4 = 

— * 2 _ 
— * 5 — 
— — — — 


* 
EIN 
— 


— — — — 


LY A kx 
—— — 
1 — 


> Tris 6 TN * r 


2 -< : 
— 
— — a 


| 
TY 


* - 


232 E—: CHU 4 


2 —_—_——— 


N 


. 
— — 


* 
— — — — 


r dt. ²˙ A . — — 
eee .. 
? 


—B . il. 
2 , 


LID. I 4.4 
2 227a- 


— I 
A 


S (53) && 

dicſelbe fuͤhren / nicht aber dadurch jemanden zu verbin⸗ 
den / daß man ihren Worten glaube / da ſie ſelbige nicht 
auß Gottes und Chriſti Worten befeſtigen / wie die 
Juͤdiſch Rabbinen thatẽ / wider welche Chriſtus redet 
Matthæi 23 (denen die Quaker heute zu tage / obſchon 
nicht in ritulen, doch im Werck ſelbſt / gaꝛ gleich thun.) 
odet ihren Lohn / (der doch in Gottes Wort beyde 
altes und N. Teſtaments ſo viel Zeuͤgnüß hat; auch 
mit dem anhang: irret euch nicht / GOtt laͤßt 
ſich nicht ſpotten / Gal 6:7. Welches dieſe ſpot 
ter wohl moͤchten in acht nehmen: die doch endlich 
ſelbſt den Lehrern zuſtehen muͤſſen / was zur leibes 
Nahrung / und Nothdurfft gehoͤret / ſtreiten 
aber vom Lohn oder verſprochener Beſol⸗ 
dung / Barclay theſ. io. da doch Chriſtus und Paulus 
auþdrucklich es einen Lohn nennen: Matth. 10510. 
7. I im. 5:18, und / daß der Lohn verſprochen wird / 
nirgend anders um geſchicht / als / damit der Lohn / nach 
Chriſti Befehl / deſto gewiſſer und richt iger ge⸗ 
geben werde / auch nicht zu weit über die nothdurſf 
gehe / wie wol geſchicht bey ſolchen die wieder verhei⸗ 
ſenen Lohn ſtreiten / und aber bey freywilligenza⸗ 
ben / und autthaten es viel hoͤher bringen: Joder end- 
lich die Suͤnden ihrer Gemeine: die doch weder 
auß ihrer Lehre / noch auß ihrem Wandel ent, 
ſpringen / ſondern vielmehr bey dem zuwieder / und alſo 
nicht ihre fruͤchte ſind / auch von ihnen nicht überſe⸗ 
hen / ſondern eryſtlich beſtraffet werden / ſelbſt mit 
abſonderung der boͤſen / ſo weit Gottes Woꝛt ihnen 
ſolche anbefohlen / und die Erbauung der Gemeine zu⸗ 
laſt ; Davon andere auſſer Ambt und ohne Verſtand 
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ma'nidmablvertehreeurtheilfallen / wie die Corin- 
ther von Paulo thaten / ſie aber nach gewiſſen in ihrem 
Ambt urtheilen muͤſſen / und ſind bereit mit Paulo 
zu rechen allen ungehorſam / ſo dannoch / daß 
wiedrum mit Paulo ſich erinnern / daß der HERR 
ihnen die gewalt gegeben / zu beſſern und 
nicht zu verderben. 2. Cor. 10: 1.11. Alle dieſe laͤ. 
ſterungen nun ſind ja gewiß dahin gemeynet / ſo nicht 
von den Quakern doch von dem Geiſt / der ſic ihnen 
eingibt / daß Gottes Kirche verwirret / die zuhoͤrer von 
ihren Predigern abgezogen / dieſe / als ungeiſtliche / eh2- 
und geld⸗geitzige miedlinge / ( obſchon Paulus von 
Hirten ſaget: Welche: weydet eine Heerde / 
und Iſſet nicht von der Milch der Heerde? 
1, Cor. 9; .) und untreue Haußhalter / in Verdacht 
und Veracht gebracht / ja / ſo muͤglich / denen dre⸗ 
ſchenden Ochſen das Maul ve:bunden wer⸗ 
de / damit ſie nicht Dreſchen. 

Die Policey betreffend / ſo gedencke der Here 
nicht / daß ich den Quakern auffbuͤrde / was etwa von 
denen / die eine fuͤnffte Alonarc hie erwarten / oder 
vielmehr ſelbſt auffrichten wollen / geſchehen iſt: Wie 
unteꝛweilen andere / auß irꝛthum / gethan haben. Nein / 
die meynung hat es nicht: wiewohl das muß ich ſagen / 
zu des Herren Nachricht / daß alles aus einem princi- 
pio der inwendigen Offenbahrung herruͤhre: 
Darum billig davor man ſich huͤten ſolte. Auch will 
ich hie nicht auffhohlen particuliere geſchichte: ob 
ſchon auch ſolche zeygen / welches geiſtes Kinder / 
fuͤrnemlich die erſte Quaker geweſen. Meine gedan⸗ 
cken gehen hie eygentlich dahin / daß die Quaker der 
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Obrigkeit ihre gebührende Ehre nicht geben. Wo 
aber eine Obrigkeit in gebuͤhr nicht geehret wird / was 
kan da anders entſtehen / als Verwirrung in Policey? 
Es if bekand / daß die Quaker / fuͤr der Obrigkeit ſo wol 
als für anderen Leuten / Landes art und gebrauch nach / 
ſich nicht bůgen / oder nur den Hut abziehen / ke. 
ne Ehren ⸗Titul ihnen geben / fie ſowohl / als alle 
andere / mit einem ( in unſerer deutſchen Sprache un⸗ 
ter Leuten / denen man einige ehre erweyſen muß / gro⸗ 
ben] Du anreden / und nicht anders anreden wollen. 
Nun haben wir in H. Schrifft die gemeine Regel / daß 
die liebe unter andern ſey freundlich. 1. Cor. 13:4. 
Derowegen Chriſten anbefohlen iſt / daß ſic unter⸗ 
einander / und gegen jederman freundlich 
ſeyn ſollen. Eph, 4.32. 2. Tim. 2:2 4. Und iſt freund⸗ 
ligkeit / nicht aber ein unfreundlich ſtoͤrrig weſen eine 
Frucht des Geiſtes. Gal. 5: 22. Freundligfeit 
nun erweyſet ſich in worten und geberden. Nicht 
zwar ſollen wir freundlich uns erz euaen mit Falſch⸗ 
heit: aber obſchon nicht mit Falſchheit / doch da⸗ 
rum nicht unterlaſſen / wann das Hertz auffrichtig und 
liebreich iſt / ſolches nach der Warheit / auc in wor⸗ 
ten und geberden ſehen zu laſſen: Dann / deſſen 
das Hertz voll iſt / gehet der Mund uber: 
Matth. 12 und wie ein verſtaͤndiger geberdet 
weißlich / Prov, 17: 24. ſo / ein freund ich geber⸗ 
det freundlich. Auch iſt befohlen den Chriſten / daß 
einer dem andern mit Ehrerbietung ſoll zu⸗ 
vor kommen: Rom. 12:10. und daß wir ſollen eh⸗ 
re thun jederman. 1. Perc. 2:17. Beſonder aber / 


dapon der Obrigkeit geredet wird / errinnert 8 
da 
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daß mã ſoll gebẽ ehre / dem die ehre gebuͤhret: 
Rom. 13. uno Petri befehl iſt: foͤrchtet Gott / eh⸗ 
ret den Roͤnig. 1. Petr. a2. Worauß billig wir ab⸗ 
nehmen / daß die ehre der Obrigkeit der Furcht 
GOttes nicht zuwieder iſt / ſondern vielmehr / wer 
Gott foͤꝛchtet / der ehret auch den Koͤnig / und 
andere Obi igkeiten. Man ehret nun im Werck / 
man ehret auch mit Worten und geberden. Im 
Werck ſelbſt muͤſſen wir inſonderhelt die Obrigkeit 
ehren : mit unterthaͤnigkeit und gehorſam. 
Aber Worte und Geberden müſſen auch das ihre 
thun. Und finden wir / daß die heiligen Gottes / ſelbſt 
die Propheten / hierin nach gemeiner Weiſe / 
die an ſich nicht ſůndig war / ſich getragen haben: 
Zum Exempel / Nathan gegen David, ſo daß er ihn 
anbetete / (ſich für ihm buͤckete / auffſeinem ans 
geſicht zur Erden / i: Reg. 1: 23. Daniel gegen Nee 
bucaduetzar, daß er ihn ſeinen Herren nennete: 
Dan, 4: 19. und dergleichen. Sind dann die Quaker 
mehr / als Nathan und Daniel? Sie wenden ein: man 
findet nicht / von Hut abnehmen: und / man findet / 
daß man zu allen geſaget Du. Ich antworte 1. Man 
ſindet auch nicht / daß die Propheten oder andere Hei⸗ 
ligen / geringern Standes · Perſonen / zu Obrigteiten / 
Fuͤrſten / und Koͤnigen / geſagt oder geſchrieben haben: 
Freund: wie die Quaker thun. 

2. Mann findet in der Schrifft / von buͤgen und 
buͤcken / und daß man die Obrigkeit Her: genennet: 
Wie eben angezogen / warum wollen dann die Quaker 
das nicht thun? | 

z. Auch findet man in der Schrifft / daß "uy 
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Leute zu denen / mit welchen ſie geredet / und die ſie ha⸗ 


ben ehren wollen / nicht allzeit ſo ſchlecht hin / nach ge⸗ 
meiner weyſe / mit Du / und dergleichen / geredet haben / 
ſondern demuͤtigere reden gefiibret : Zum Exempe / 
wie jacob redet zu Eſau ſeinem Bruder: Es ſind 
Kinder / die Gott deinem Knecht (m/ mir / 
beſcheret hat: Genel. zz: 5. Im 9. verß daß ich 
Gnade finde fuͤr meinem Herren:! nicht / fir 
dir / wie darnach. Im 14. verß: Mein Herr zie⸗ 
he vor ſeinem Knechte hin biß daß ich kom⸗ 
me zu meinem Herren. Joſephs Brüder ſagen 
zu Pharao deine Knechte ſind Vieh- Hirten: 
deine Knechte haben nicht Weyde. Gen, 
47:3. 4. Obadia zu Ella: ſts meinem Herren 
nicht angeſaget? i. Keg 18: 3. Solche reden wol 
len heute die Quaker nicht leyden: und noch geringere 
nicht. Es iſt ja weniger / wenn ich zu einem rede / und 
von ihm ſage / Er / oder Ihꝛ / als wann ich ſage / mein 
Her hat gehoͤret / oder dergleichen: Aber auch das 
wollen ſie nicht; man ſoll durchauß Du ſagen. Aber 
die angezogene / und der Art Erempele mehr / lehren 
gnug / daß das ſo noͤthia nicht iſt: und geben dieſe Lehrt 
ins gemein / daß man freylich moͤge / üblichem gebrauch 
nach / beſcheiden reden. Daß in den Grund ſprachen 
der Bibel eben ſich nicht findet / daß jemand Ihr geſa⸗ 
get zu Einem / macht zur Sache nicht: weilin denen 
Sprachen der gebrauch nichtiſt. Aber in der Deut⸗ 
chen iſt der Gebrauch. Wann noch heute zu tage 
jemand in Latein an den Kayſer ſelbſt mit einem 
Du ſchreibet / das verdenckt ihm niemand / weils die 


Sprache ſo mit bringet: aber im Deutſchen _ es 
ihm 
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| ihm zur grobheit gerechnet. Mit dem Hut abneh⸗ 


men iſt es eben ſo : vor zeiten war das nicht im brauch. 
Darumb findet man nichts davon. Nun iſts im 
brauch: Und iſt ia nichts boͤſes darin. Weit ein meh⸗ 
rers war es / anbeten auff ſein Angeſicht zur 
Erden / als den Hut abnehmen: Heute würde 
man meynen / die ehre waͤre zugroß: Und doch thatens 
die Heiligen. Vielmehr wuͤrden ſie das Haupt entde⸗ 
cket haben / wann zu der Zeit der gebrauch geweſen waͤ⸗ 
re. pennington, einer von den geſchickſten Quakern / 
gnug uͤberzeuget / daß die Exempeldes A. T. den Qua- 
kern zuwieder ſeyen / braucht ſich dieſer außflucht / in 
the Examination &c: pag. 25. was darauß angezogen 
wird / gehoͤre unt er das Geſetz: aber nun ſey es ein 
andere Gelegenheit. Aber auch dagegen komt ihm bil⸗ 
lig vor / pag. 26 / daß auch im N T. Lucas den Theo- 
philum mit einem Titul angeredet : mein guter / 
nach dem Grund ⸗ Tex. (fuͤrtreflicher /) Theophi- 
le: Luc. i:. und Paulus den Feſtum: mein theurer / 
(oder wiedrumb / fuͤrtreflicher / nach Penningtons 
uͤberſetzung edel ſter Felte, AR. 26: 25. Worauff er 
antwoꝛtet pag. 27. Lucas habe gewuſt / daß Theo- 
philus ein fuͤrtreflich man ware / und Feltus 
habe ſich recht edel erwieſen / weil er durch 
die importunitaͤt, und information der Hohen⸗ 
Prieſter und Juden ſich nicht habe uͤber⸗ 
winden laſſen / wieder Paulum, ſondern ſelbſt 
die Sache zu unterſuchen vorgenommen. 
Act. a5: 2. 24. Vnd der Geiſt habe beyde Lu- 
eam und Paulum dahin angefuͤhret / umb des 
guten willen / ſo in I beophulo und Feſto war / 
ihnen 
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thnen dieſe ehre zugeben. Aber einen men⸗ 
ſchen Titul zugeben / nur weil er aͤuſſerlich 
groß und hoch iſt / und / ohne durch den H. 
Geiſt dazu gefůhꝛet zu weꝛden / das ſey vom 
Fleiſch. Hierauf antwortet ich. 1. Feſtus ſaate ebẽ zu 
Paulo, Paule du raſeſt / die gꝛoſſe kunſt macht 
dich raſend; und Paulus antwortet ihm / ich raſe 
nicht / und da giebt er ihm Ticul : welches gnugſam 
anzeiget / daß er ihm den Titul gegeben / nicht ſeines 
wohl verhaltens / ſondern ſeiner Wuͤrde und 
Ambts wegen. 2. Die Quaker geben nieman⸗ 
den / auch den beſten / ſolche Titul nicht. Wollen fie 
ſagen / der Geiſt fuͤhre ſie nicht dazu an: ſo of- 
fenbahren ſie / daß ein ander Geiſt in ihnen iſt / als in 
Luca und Paulo geweſen iſt. Noch ein ander ein. 
wurff der Quaker iſt: ware Ehre beſtehet nicht 
im buͤgen des huts oder der Knie / und der⸗ 
gleichen / ſondern im Gehoꝛſam der befehle 
der Obrigkeit: wie unter andern redet A P. hinter 
der Enaliſchen Declaration Edward Bourroughs, 
von der Quaker glauben / die der Herr mir in Deutſch 
zugeſchicket. Ich antworte auß dem vorigen: Beſte⸗ 
het darin die Ehre nicht / ſo iſt es doch ein Jeichen 
der Ehre / die man der Obrigkeit zutraͤgt. Und da 
man das Zeichen durchauß nicht leiſten woll was ſoll 
man von der Sache urtheilen? Ja / wann wir wohl 
einſehen der Quaker Erklaͤrung / von der Ehre gegen 
die Obrigkeit / und warum ſte ihnen euſſerliche ehr⸗ 
erbietung nicht wollen leiſten / fo findet ſich / daß ſie 
auch in dem Wercc ſelbſt / die Ehre der Obrigkeit 


anffheben: Dann 1. Eben der A. P., in gemeldtem 
ſeinem 
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ſelnem gemeldten Anhang / Erklaͤret ſich / welche 
Obrigkeit die Quaker erkennen / oder nicht Sie er» 
kennen furs zu reden / die Gott fuͤꝛchten und recht thun / 
aber dabey / die weder ſuchen / noch annehmen 
Ehre von den Menſchen : Hergegen ſic erken⸗ 
nen nicht / ( we do deny and teſtiſie againſt: Wir 
verleugnen oder entkennen / und zeugen wi⸗ 
der ſolche /) welche nicht recht thun; und daben / 
welche ſuchen und annehmen Ehre von den 
Menſchen. Worauß abzunehmen / daß alle die 
Obrigkeiten / die nicht nach der Quaker Sinn beſchaf⸗ 
fen ſind / dergleichen wohl keine in der Welt ſeyn wer» 
den / und beſonder / die den Hut laſſen vor ſich abneh⸗ 
men / welches alle thun / von den Quakern nicht geachtet 
werden. Sonſten den Ort Joh. 5; 44. betreffend / ſo 
miß brauchen ſich deſſen die Quaker offenbahr / weil da⸗ 
rin allein da wider geredet wird / wann man Ehre 
von den Menſchen nimmt / ſo daß man die 
Ehre / die von Gott allein iſt / nicht ſuchet. 
2. A. Parker ( der vermuthlich der A. P. iſt /) in ateſti- 
monii of truth, pag. 19. gebt dle Urſach / warum man 
kelne Ehrerbterung an Menſchen / Obrigkeiteñ 
oder anderen / erweiſen ſoll : Weil der 

der maͤchtigen Gewalt GOttes kommen 
iſt / und der Herr is ſtaining, beflecket / ( ich hal 
tt. es ſoll ſeyn is ſtaying halt auff / laͤſt nicht wei⸗ 
ter gehen / den hochmuth und die Herrlig⸗ 
keit des fleiſches / und das ewige Evange⸗ 
lium iſt geprediget: fuͤrchte Gott / und gib 


ihm Herrlichkeit / denn die Stunde ſetnes 
Gerichts iſt kommen. So — han 5 f. 
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Es iſt irrdiſche ehre / es iſt vergaͤnglich / e⸗ 
wird allezeit gefordert / es iſt ein Stuͤc 
ſo zum euſſerlichem Weſen (talb . on, dieſe 
Welt gehoͤret / welches vergehẽ muß / (wi 
lange Zeit es immer mehr gewaͤhret hat / 
und GOtt kan ſein Volck davon abruffe 
nach ſeinem Willen: und ſo er es davonad 
ruffet / ſo muͤſſen ſie es unterlaſſen / wie in 
mermehr die irꝛdiſche Natur und machte 
daruͤber 36rnen. Der Err hat dem Men 
ſchen lange genug gelaſſen / dadurch ere 
hoben iſt / und ſchien groß zu ſeyn / in deme 
die Ehre empfing / die von der erden iſt 
nicht vom Glauben: aber endlich atlengi, 
in die laͤnge / will der Herr herfuͤr bringe 
ſeinẽ Tag / darin er will groß ſeyn / und wil 
daß ihme alle Ante ſich beugen / und all 
Jungen ihn bekennen ſollen : und den ſol 
der enſchklein ſeyn / und ſeine ehre falli 
und der Herr allein hoch ſeyn. J-1. 2.17. Au 
welcher urſach gnugſarn offenbahr iſt / daß diß auch 
Stu ſt / zu der emaebildeten neuen ZJeit / in 
neuen art Gott zu dienen / gehoͤrig: unddi 
nach derſelben den Menſchen / auch der Obrigken / kei 
ne Ehre mehr ſoll gegeben werden. Ja daß in de 
Warheit / ihrer Meynung nach / nun ſton komme 
wie Parke r deutlich redet / die Stunde des Go 
richts / und alſo auffgehoben werden ſolen all 
Herrſchafften und alle Obrigkeit und G. 
walt / und Gott alles in allem ſeyn / welds 
zu der Zeu des Nuten Oer ichts geſchehen ſoll / 4 
I, WW, 
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1. Cor. 15: 24. 28. In welcher Zeit auch die angezoge⸗ 
ne Oerter ſeſaiæ ihre vollkommene Erfuͤllung erſt 
erreichen ſollen / wie zu ſehen Kom. 14: 11. Welche zeit 
aber daß noch nicht kommen ſey / erhellet darauß / weil 
ja wuͤrcklich Chriſtus noch nicht auff hebet die 
Obrigkeit / die Ouaker ſelbſt auch das anſehen nicht 
haben wollen / daß ſie die Obrigkeiten auffheben / oder 
fir aufgehoben halten. So lange dai Obrigkeit 
bleibet / muß auch bleiben / was GOlt der Obrigreit in 
der Schrifft zuleget. 3. Eine andere gefaͤhrliche Ur⸗ 
ſach / die Parker an angezogenem Ort / und auch andere 
Quakeꝛ geben zu the? Entſchuldiguna / iſt / daß ſie Chri⸗ 
ſto hierin folgen / der der Menſchen Perſonen 
nicht angeſehen : Dadurch ſic dann wiedrumb 
Chtiſto ſich gleich ſtellen / und gnug zu verſtehen geben / 
daß fie die Obrigkeit nicht mehr zu reſpectiren haben 
als Chriſtus da er auff erden war. 4. Die dritte 
Urſa) darauff ſic es endlich geben / Warumb fie der 
Obrigkeit nicht Ehre beweiſen / iſt eben gefaͤhrlich⸗ 
Nemblich weil der Geiſt es ihnen ſo eingiebt. So 
J. N. (vermuthlich James Naylor, ) und R. H. haben 
anno 1660. außgegeben eine Schrifft / genandt an 
account fromthe Children of Light &c : Rechen⸗ 
ſchafft von den Kindern des Liechts / ge⸗ 
geben an die / die darnach fragen / warumb 
wir uns nicht haben fuͤgen koͤnnen in dis 
Weyſe zu rechten / und in die Weiſe anzu⸗ 
beten / oder zu verehren / ſo man wider unſere 
Gewiſſen in dieſen letzten Jahren auf uns 
legen wollen. In derſelben Schrifft wird beyde in 
gemein / und von jedem e / _ 
| 2 - 
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Urſach faſt allein gegeben / daß der Geiſt Chriſti ij 
ihrem G — 2 ihnen ſolches auffgeleget 
Penoington pag. 26. Verſicherts mit einem rechte 
ſchwur / / wie wohl in eben angezogenem biichletn paz 
17. geſagt wird / daß auch dieſes von dem Herren 
in ihren Gewiſſen ihnen anbefohlen ſey 
daß ſie gantz nicht / und in keiner Gelegen 
— ſchwaͤren ſollen: ) wir beziehen un 
ter ( vve do appeal) auff den Herren unſen 
Gott / (der unſer Richter und Geſetz go 
ber tſt / daß er dieſes auf unſere Geiſter gs 
leget hat / und hat unteꝛſchiedliche vonn 
geſchlagen / bath muten) wann nur entſtan 
den ſt in uns eine begierde / Menſchen hi 
rin zu gefallen: Vnd in der Furcht ſens 
Nahmens / und in gehorſam gegen ihn u 
terlaſſen wir ſolches / und nicht / entweda 
ans Verachtung der Wurde authority, )6 
der der perſonen / die in Wurden ſind. & 
ja billig die Quaker den Geiſt / der ihnen dieſe 
eingiebt / pruͤffen nach der Schrifft / ehe ſie ihm folgen 
Auch / wañ ſchon / wie Pennington vorgiebt / etliche un 
ter thnen deß wegen vermelnten von Gott geſchlag 
zuſcyn / daß ſie nur einige begierde gehabt / dawiede 
zu handelen ſo ſolten ſie doch noch gedencken / es fona 


Aer = &@ um ay a -— ow ig OL 


9 D 


verf en ſeyn. Aber / da ſolches von ihnen m 
geſchicht / was tan eine Obrigkeit anders vermuthm 
us daß derſelbe Geift / der ihnen nur dieſes eingegeben 
ein andermal ein weiteres eingebe / zu fernerer Unruhi 
und Verwtrrung ? Der Herr urtheile nun / abs 
urcheile verhe / ob ich nicht recht geſchrieben / — 
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Ri iz Quaker Verwirrung / auch in der Policey, anrichten · 


get. 


echta 
| pag, 


Erurtheile ferner hierauß / Ob eine Obrigfeit nicht Ur- 
ſac) hat / wohl auff ihre Hut zu ſeyn / und auch zu Er- 
haltung ihrer eigenen Wuͤrde / dieihnen GOtt / zu ge⸗ 
meiner Wolfahrt / auffaeleget / noch mehr abex/ ihre 
Unterthanen / ſo viel an ihnen iſt fur Verfuͤhrung zu 
bewahren / ] gute anſtalt zu machen / daß die meynun⸗ 
gender Quater nicht weiter einre ſen. Die Gewiſ⸗ 
ſen muß niemand zwingen. Das iſt aber die ge⸗ 
wiſſen zwingen / wann jemanden muy gethan 
wird / ſeine Meynung im Glauben zu andern / 
oder auch ihn zu anderer Bekaͤntnuͤß zu bringen. 
Nicht aber it das gewiſſens⸗ zwang / wann einem 
gewehret wird / ſeinen Irꝛthum nicht wetter fort⸗ 
zupflantzen. Auch iſt nich gewiſſens⸗ zwang / 
wan jemand w gen euſſerlicher uͤbelthat geſtraf⸗ 
fet wird / obſchon er fuͤrgibt / der geiſt habe es ihm ſo 
eingegeben / oder ſein Gewiſſen treibe ihn dazu: Dann 
auff ſolche Weyſe / muͤſte auch der nicht geſtraffet wer⸗ 
den / der etwa einen umbraͤchte mit dergleichen Vor⸗ 
wand / oder in Meynung / wie Chriſtus redet / er 
thate Gott einẽ Dienſt daran; wie dergleichẽ 
exempel im vorigen ſeculo, da die Entbuſtaſterey, 
oder Einbildung von unmittelbaren Offenbarungen / 
erſt anfieng / unterſchledlich vorgefallen. Wann nun 
tine Obrigkeit in dieſen ſchrancken bleibet / nicht zum 
glauben zwinget / dabey auch zur ſtraffe euſſerlichen 
verbrechens auß Irꝛthumb / wann das verbrechen 
nicht zu groß iſt / nicht leicht kombt / nur fuͤrnemlich da⸗ 
hin ſithet / daß eln / der Seelen und Policey ſo ge⸗ 
faͤhrücher / Irꝛthum nicht ny _—_— — 
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hierin allen muht willen / ſo viel muͤglich / verbſitet 
daneben alle gelinde mittel lift vorgehen / ehe zu e. 
niger extremitæifomptz ſatan dann endlich ders nicht 
verdacht werden / wann ſie zur Sicherheit etwas thut 
das den irrenden Wehe thut / die ſolches niemanden 
zu dancken haben / als ſich ſelbſt. Aber dieſes an ſc 
nen Ort. 

Ich habe nun meinem verſprechen gentige gethan / uñ 
dem Herren ſchrifftlichen Beweiß der 6. Puncten von 
den Quakern gegeben. Es iſt unter der Hand groͤſſu 
geworden / als ich erſt vermeynet. Habe aber lieber die 
Sache / nach befinden / außfuͤhren / als etwas unterlaþ 
ſen wollen / das zu des Herren / auch vielleicht zu ande, 
rer guten Nachricht dienen koͤnte. Was ich geſchriv 
ben / habe in gutem Gewiſſen geſchrieben / und ſo / wit 
ich / nach gebet und fleiß igemllnterſuch / alles befunden. 
Habe daneben mich gehuͤtet / mit keinem hartem 
Wort dem Herren einigen anſtoß zu geben. Aba 
heuchlen muſte ich auch nicht: Darum der Quake 
greuel recht vor Augen ſtellen / ohne Bitterkeit / doch 
nach Warheit. Ich bitte / der Herr wolle alles recht an 
nehmen und gebrauchen: Und / wann auch etwas wi 
driges ihm fuͤrkommen m6ochre / gedencken / daß ich 
durch ſein erſtes erfordern zum ſchreiben gebracht bin; 
Da ich aber habe ſchreiben ſollen / nicht anders / als auf 
ſolche Weyſe habe ſchreiben koͤnnen. Er erwege die 

Sache ſelbſt in des H Erren furcht. Begehret er eine 
oder andere angezogene Schrifft zu ſehen / laß ers mit 
nur wiſſen. Will er auch den Gegen - Theil ſelbſt dar- 
uber vernehmen / er laß ihm auff alles genau antwor⸗ 
ten. Im uͤbrigen / ich bitte nochmahls / in dem 172 
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Jeſu Chrifti, erlaſſe ſich nicht weiter verleiten i. Durch 
euſſerlichen ſchein / worte / und geberden der 
Quaker; die ein heuchler auch haben uñ fuhren kan: 
2. Durch boͤſen Wandel / oder ja boſe Wercke / 
etlicher der unſerigen; welche / wie ich neulich ihm an⸗ 
gewteſen / auch zuvor die gemeine Regel gegeben iſt / 
nicht unſere Fruͤchte ſind: 3. Durch vermeynte 
Verfolgung der Quaker: Dann offt nicht Ver⸗ 
folgung iſt was ſchon ſcheinet Verfolgung zu 
ſeyn? und da ſchon den Quakern zu viel geſchehe / ſo fol⸗ 
get doch darauß nicht / daß thre Lehre gut ſcy. Dann 
auch wol den Juden unter wellen zu viel geſchicht / und 
boͤſer Muthwill / der nicht zu billigen / an ihnen veruͤbet 
wird; darquß aber nicht folget / daß das Judenthum 
die ware Relig on ſey. 4. Durch ſtetiges rubmen und 
reden der Quaker vom Geiſt und Liecht. Der 
Geiſt muß gepruͤfet ſeyn. Und der Geiſt der Fin⸗ 
ſternuß / wie im Anfang angezogen / verſtellet ſich 
auch wohl in einen Engel des Liechts. Men⸗ 
ſchen machen unt erweilen / wie aus Liecht Fins 
ſterniß / alſo auß Finſterniß Liecht: über wel 
che aber das Weh aeruffen wird. Jel. 5. Daß Chri- 
tus das warhafftige Liecht ſey / welches al⸗ 
le Menſchen erleuchtet / die in die Welt 
kommen / leugnet niemand: auch die nicht / die den 
Ort anders uͤberſetzen / wider welche in Peter Hends 
richs Buch / ohne Noth / weitlaͤufftig gehandelt wird. 
Aber / wie pennington erkennet / und die Warheit iſt / 
er erleuchtet ſte / [ als der Schoͤpffer / dann Johan- 
nes an dem Ort von dem Wort / als dadurch alles 
erſchaffen iſt / redet /] durch das Liecht der 

9 Natur. 
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Natur. Ein weiteres Liecht / das Chriſtus in der 


Welt angezuͤndet / iſt das liecht der Y. Schrifft 
und der Predigt deſſelben. Und noch ein weiteres / 
die ſeligmachende erkaͤntnuͤß / die er würcket in uns 
aber gewohnlich durch die Schrifft und Predigt. 
Dip Liecht mus nicht untereinandtꝛ gemenget wer, 
den / wie von Quakern geſchicht / ſondern wol unter. 
ſchleden werden: Nemlich Chriſtus das Liecht 
und das Riecht ſo Chriſtus gibt / erwecket / wut 
ket: Item das Liecht / ſo er gibt allen Menſchen / 


das Liecht / ſo er gibt ins gemein in ſe ner Aire, 


chen; und das Ciecht / ſo er gibt den Kindern 
des Liechts. Wann man wird der Quaker &chre 
vom iecht beym liechte beſehen / ſo wird ſich finden 
daß der Satan / wie er heute zu tage an etlichen Orten 
unter den gelehrten auß druͤcklich die menſch⸗ 
liche Vernunfft und Philo ſophie, alſo durch die 
Quaker / unter ſchlechten deuten / eben die vernunfft 

unter denen herꝛlichen Namen / Chriſti / des 95 
ſtes / des liechtes / des wortes / und derglet 

zu einer Meiſterin in glaubens Sachen zu machen ſu⸗ 
chet; damit / ſo viel muͤglich / das alte Heydenthum 
wieder einzufuͤhren: wie dann unter den gelehrten 
einer / Edoard Herbert de Cherbury, untet den Quae 
fern George Fox, William Caton, und andere mehrt 
vor der Heyden Religion und natürlichen Theolo- 


ie, als genug zur Seligkeit / geſchrteben haben. Aber 


levon / wann der Herr es begehret / und Gott will / zu 
anderer Zeit ein mehrers. Nun wuͤnſche ich / daß 


Gott der Herr durch ſeinen Geiſt in ihm wuͤrcken wol · | 
le / damit dieſes / welches hicmittiberſende/ihtyezur Er 
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bauung zur Sektakeir gedeyen moͤge. Herr / heili⸗ 
ge uns in deiner Warheit 2 Dein Wort iſt 
die Warheit. Gott von hertzen befohlen: Von 
dem / der eurer Seelen wohl will: 
den i. Auguſti, 1678. 
Adrian Pauli. mpp. 


Enunnunnndannnndosdasdasasnen 


Ein ander Brieff: 
An zween Quaker im Zucht⸗ Paus / 
ANNO 1676, - 


Gute Freunde / 


Nu dem / wie ich letztmahls in dieſem Hauſe qe- 
weſen / ihr euch erbotten habt / ſchrifftlich mit mir 
zu handeln / ich auch verſtanden habe / daß ihr Freyheit 
bekommen / hiezu Feder und Dinte zu gebrauchen; Als 
habe vor dieſes mahl dieſe wenige S hrifft aich zu ſen⸗ 
den wollen / der guten Zuverſicht / ihr werdet alles in 
der Furcht des Herren reiflich erwegen / und im Fall 
ihr etwas dagegen haben ſoltet / ſelbiges mit Beſchet- 
denheit mir wiedrumb zur Antwort laſſen zukommen / 
als der euer beſtes von hertzen wuͤnſche und bitte. Ihr 
wiſſet / daß / wie vor dieſem wir miteinander geredet / zu 
letzt die frage davon geweſen: Ob das van ge⸗ 
lium Chriſtus ſey : Ihr ſagtet ja / ich ſagte nein. 
Uber dieſen Punct, war darnach euer Wille / daß wir 
einander zuſchreiben moͤchten. So viel mich nun er⸗ 
rinnere / habt ihr zu der Zeit eure Meynung ſuchen zu 
behaupten aus der Offenbahrung Johannis am vier⸗ 

E 5 ziehen · 
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ſehenden / da geredet wird vom ewigen Evange⸗ 
lio. Und / wie ich euch nicht zuſtehen konte / daß das 
ewige Evangelium Chriſtus ware / beweyſet ihrs dar- 
auß / dieweil ja Chriſtus ewig ware. Ich gab zur 
Antwort / der Beweiß gieng eben ſo richtig / als wenn 
ich ſchlieſſen wolte: Ihr / oder / nach euerer Art zu reden / 
du / biſt ein Menſch: Ich bin ein Menſch: Darum bin 
ich du / und du biſt ich. Bey welcher Antwort ich noch 
verbleibe. Chriſtus kan ewig ſeyn: und das Evan, 
gelium kan ewig ſeyn: und doch kan Chriſtus und 
Evangeltum unter ſchteden ſeyn und bleiben; GOv- 
tes Wort nennet das Feuer der Hollen auch ewig: 
die gottloſen werden gehen ins ewige Fewer. Unter 
deſſen / wer wolte ſo gottslaͤſtetlichen Schluß machen 
daß er ſagen wolle; das ewige Evangelium waͤre das 
hoͤlliſche Feuer / weil das hoͤlliſche Feuer ewig iſt; eben 
wie ihr ſchlieſſet das ewige Evangelium ſey Chriſtus / 
weil Chriſtus ewig iſt. Ich weiß nicht / ob vieleicht eue 
re Meynung iſt / das Evangelium ſey von ewigkel / 
und datum muͤſſe es Chriſtus ſeyn. Aber / Johanne 
ſaget nicht / auch ſaget die H. Schrifft ſonſten nizgends/ 
das Evangelium ſey von ewigkeit / ſondern nur et 
ſey ewig / das iſt / es waͤre in ewigkeit. Wie Eſalat 
im 40. und Petrus in ſeiner erſten Epiſtel am erſten 
uns diß erklaͤrẽ: des H Erren Wort bleibet in 
Ewigkeit. Zu geſchweygen / daß auch nicht alles / 
was von Ewigkeit geweſen / darum Chriſtus iſt: 
Denn Gott der Vatter iſt auch von ewigkeit / abeꝛ doch 
iſt Gott der Vatter nicht Chriſtus wie ihr N. mir zuge⸗ 
ſtanden. Daß aber das Evangelium nicht Chriftus 


fen / erwieß ich euch damals aus Rom. i. da das Evan⸗ 
geliun 
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gelium deutlich von Chriſto unterſchieden wird / indem 
geſagt wird / das Evangelium ſey von Jeſu Chriſto / 
und alſo angewieſen wird / das Evangelium ſey ein 
Wort oder Lehre dari nn von Jeſu Chriſto geredet und 
verkündtiget wird. Mach euer Meynung / wenn Pau- 
lus ſaget / er Predige das Evangelium von Jeſu Chri⸗ 
ſto / muͤſte dieſes eben ſo viel ſeyn / als er predige Jeſum 
Chriſtum von Jeſu Chriſto : Welche Worte in der 
that keinen Sinn haben. Bey dieſen Beweiß fuͤge ich 
anjetzo noch nachfolgendes: Die Schrifft / nennet das 
Evangelium / das Evangelium Chriſti: Rom. 
Ag. Gal. i: 7. Nach euerem Sinn muͤſte dieſes ſo viel 
heiſſen / als / Chriſtus Chriſti: und was waͤre das 
zu ſagen ? Uber das / wenn das Evangelium Chriſtus 
iſt / ſo frage ich euch : Ob denn das Evangelium iſt der 
Sohn Gottes: Ob durchs Evangelium die Welt / 
und alle fichtbahre und unſichtbahre Dinge erſchaffen 
find ; Ob das Evangelium von Maria empfangen 
und geboren / in Windeln gewickelt / und in eine Krip⸗. 
pe geleget ſey / ob Joſeph des Evangelii Vatter / und 
Maria deſſelben Mutter geweſen; ob das Evange⸗ 
liumſcy eines menſchen Sohn / ein Sohn Abrahams / 
ein Sohn und Frucht der lenden Davids; ob das Ge⸗ 
ſchlecht⸗Regiſter Chriſti bey Matthaͤo und Luca / das 
Geſchlecht⸗Regiſter des Evangelfiſey ; ob das Evan. 
gelium am achten tage nach ſeiner Geburt ſey beſchnit⸗ 
ten; ob / da es 12. Jahr alt war / in den tempel zu Jeru- 
ſalem kommen / auff das Oſterfeſt / und da unter den 
Lehreꝛn geſeſſen; ob das Evangelium da / und folgends / 
geredet / daß jederman ſich ſeiner Rede verwundert; 


Ob das Evangelium ſeinen Eltern ſey untenthan ge⸗ 
weſen / 


0 
1 
ö 


93323433 wc Co 


* 
1 
i © 
' 
\'L 
4 
1-6 
"ik 
| 4% 
Ly} 
* 
76 
17 
f RE: 1 
Þ » 19 
189994 
| is; 
i! 
| 5.41.9 
1 61 
1141 
7. 
N. 
1 1 
i %Y 9 
1114 
10 
SW £5 
XVII 
1 7 
wa 
22 
Thy 
11.7 
wht 
15 
a 
11314 
. 
145 
1 
N hy 
{ 353% 
| $6 
dh. 
1 * 


S (76) & 
weſen / und habe zugenommen an Weißheit / alter / und 
Gnade bey Gott und den Menſchen; ob das Evange⸗ 
lium ſey von Johanne getaufft / vom Geiſt in die Wuͤ⸗ 
en gefuͤhret / vom Teuffel verſucht ; ob das Evange⸗ 
elium auff Erden im Judiſchen Lande ſey umgangen; 
Ob das Evangelium habe das Evangelium gepredi⸗ 
get; ob das Evangelium habe der Schwieger Petri 
Hand angegriffen und anden krancken die Hand auſ⸗ 
geleget / des Juͤnglings zu Matn Sarck angerühret / 
und dergleichen Wercke gethan / reden gefuͤhret / die wu 
im Evangetio von Chriſto finden; ob das Evangelium 
im hoff Gethſemane blutigen Schweiß geſchwitzet / ge⸗ 
zitteꝛt und gezaget habe; ob das Evangelium auch eine 
Scſele habe / von welcher es habe ſagen koͤnnen: meine 
Seele iſt betruͤbt biß in den Tod; Ob das Evangeltum 
ron Juda gekuͤſſet / an haͤnden ſey gebunden / zum hohen 
Prieſter gefuͤhret / Pilato uͤbergeben / gegeiſſelt / mit el⸗ 
ner doͤrnen Crone gekroͤhnet; ob es ſeyn Creutz getra⸗ 
gen / folgends gekreutziget / und dadurch ſeine Hinde 
und Fuſſe durchgraben ſeyen; ob des Evangelil Sey⸗ 
te mit dem Speer durchſtochen / das Blut und Waſſet 
darauß gelauſfen 3 ob das Evangelium geſtorben und 
k-- 1benſey / und am dritten Tage aufferſtanden / den 
n erſchienen / und zu denen von ſich ſelbſten ge⸗ 
abe: ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein / wie thr 
ehet / daß ich habe; auch mit den Juͤngern gegeſſen und 
getruncken habe : mehr / ob das Evangelium gen him⸗ 
mel gefahren ſep zuſehens / und eine Wolcke es habe 
auffgenommen / ob es da ſitze zur rechten Gottes / und 


den H. Geiſt herab ſende / und endlich ob das Evange⸗ 


lium werde wiederkommen zu richten nach dem 3 
gelis 
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gelto die lebendige und die todte. Alle ſolche Dinge 
werden in der H. Schrifft von Chriſto geſagt: Wann 
dann das Evangelium Chriſtus iſt / ſo muͤſſen auch als 
le die Dinge oom Evangelio war ſeyn. Sind ſie war 
vom Evangelio / ſo beweyſets aus der Heyl. Schrifft: 
Sind ſie nicht war / ſo erkennet / daß das Evangellum 
nicht Chriſtus ſey. Welche / und alle ſeligmachende / 
Erkaͤntnuͤß durchs Evangelium euch geben wolle Je⸗ 
ſus Chriſtus / deſſen ich bin / und dem ich diene am 


Evangelto/ 
Euer guter Freund 


Adrian Pauli. 
Nee. 
Anhang 


wider 


George Fox. 


Ach dem ich vorhergehendes tractaͤtlein / ſambt 
Mala ſchon / zum Druck / weg geſchicket / . 
mir ins Haus gebracht eine gedruckte Sch 
venz Bogen / mit dieſer uͤberſchrifft: Eine Ants 
wort / auff die Luͤgen und Laͤſterungen 
Adrian Pauli, A zu Dangig. Ges 
ſchrieben in einem Brieff an Ch. Andreas. ge- 
dactiret den 21.9. M. 1676. worinnen alle 
Menſchen ſeine eygene Conttadictionen und 
Verwirrungen ſehen moͤgen. Durch Geor⸗ 
ge 
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ge Fox. Hiedurch wird mir gelegenheit gegeben / mel 
nen erſten Brieff an Chriſtian Andres / (denn 
ich den Mann nun nennen mag / nach dem Fox ſeinen 
Nahmen kund gethan / ) auff welchen der ſchrifft⸗ 
liche Auffſatz erfolget / auch an Tag zu geben: Und 
wird damm G. Fox ſchon gnugſam widerleget ſeyn 
wann dabey man vergleichen wird den außführlichen 


Beweiß der 6. Puncte im Auffſatz. Ich habe vor 


hin geſagt / daß ich nicht zancken will. Dabey bleibe ich 
noch. Hat Fox luſt zu zancken / er trifft den unrechten 
Mann. Der Chriſtliche Leſer vergleiche meinen Brief 
(ſamt nun außgegebenem weiterem Beweiß und da⸗ 
rin verfaſter Erklaͤrung / den Quakern nichts auffzu⸗ 
buͤrden / ) mit des Foxen Antwort? ſo wird er ſchon 
befinden / welcher Geiſt mich oder thn getrieben. Und 
er mercke dabey dig offenbare Kennzeichen der Zanck⸗ 
ſucht an der Quaker ſeiten; und wie wenig dieſe Leute 
ihrer Sache trauen: Meinen Beweiß der 6. Puncte / 
den man erſt mir abgedrungen / will man nicht anneh⸗ 
men / und bald darauff kombt man mit einer ſchmaͤh⸗ 


ſchrifft wider den Brieff / darin ich die 6. Puncte allein 
benennet. Vor mich / habe den Ruhm Pauli, das 


Jeugnuͤß meines Gewiſſens fur Gott: welche 
Fox und ſeines gleichen mit allem ſeinem ſchelten und 
ſchmaͤhen mir nicht benehmen / oder verdunckelen wird. 
[Daruinb auff alle ſeine gifftize Beſchuldigungen / ich 


ihm etnmahl vor all hie allem dieſe antwort gebe: Be⸗ 


weiſe es: Oder / du wirſt auß deinen Wor⸗ 
ten verdamt werden. Wie koͤnt ihr gutes 
reden / dieweil ihr boͤß ſeyd? Wes das hertz 


voll iſt / des gehet der mund uͤber. Ueſ dee 
(9 
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bey Matthaͤo am zw6!Fren/ und / wann duk onſt/ foͤrch⸗ 
te den Richter / der fur der Thüre iſt. Im übrigen da⸗ 
mit Fox nichts zu ſagen hobe / will ich bey meinen brieff 
hinten anfuͤgen kurtze doch gnugtahme Antwort auff 
ſeine Einwüͤrffe / die Sache ſelbſt betreffend / welche er 
hie und da mit eingemenget: auch in dem Brieff die 
Oerter / dahin jeder Einwurff und Antwort gehoͤret / 
mit andern Buchſtaben ſetzen / und mit Ziffern zeich⸗ 
nen / dergleichen Zahl dann bey der Antwort ſich finden 
wird. Iſt alſo zuforderſt der Brieff dieſer : . 
Mein lieber Herr Chriſtian Andres / 
1 * Nterdeſſen / daß auff des Herꝛen ſchrifftliche Er⸗ 
klaͤrung warte / kan ich nicht unter laſſen den Her⸗ 
ren auch ſchrifftlich zu errinnern / und umb Gottes 
willen zu bitten / (1. } Er wolle doch noch nicht 
ſich halten / als einen / der allbereit von 
uns außgangẽ / ſondern erſt ſich in Gotter furcht 
„ wolbedencken was er thut: (2.) Es iſt ja am 
Tage / daß der Herꝛ biß hieher nicht ge⸗ 
braucht die mittel / die er haͤtte brauchen 
» ſollẽ in ſo hoch wichtiger ſache: nemlich / 
» er hat nicht gehoͤret ſeine Lehrer / noch 
A auch denen ſein beſchwaͤr in der Religion 
„fuͤrgetꝛagen: welches billig haͤtte geſche⸗ 
„ hen ſollen / damit eꝛ deſto beſſe: haͤtte pꝛů⸗ 
fen moͤgen / welche Religion gut ſey oder 
» nicht. Zud m (2 Er hat von anfang ſich 
damit verſuͤndiget / daß er mit den Leu⸗ 
ten ſich eingelaſſen. So ward Eva verfuͤhret / 
u da 1161. nur einließ mit der Schlangen. Uber das / 
11 


SD (80) 
er priiffe ſein Gewiſſen wol fuͤr Gott / dem wir ales ;, 
„ unſeres thuns und laſſens müſſen Rechenſchafft go „ 
„ ben / ob er wol einmal ihn recht angeruffen / ehe er dio „ 
„ ſe Veraͤnderung vorgenommen / daß der ihn vor ab ,, 
ler verſiibrung wolle bewahren / und ſein Hertz nach „ 
„ der Warheit leucken. Er dencke nach / ob nicht die , 
„ fleiſchliche Verwandſchaft mit wunderlicher/ n . 
daher entſtandene liebe gegen ihn / und folgends geg , + 
5 ſetne Lehre / auch Haß gegen die / welche ihm zuwidet 2» 
a» ſind / thu viel bewogen: da wir doch in gewiſſens Sa. „ 
» cen auff Freundſchafft nicht ſehen muͤſſen / ſondern „ 
,» allein auff GOT T. Er betrachte wol / was ich ihm 
„ neulich ſagte / von dem Schein / den er zum Grund 
„ ſeater Veraͤnderung bey brachte / von Früchten / ſo 
„ ben uns / und bey den anderen / ſich funden. Die erſtt 
Frucht eines Lehrers iſt die Lehre: Darum die muß 
„ der Herr erſt pruͤffen / ob bey ihnen beſſer ſey / oder bey 
„uns: Und muß diß notwendig thun nad! der ſchriffit 
„Denn der HErr auch letzt mir keine andere Regel 
» hat neimen kamen; beſonderlich / da ich ihn zu let 
\» fragte / woher er wuͤſte / daß Gott durch wunderli⸗ 
„cht mehr there / ais durch mich. Darnach / wañ er 
» komt auff dee Früchte im Leben und Wandel. Et 
»» bedencke / was unſere Lehre fiir Fruͤchte erfordert / 
„ und / ob wir gut heiſſen wann Menſchen / die ſichzn ?*? 
»» uns halten / übel leben: und / ob alſo der Religion mt 
„ recht moͤge beygemeſſen werden das boſe Leben ein / * 
»» ger Religions ⸗ Verwandten. Ferner / er richte nicht * 
„ ſo leicht: er richte nicht gantze Gemeinen nach eill⸗ 
v chen: er verdamme auch nicht einen entzelen Men, 
»» ſchen umb einer oder anderer Suͤude willen / die ihm * 
ankle⸗ 
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„ anflebet. (4.) Er erinnere ſich der Gemei⸗ 
„ ne zu Corintho / und deren in Aſia / davon 
„ in der Offenbahrung Johannis ſtehet. 
An anderer Seite / Er bedencke doch / daß Er noch 
z3 nicht ſo viel der Leute auff einmahl gekañt / als wohl 
5. der unſerigen. Nun / was iſts wunder / daß in einem 
, groͤſſern Hauffen Menſchen mehr boſe ſind / als in ei⸗ 
nem fletnerem? (F.) So beſtehet der Leu⸗ 
te prætendirte Heiligkeit nur in Vnterlaſ⸗ 
ſung einiger groben Suͤnden / als ſteh⸗ 
len / fluchen / ſauffen / ſpielen / und derglei⸗ 
chen: und dañ in euſſtrlichen Geberden/ 
„ als / daß ſie nicht den Hut abnehmen / daß 
„ ſie Du ſagen / daß ſie ernſthaſfrig ſind/ 
, und dergleichen: welche Dinge alle auch 
„ein Heuchler thun kan. (C.) Sie gebẽ fuͤr / 
z» ſonderliche Bewegung und Trieb des 
„Geiſtes: Aber / wer weiß nicht / was die 
„Einbildung thun kan? Vnd / wie viel 


„ ſind dern geweſt zu allen Zeiten / die ders 


„ gleichen Trieb zu empfinden vermeynet 
, 1 — dſind doch falſche Propheten 
- erfunden worden? So / offenbahren die 
Leute / daß ſie noch nicht verſtehen die 
Art und Wuͤrckung des H. _ bes 
» ſonderlich im N. T. Die iſt nicht in ſol- 
chem unmittelbahrem Eingeben / wie ſie 
, meynen / ſondern in mehr inwendiger 
„Veraͤnderung unſers Sinnes / die der 
» Geiſt faſt unvermerckt in uns wuͤr⸗ 
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„cket. Sie ruͤhmen von der Krafft zu reden / de 
„ bey ihnen ſey / und nicht bey uns. Aber ich bitte / da 
„ Her: halte mir hie ein wenig Thorheit zu gut (wil ic 
„ hie ſagen: mit Paulo) daß ich ihnen eines frage für 
„ Gott in ſeinem Gewiſſen: Hat der Her / wie ich le 
„ mit ihm geredet / keine Krafft empfunden in meme 
„Rede? Ich halte ja: Denn das zeigeten ſeine Bi, 
„ wegungen / und / wann ers bekennen wil / da er ſo oft 
„ mir nicht wußte zu begegnen / auch einmahl ſolchi 
„ entſchuldigte mit dem / er ware kein Gelehrter. Um 
woher komts doch / daß weder der Herꝛ / noch die an 
5 dere / gerne muͤndlich mit mir reden / ſondern ſchtiffe 
3» lich handelen wollen? Kom̃ts nicht daher / weil ſt 
„ nicht widerſtehen konnen der Krafft und dem Gerſf 
„ C.) Wann der H. Geiſt ſo unmittel- 
» bahr ſie triebe / wie ſie vorgeben / es wir 
de ja / nach Chriſti Verheiſſung / zu der 
Stunde ihnen gegeben werden / zu ant⸗ 
„ worten / da ſie unterfraget werden: Slit 
5 wuͤrden nicht Zeit nehmen ſich zu beden⸗ 
» CFen / nicht auff andere weiſen nicht von andern 
, ſich erſt unterrichten laſſen / oder mit einander beroh 
v ten / was ſte antworten ſallen; weil ſie ſagen / ſie ha⸗ 
9» ben nicht noͤhtig von anderen gelehret zu werden. 
„Endlich von den Fruͤchten der Leute / und ſemet 
»» ſelbſt / nachdem er ſein Hertz zu ihnen geneiget / er be⸗ 
„, trachte noch, wie die Leute ſo voller Haß ſind / ſo uͤbel 
» von anderen reden und urtheilen / auch die ſie nie ge⸗ 
M ſehen oder geſprochen haben: Und ich frage ihn ſelbſt 
»» fuͤr Gott / hat er nicht bey ſich mehr Erbitterung ge⸗ 
v funden / ſind dieſer betruͤbten Veraͤnderung / als = 
1 hin 
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„hin? Redete der Herr nicht letzt einige Dinge nur 
, mich zu picquiren / als von Doctotat, von Calvino, 
„&c. Sein gewiſſen wirds ihm ſagen. Sind das 
„ Fruͤchte des Geiſtes? Die ſind ja Liebe / Friede / 
„ Freundliakeit / Sanfftmuht ꝛc. Die Liebe iſt freund⸗ 
lich / ſaget Paulus. Hergegen (8) wie ſtoͤrriſch 
„ ſind die Leute? Nach Liebe ſollen wir ei⸗ 
, ner den andern hoher achten / als uns 
„ ſelbſt / und mit Ehrerbietigkeit einer dem 
anderen zuvorkommen / Ehre geben / dem 
„Ehre gebuͤhret: welches beſonder von 
» der Obrigkeit Paulus ſaget. Aber das Wider⸗ 
v ſpiel pract ihren die Leute / und ſoll noch groſſe Heilig⸗ 
u keit ſeyn. Was an anderen Orten der Art Leute 
1 fiir Fruͤchte getragen / wil ich nun nicht widerholen: 
„Aber das mag ich ſagen / es iſt nicht gnug / daß man 
„ die Hiſtorien davon bloß verwirfft / mit einem ſagen: 
„Es (ind lauter Luͤgen: Doch dem ſey / wie ihm wol⸗ 
„ le / ich erbiete wich dem Herrn zu erweiſen / daß dieſe 
» Leute i Keinen feſten Grund haben ihrer Lehre: und 
„ kein Mittel anzeigen koͤnnen / wodurch ein Chriſt 
ſolte koͤnnen verſichert ſeyn / daß ſeine oder anderer 
u Lehre recht ſey. 2. Daſs ſie Gott den Vatter / Sohn / 
„ und H. Geiſt / nicht recht kennen. 3. Daß ſie auff⸗ 
„ heben die wahre Gerechtigkeit / die allein fiir GOtt 
» gilt / und Chriſti Verdienſt. 4. Daß fie aus dem 
„Menſchen GOtt ſelbſt machen / und dem Goͤttlich 
„Weſenzuſchreiben. 5. Daſs fie auffheben die Art 
„des Gottes dienſtes die Chriſtus eingeſetzet / und bis 
ans Ende der Welt hat wollen unterhalten haben. 
„6. Daß fie Verwirrung 7 in Kirche und 
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„ Policey. Um welcher Urſachen willen ihnen aug 
, nicht alle Freyheit gelaſſen / ſondern ſie eingeſpenm 
„ oder verſchicket werden: Darüber der Her? ſie nich 
u fiir Maͤrterer / und ihre Richter und Obrigfetten fi 
Verfolger halten muß / es ſey dann / daß er erſt mi 
„ gnugſahmen Gruͤnden verſichert iſt / daß thr ihm 
„ recht iſt. Es iſt billich / daß der Her: mich hieruͤber hv 
„re. Und ich hoffe / er wird es thun. Sonſten werdn 
»» ich und andere fromme Hertzen uͤber ihn ſeuſſzn 
v muͤſſen / und wird ihn ſchwer drucken. Er bedench 
9» ja / daß er ſich wohl ſürſehen muß / daß er nicht Wa 
» heit für Lügen / und Luͤgen fuͤr Warhelt / annehm. 
„ daß er nicht Gottes Kirche / ja Gottes Geiſt / der de 
u kin redet / ſchmaͤhe: daß er nicht Aergerniß gebe; d4j 
„ er nicht betruͤbe / die er erfreuen ſolte. Und mit einn 
„ Wort / daß er nicht gehe auff den Weg des Verde! 
»» bens / da er meynet / er gebe auff den Weg zum & 
» ben. Darum nicht geeylet: Sondern Gott angrri 
5 fen / fleiſſig alles erwogen / mit Lehrern und andern 
y uͤberleget / ſich Zeit dazu genommen: auch ja nich 
„ verachtet diſs Wort der Vermaͤhnung. Soltte 
» geſchehen / ich werde rein ſeyn / von eurem Blut 
-» Aber ihr werdet euere Laſt tragen muͤſſen. Nunit 
„ hoffe ein beſſeres zu Gott: der unſere Arbeit nid! 
v wird laſſen vergeblich ſeyn in ihm. Der regiere dan 
„ Herꝛn mit ſeinem H. Geiſt / daß er wohl pruͤffe di 
»» Geiſter / ob ſe aus Gott ſind / und gebe / daß unſa 
»» Dienſt an ihme nicht ſeyn maͤge ein Geruch des To 
des zum Tode / ſondern ein Geruch des Lebens zun 
eben. So wünſchet / der des Herꝛn Sceligkeit von 
M Grund ſeiner Seelen wuͤnſchet / 

55 des Herrn dienſtwilliger 
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Das iſt der Bricff : Folgen des G. Fo⸗ 
ren Einwuͤrffe / ſame Antwort. 
1. 


ER woll ---quFgegangen. Bey dieſen 

Worten wirfft G. For ein / wir ſenen die ſeni⸗ 
gen / welche von der Lehre der Apoſtel und 
der Salbung auß gegangen / welche dis 
Menſchen allezeit unter unſerer Lehre hal⸗ 


ten; auff daß ſie uns allezeit dafuͤr moͤgen 


bezahlen / die einen Schein der Gottſelig⸗ 
keit haben / aber die Krafft derſelben ver⸗ 


leugnen. Von ſolchen ſich zu entziehen / ſey 
eboten. 2. In 3. Vnd der Apoſtel ſage / als 
olche / wie wir ſenen von ihnen auß giengen: 
was ihr von Anfang gehoͤret habt das 
bleibe in Euch: ſo in euch bleibet / was ihr 
von Anfang gehoͤret habt / (anmerckedie⸗ 
— / ſetzt er hinzu in euch) ſo werdet ihr auch 
ey dem Vatter und dem Sohn bleiben. 
Vnd das iſt die Verheiſſung / die er verheiſ⸗ 
ſen hat / das ewige Leben. Solches habe 
ich euch geſchrieben von denen / die euch 
verfuͤhren. Vnd die Salbung / die ihr von 
Chriſto empfangen habt / bleibet in euch 
und duͤrffet nicht / daß euch jemand lehre; 
ſondern pie euch die Salbung allerley leh⸗ 
ret / ſo iſts war / und keine Luͤgen; und wie 
ſie euch gelehret hat / ſo bleibet bey dem⸗ 
53 ſelbenz 
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ſelben: nemlich in Chriſto, 1. 7oh.2: 24. \ 
nun und meine Mitprediger oder Confrate 
ſeyen die Verfuͤhrer / welche die Menſchen 
von der inwendigen Salbung abziehen 

welche gnugſam iſt / ſie zu lehren / ꝛc. 
Antw. 1. Fox entruͤſtet nia hie / ehe es noht thut. Jg 
rede nur hoch von auß gehen von uns: ich ſag 
noch nicht / daß / wer von uns o ußgehet / jey ein ſole; 
wie die / davon Johannes redet. 2. Es iſt ein gu 
Zeugmiß aus dem Munde tines grimmigen Wide, 
ſachers / daß wir die Menſchen allezeit unte 
unſerer Lehre halt en. Wohl: So lehren 
dann die Leute: Wu befehlen ihnen nicht / was Et 
glauben ſollen: Wir jagen nicht / das hat mir de 
Geiſt offenbaret / das muſtu annehmen. Wir in 
terrichten: Wit weiſen an. Und / wir ſuchen zu hal 
ten / die Gott unter unſere Lehre gegeben bat : Mit! 
leich denen / die nicht nach den Schaffen fra 
* oder ihr achten / ſondern ſie laſſen zun 
aube / und allen wilden Thieren zu 
Speiſe werden / von Ezech 34:6 8. Daß ui 
aber 3 ſalches thun auff daß ſie uns allezeit da⸗ 
for moͤgen bezahlen / muß erwieſen werden Ge 
wiß hab i von Chr Andres / da ihn zu halten ſu 
te / eine Bezahlung wartet: viel mehr ſolche boſ 
Muͤntzen erwarten muten / als ich von ihm bey ſeinem 
ee: en / un nun nach ſetnem Tode von G. For et 
fangen. Meine Bezahlung aber / die mir gewiß 
gnug iſt / ſteher Marth 5:11.12. Auch 4 muß bewieſen 
werden / daß wi einen Schein der Gottſelig⸗ 
keit haben / aber die Arafft derſelben ver⸗ 
lauͤgnen: 


| 
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lauͤgnen: und def wegen man ſich von uns entʒzis⸗ 
hen muͤſſe / nach der Lehre Pauli 2. Tim. 3. Wie es 
mi den Quackern in dieſem Stuck ſtehe / wollen wir 
darnach ſehen. 5. Den Ort Johannis betreffend / um 
des Willen eigentlich ich dieſe Einrede des Foren be- 
ſor der beantworte / und welchen die Quacker immer 
im Munde fuͤhr en / der iſt offenbar wit er Sie / und ihr 
vertneyntes innwendiges liecht Denn 1. Johannes 
ja zum Grunde außdrucklich ſetzet / was d.e Glaubige 
von Anfang gehoͤret haben: uni will / daß das in 
ihnen blieben ſoll. Fox ſaget: 2nmercke dieſes / in 
euch. Aber / warum ſoll ichs ar mercken? wiler / ich 
ſoll alauben / Johannes ſage / was ihr gehoͤret 
habet in euch? Das mod te vieleicht ihm zu ſtat- 
ſen kommen. Aber er mercke an / daß Johannes ſo 
nicht redet: ſondern bloß von gehoͤret haben. 
Man hoͤret aher / eigentlich zu reden / mit den ohren / 
eine euſſerliche Lehre oder Rede. Von eigentlicher 
Ertlaͤrung nun der Worte abzuweich en ohne Noht / 
und ohne Anzeige im Text iſt ungereumt / und macht 
die gantze H. Schrifft zweiffelhafftig. Auch iſt offen⸗ 
bahr aus dem vorhergehenden / von welch em hoͤren 
Johannes rede: Von dem nemlich / daſte gehoͤret / was 
die Apoſtel ihnen verkuͤndig et / aus dem / was Sie 
erſt gehoͤret / mit ihren Augen geſehen / be⸗ 
ſchauet / und ihre Haͤnde betaſtet hatten. 
1. Joh. 1:1. 2.3. Das Wort dann / die Lehre / die War⸗ 
heit / welche durch euſſerliche Verkuͤndigung die Chri- 
ſten von Anfang gehoͤret / (welche eben die iſt / ſo die 
Apoſtel auch geſchrieben haben / wie 1. Joh. 1: 4. da⸗ 
bey ſtehet /) die ſoll in ihnen bleiben / die ſollen ſie glau⸗ 
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ben / und daran halten: die halt fie in der Gemeinſcha 
des Vatters und des Sohns / wie witdrum im erſia 
Cap. im zten Verß auch gelehret wird: die hat di 
Verheiſſung des Ewigen Lebens. Und / die davon 
abfuͤhren / zu einem anderem Liecht / dag ſind die Ve, 
fuͤhrer / wieder welche er die Regel gibt: Was iht 
von Anfang gehoͤret habet / das bleibe in 
euch. Denn nachdem er die Regel gegeben / ſag! 
er: Solches hab ich zu euch geſchrieben 
von denen / die euch verfuͤhren. 2. Olerauß 
i nun auch gnugſam zu verſtehen / was die Sal⸗ 
bung ſey; davon der Apoſtel weiter redet / und wi 
ſie lehre. Nemlich / es iſt nicht inwendige Offen⸗ 
bahrung ohne euſſerlich Wort: ſondern es iſt ein 
Gabe / und beywohnende oder ſtaͤtige Wuͤrckt 

des. H. Geiſtes / dadurch er ſchaffet / daß wir in acht neh- 
men / verſtehen / glauben / annehmen / halten / was in tuſ 
ſerlichem Wort gelehret / und aus demſelben gehoͤte 
wird. Diß zeiget an a. die Regel davon eben gert 
det / die zum Grunde geſetzet wird / da von der Lehrt 
der Salbung geredet wird: was ihr von Anfang ge⸗ 


hoͤret habt / das bleibe in euch. b. Daß Y. 20. der Sa 


bung das Wiſſen zugeſchrieben wird: 


habt 
die Salbung von dem der heilig iſt / und 
wiſſet alles. Und wird eben diß zu verſtehen ge⸗ 
geben / wann in angezogenen Worten geſaget wird 


die Salbung lehre allerley: denn Gottes lehren 
i Gottes ziehen / das iſt / wuͤrcken / herbey bringen. 
wie zu ſehen Joh. 6:4.4-45- Eben wie ſonſt GOrtes 
n: Gottes ſegnen / 
gutes ſchaffen / Gottes fluchen / boͤſes ſchaffen: 
we 
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weil Gott alles / wie mit einem Wort thut: Wann 


er ſpricht / ſo geſchichts: wann er gebeut / 
ſo ſtehets da. Daß Johannes ſaget von denen / 
die die Salbung haben / fie duͤrffen nicht / daß ſis 
jemand lehre / hatt nicht die Meynung / daß ſie gar 
ketner euſſerlichen Unterweiſung vonnoͤhten haben: 
Das wire wider die Schrifft / und wider Chriſti 
Ordnung; nach welcher er in ſeiner Kirchen geſetzet 
hat / etliche zu Hirten und Lehrer: Eph. 4. 
Sondern / ins gemein zu reden / daß ſte nicht beduͤrf⸗ 
— ſolcher Lehre / wie die Verfuͤhrer lehren; auſſer 
em / was von anfang gehoͤret iſt von Propheten und 
Apoſteln verkuͤndiget und geſchrieben iſt: Denn / da 
Johannes der Verfuͤhrer gedacht / ſagt er; die Sal⸗ 
bung / die ihr voͤn Chriſto empfangen habt / bleibet in 
tuch / und ihꝛ dürffet nicht / daß euch jemand lehre. Ins 
beſonder / Sie dürffen nicht / daß ſie jemand lehre / 
als unwiſſende / als die keine Salbung haben / 
als die nicht ſelbſt pruͤffen koͤnnen / | aber pruffen aus 
deme / was von Anfang gehoͤr et /] ſondern nur anneh⸗ 
men / glauben muͤſſen / was ihnen vorgeſaget wird. Zu 
dieſer Erklaͤhrung fuͤhren uns die Worte Johannis 
an dem Ort: Fuͤhret uns die Lehre im aten Capitel / 
von Pruͤffung der Geiſt er / und zwar aus dem / wenn 
man die Apoſtel hoͤret / V. 6. und führet uns die gantze 
Schrifft. Und iſt die Redensart genommen von der 
Salbung der Prieſter im A. T. dadurch bedeutet 
ward / die Gabe des Geiſtes / zu verſtehen das Geſetz / 
und andere zu lehren: welche Gabe nun gemeiner iſt / 
und in mehrer maß gegeben wird / als vorzeiten / da alle 
Glaubigen Prieſter worden ſind. 1. Petr. 2. Apoc. 1, 
Js Hit- 
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Hieran erkenne nun ein jeder / ob wir / oder die Ouy 
cker / von der Salbung abfuͤhren. Und iſts noch nich 
gnug / er nehme in acht das Haupt. ſtuͤck der Chriſty 
chen Lehre / daran Johannes den Luͤgner und Wi. 
der⸗Chriſt wil erfanne haben / an demſelben Or 
wann er ſpricht· Wer iſt ein Lugner / ohn da 
da leugnet / daß IEſus der Chriſt ſey; 
Das iſt der WideꝛChriſt. Nun wer iſt Jeſus! 
ohne der / ſo von M 1rta gebohren der am achten Ty 
ge beſchnitten und Jeſus it genennet worden / de 
folgends im Fleiſa) gelitten / darnach aufferſtanda 
und gen Himmel gefahren iſt, und zur Rechten GO 
tes ſitzet : Eſus Chriſtus ins Fleiſch tow 
men / wie 1. Joh. 4: 2. Die Grund. Regel erflire 
wird. Dieſen Jeſum erkennen die Quacker nich 
daß er ſey der Chriſt ; Denn Chriſti Erfaneniſ/ 
muͤſſen ſie nachgeben / daß noͤhtig ſey zur Seeligket⸗ 
Aber die Hiſtorie von JESU Chriſto/ 
offenbahret im Fleiſch / halten fie nicht noͤhtig. N 
alſo / ihrer Lehre nach / nicht JESUS der Chriſt / durd 
den man ſelig werden muß / ſondern / wie Sie reden, 
Chriſtus in uns / das iſt / die inwendige Offer 
bahrung / die alle Menſchen haben ſollen. das iſt da 
Chriſt Der Chriſtliche Leſer wolle vergleichen / was 
beym Iten und sten Art. des Schr. Auffſatzes if 
angewieſen. 

2. Es iſt ja am tage = gut ſey oder nicht / 
Fox ſaget hierauff 1. Er / C. A. habe die Lehrer lang 
genug gehoͤret / und die mittel allzulang 
gebrauchet habe allezeit von ihnen 1 
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ret (er will ſagen gelernet /) aber niemahlen 
zur Erkaͤntniß der Warheit kom̃en koͤñen. 
Antwort Fox redet ron vormahlig m boren: Ich rede 
von hoͤren / nachdem es ihm einig beſchwer in det 
Keligion gemacht. Und / it durch vormahliges h6- 
ren C. A. zur Erkaͤntniß der Warheit nie kommen / 
das iſt ſeine Schuld geweſt / nicht der Lehrer. 2. Er 
ſpricht: Nun ſey die Gnade und Warheit 
durch JEſum Chriſtum in ſein Hertz ge⸗ 
kommen / welche ihn zu Chriſto bekehret 
hat / von welchem Sie kom̃t / um ihn / den 
groſſen Pmopheten / zuhoͤren / nemlich 
Chriſtum JEſum / welcher ſagt / lernet 
von mir / ich bin der Weg / die Warheit / 
und das Leben / und GOTT ſagte / diß iſt 
mein lieber Sohn / in welchem ich ein wol⸗ 
gefallen habe / hoͤret ihn: und die heylſame 
Gnade Gottes lehret uns. Antwort J. Gna⸗ 
de und Warheit iſt in N T. nicht allein in dem / 
das im Hertzen iſt: ſondern auch in den / das von 
euſſerlichen Sinnen iſt / daß die Apoſtel 3eſehen und 
ehöͤret / und uns vert uͤndiget und geſchrieben haben. 
ag Wort / da es Fleiſch worden war / wohnete uns 

ter ihnen / und ſie ſahens / voller Gnade und Warheit / 
Joh 112. Chriſtum den groſſen Propheten / hat Moſis 
befohlen zu hoͤren / wann Gott ihn würde erweckẽ 
auß den Bruͤdern Der Vatter hat geruffen uͤber ihu / 
den ſolt ihr hoͤren / da er auff Erden reoete / und 
die euſſerliche Predigt des Evangelii anrichtete. Der 
Sohn ſelbſt / im Fleiſch euſſetlich redende / und in euſ⸗ 
ſerlichens 
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ſerlichem Werck ſich erweyſende Sanfftmuͤhtig ®B 
und von Hertzen Demuͤtig / bat geſaat: lernet Ob 
von mir / und / Ich bin der Weg / die War, ch 
heit und das Leben. Und aber er hat nicht allem 1. 
in eng ener Perſon wollen lehren und gehoͤret werden (ey! 
ſondern auch geſaget zu denen / die das Evangel um che 
ain ypredigen: wer euch hoͤret / deꝛ hoͤret mich / iſt 
undl merckets wohl / ihr Quacker / wer euch vers mi 
achtet / der verachtet mich.; Die Heylſame ſol 
Gnade Gottes / davon Paulus an Titum ſaget; daß m 
fic lehre /oder zůchtige / iſt die auade / ſo erſchie · w 
nen iſt allen Menſchen. Aber die einwendigt me 
Gnade / auf welche For hie zielet / tt nicht erſchienen VB 
allen Menſchen: Sonſten wuͤrden alle Menſ chen ſu urn 
ſehen und alſo alle Kinder des Lichts ſeyn. Siebet alſs }p! 
For wann er nicht ſich ſelbſt verblendet / daß er des bc 
C. A. veraͤnderunge zur Quackeren / oder zum ve, w 
mennt m inwendigem icht / bel neñet Gnade und m 
Warheit durch J Eſum Chriſtum / die in G 
ſein Hertz kommen / oder bekehrung zu # 
Chriſto / ein hoͤren Chriſti / ein lernen von 1 
der Gnade. f G 
3. Schretbet For fiber angezogene Worte / Ih ke 
wiederſpraͤche mir ſelber; weil ich darnach ſage) 91 
Wir muͤſſen Gott alles unſers thuns und de 
laſſens rechenſchaft geben : Denn / ſo das / Ni 
fr richte Warum ſolte er dann kommen zu ke 
demprediger / und ihme eine Rechenſchaft 
geben / und ſein beſchwaͤr A. P. fuͤrtragen / 
und ihn zu einem Papſt machen * 
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Well wir GOtt miiſſen rechenſaft geben / als dem 


Ober⸗Rich ter / muͤſſen wir darum die niemand mehr 
chen / in geringerem abſtehen? Saget nicht Petrus 
1. Petr. z: 17. uach dem arundtert / wir ſollen bereit 
ſeyn zur Verantwortung ſederman / der Re⸗ 
chenſchaft fordert der Hofnung / die in uns 
iſt? 2. So habe ich von C. A. nicht gefordert / dai er 
mir / oder andern Lehrern / rechenſchafft hette geben 
ſollen / ſondern ſein Beſchwaͤr fuͤrtragen / da⸗ 
mit er deſto beſſer haͤtte pruͤffen moͤgen / 
welche Religion gut ſey oder nicht / wie 
meine Worte auß druͤd lich lauten. Thut ſo dr Pabſtẽ 
Will er / daß man ihm ſein beſchwaͤr ſoll fuͤrtrauen / 
um darnach ſelbſt zu pruͤffen? Nein: Er erkennet / und 
ſpricht das Urtheil / und ſchreibet vor / was man glau⸗ 
ben ſoll und muß / und verbannet den / der es nicht thut: 
weil er dafuͤr haͤlt / daß in ihm der Geiſt ſey / der ihn ſo 
i alle Warheit leite / daß er nicht irren koͤnne / und daß 
Gott durch ihn rede: Eben wie die Quacker / ein jeder 
ibm felbſt / ſolchen Geiſt und ſolche Gewalt einbilden; 
und dar um durchgehends nicht in Freundlichkeit von 
Glaubens ſachen mit jemanden zu conferiren begeh⸗ 
ren / ſondern durchauß forderen / man ſoll ihrem Licht 
glauben / und / wer das nicht thut / den richten und ver- 
dammen ſie aufs haͤfftigſte. Gewiß gehet Fox in ſei⸗ 
ner Antwort mit mir / und andern Lehrern / ja Obrig⸗ 
keiten / nicht anders um / als ob er Papſt / und noch wohl 
mehr / ware. Unter andern iſts nicht mehr / als Paͤbſt⸗ 
ich / geredet / wann er pag. 34. außrufft: Hoͤret ihr 
dieſes / all ihr Wider oder —_ 
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Verfuͤhrer / und falſche Propheten / dieſes 
verkuͤndigen wir euch / daß Gott zuuns / 
die ſeine Gemeine und Volck ſeyn / geredet 
hatt durch ſeinen Sohn / gleich wie er zu 
zeiten der Apoſtel thaͤte? aber fan nicht ein jo 
der falſcher Prophet und Traͤumer ſo reden? 

Ins beſonder 4. ſaget er / C. A. habe mir / und 


ſolchen Miedlingen / nicht laͤnger folgen 


muͤſſen / weil er geſehen / daß ſie nicht derer 
Religion ſeyn / welche uber die io. Jah⸗ 
ren / in den zeiten der Apoſteln auffgerich⸗ 
tet / welcher ſagte / der reine und unbefleck⸗ 
te Gottesdienſt / oder Religion / iſt dieſe 
die Waͤiſen und Witwen in ihrer Truͤbſal 
beſuchen / und ſich von der Welt unbefleckt 
behalten. Antwort / Wie die Quacker von der Re 
ligion / in den zeiten der Apoſtel auffgerichtet / abzuwel⸗ 
chen profeſſion machen / iſt angewieſen im eten Punct 
des S. A. von mir aber / und meines gleichen / wird 
es Fox nicht beweyſen. Wolten die Quacker ſo weit 
kom̃en / daß ſie ihre und unſere Religion pruͤffen wol⸗ 
ten / nach der Religion in der zeiten der Apoſteln auf⸗ 


gerichtet / (wie Fox / aus unbedacht / ſich hie zimlich bloß 


gibt / ſo haͤtten wir zuſorderſt gewonnen in der Lehre: 
von der Regel des Glaubens / und wuͤrde alles auff 
die Schrifft / nicht auff inwendige offenbahrung / aus⸗ 
tommen: So wuͤrde fallen / was die Quacker nun 
wollen anders haben / als in den zeiten der Apoſtel es 
geweſt iſt; als von Tauf / Abendmahl / und dergleichen 
Und vom ubrigen tragen wir auch keine ſorge. Filr<- 
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nm uns auch aar nicht vor die beſchreibung des r nen 
Gottes dienſtes / die Jacobus gibt: Denn einen ſol⸗ 
chen Gottes dienſt lehren / und / ſo viel Gott gnade ver⸗ 
leyhet / ůͤben wir. Darum / unter andern / nehmen wir 
auch nicht an / na h der Quaker lehre / zu ener vollkom⸗ 
menen Regel unſers Glaubens und Thuns / das ge⸗ 
ringe allgemeine Licht / das in allen Menſchen in der 
gantzen Welt iſt / damir wir nicht mit der Welt im fins 
ſtern wandelen / und in irrthum / heucheley / endlich in 
itterkeit ur d boßheit und fernere gottloßheit gerathen. 
3. Er hat von Anfang --- eingelaſſen / 
Bey dieſen Worten / nebſt nichtigem Ruhin der Qua- 
ker / falt G. For / ich weiß nicht wie / [ es ſey dann aus 
Unmuht / weil ich die Quacker nicht gnug geehrt /] auff 
die Prediger zu Dantzig / auff ihre geſpůtzte 
Haͤuſer / wie er ſte ennet und auff ihren gewoͤhn⸗ 
lichen Vnterhalt. Verſtehet 1. durch die ge⸗ 
ſpuͤtzte Haͤuſer / ie gebaute Kirchen / wie ſie ge⸗ 
woͤhnlich genennet werden. Die Quacker / zum 
Spott / nennen ſie in Engliſch lteeple honſes, in 
Teurſh geſpizre Hauſer 2 Aber mit Unver⸗ 
ſtand. Daß die Kirchen Haͤuſer / das iſt! Gebaͤue 
für Menſchen / ſind / wiſſen wir gar wohl. Auch gebrau⸗ 
chen wir ſie anders nicht / als Haͤnſer / nicht zwar / 
darin zu wohnen / aber doch darin zuſammen zu om⸗ 
men / zum Gottes dienſt / dieweil zum Gottes dienſt da- 
tum werden ſie RKirchenaus dem Grichiſchen Kei · 
x4, genennet / als darinn Kugis , dem HErꝛen / ge⸗ 
dienet wird. Sind es dann nur Hauſer / und 
halten wir ſie ſelbſt nur für Haͤuſer / ſchreiben ih⸗ 
nen keine / weder eigentliche / noch Ceremonies 
le / Heiligteit u / was haben die Quacker ont 

agen 
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ſagen? Sie kommen in Hauſer zuſammen / und wi 
auch. Sie in Wohnhaͤuſern: wir / wegen der Menge ſo! 
und um beſſerer Ordnung willen / in beſondern / dam 
gebaueten und bereiteten Haͤuſern was iſt dann boͤſe ® 
hierin? Hinderen ihnen die Spttzen / oder Thirng 24 
die gewoͤhnlich auff den Kirchen ſind. Warum? Jſ 
denn ein ſlump} Hauß heiliger / als ein geſpitztes? da 
Oder / wird der Gottes dienſt dadurch unhetliger / daß die 
eine Spitze auff dem Hauſe ſtehet? Nütten ſchon die hut 
Spitzen nicht / (wie freilich zum Gottes dienſt ſie nichl uni 
nutzen / )ſo ſchaden ſie doch auch nicht. Da inſonda, dle 
heit tnehrentheils von vorigen Zeiten die Spitzen oda ner 
Tr uͤrne / auff denen Haͤuſern ſind / warum ſolte min doe 
ſic nicht moͤgen ſtehen laſſen? Ein welters ſiche beym 0 
ſten Punct des S. A. Bi 
2. Vom Vnterhalt der Prediger iſt geredet ſud 
beym 6ten Punct. Aus dem / das Fu hie daaege ihr 
beybringet/Uttheile der Leſer / ob ich nicht recht geſagt) ins 
man wolle den dreſchenden Ochſen das Maul verbiy ins 
den / damit ſie nicht dreſchen: das rſt / den Lehrern den do 
Unterhalt entziehen / damit fie nicht lehren und iht fer. 
Am̃t verrichten / den Spreu rom Weitzen / der Qui au 
cker und andeter ircige Lehren von der reinen Lehre des gef 
Evangelll abſondern. Denn For ſaget hie / die 
— ſoll diePrediger an dem Mund 7, 
pruͤffen / und nur ſieben Jahr laſſen um⸗ 4 
ſonſt arbeiten / und er glaubet / daß nurj wes { 
nige unter uns ſolten gefunden werden / die , 
nach Chriſti Lehre umſonſt ſolten geben — 
wollen: womit dann ſie wuͤrden bekennt d. 
machen / daß ſiedie Gabe Chriſti 9 — ſo 
on 


* FH (97) © | 
at ſonſt empfangen / und wirde in allen ein 
am Jroſſes Mißtrauen wegen der Nahrung 
ß und irrdiſchen Dingen erſcheinen / auch 
no daß fie dem Bauch dienen / und um ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewinſt willen lehren / das nicht 
g2 taug. & c. Nemlich Fox hat die Hoffnung / wann 
die Prediger in Dantzig 7. Jahr lang werden ſollen 
hunger leyden / werde ihnen das predigen / und reden 
und ſchreiben wider die Quaker / wohl vergehen / ehe 
a, die 7. Jahre werden um ſeyn. Iſt darin unbeſcheide⸗ 
ner / als Barclai: der noͤhtigen Unterhalt zuſtehet / aber 
un doch irret / wie angewieſſen. Auch ſpottet Fox mit dem 
1 Vertrauen zu Gott / und machet darauß eine 
Verſuchung Gottes: Wie dann gewiß die Gott ver⸗ 
zu ſuchen wuͤrden / welche da wolten arbeiten / und von 
en (hrer Arbeit den / von Golt ſelbſt ihnen / in ſeinem Wort 
9 ins gemein zugelegten / und durch ſeine Regierung 
i ins beſonder zugefuͤgten Lohn nicht annehmen und 
doch erwarten / daß er ſie ernehren wuͤrde. Er ſpottet 
hr ferner mit Gottes Wort: in dem ers wider GOttes 
4 außdruͤckliche Ordnung anzeucht; und / was darum 
ge ſaget iſt von wunderbahrer / nicht durch Arbeitſ wie 
der Medicorum gewohnlich / ] theils erlerneter / theils 
þ gellbeter / Heylung der Kranckheit und dergleichen 
o Wunderwecken/auff das Predigam̃t / und / was von 
ſchaͤndlichem Gewinn und Bauch. Dienſt aere- 
det iſt / auff einen unſchuldigen Empfang der Noht⸗ 
5 durfft / die Gott ſeinen Knechten zu theilet / boßhafftig 
” verdrehet. Mercklich iſt / daß Matth. 10. da v. 8. von 
- denen wunderlichen Wuͤrckungen geſager iſt / um⸗ 
| 


ſonſt habet ihrs empfangen / umſonſt ge⸗ 
G det 
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bet es auch /alſobald dabey gefuͤget wird / daß dy 1 
Apoſtel nicht ſollen Gold / Silber / Erg / in ih od 
ren Gurtelen haben / auch keine taſchen zu geh 

Wegfahrt / auch nicht zween roͤcke / keinen 
Schuh / auch keinen Stecken: Diewel new un 

lich mit allem dem ihre Zuhoͤrer fie verſorgen ſoltc: 
wie die beygefuͤate Urſach ſolches zu verſtehen gibt / di fort 
geſaget wird: Dann ein Arbeiter iſt ſeine dis 
Speiſe / oder / wie bey Luca ſiehet / ſeines Lohm der 
wehrt. we! 
Auff Foren frage/di: er hoͤniſch voran tze / Ol Se 
die Prediger zu Dangig / ſolten in ihren g, Len 
ſpugten Haͤuſern wollen predigen / be mp 
ten oder ſingen (das 1ſt / ihren Dienſt verrichten es 0 
ſo man ihnen nicht ſo und ſo viel in ei = 
nem Jahr gebe / oder nicht; Anc r orte i — 
men es Theils dem Narren nach ſeiner Narr it mt alfo 

Nein: dann ſo wil ers ja haben. Nemlich / wen 
eine gantze Gemeine / d Gott Sie vor bewahren win un 
Quakeriſch wuͤrde und bliebe / und beſtaͤndig wol Ver 
daß ihre Lehrer umſonſt / d as iſt / ohn einige Entgeltunz C 
und gebuͤhrenden Unterhalt / thr Am̃t verrichten ſe⸗ über 
ten / ſo koͤnte ein Lehrer ſolche Gemeine endlich we)! 
verlaſſen / als die thn nicht annehme nach der N Pat 
gel Chriſti / und ſich zu eimer andern wenden: laut gell 
Matth. 04. Im librigen wiſſen getreue Lehre den 
wohl / daß ſie mit Paulo hie e nen Unterſcheid machen des 
und halten müſſen / nachdem der Zuſtand der Ge dem 
meine / Ort / Zeit und Gelegenheit / mit ſich bringet / ##/ 
auch ihr eigener Zuſtand leyden wil / hne Abbruch th HE 
tes Rechtens / oder / wie es Paulus nennet / ihrer 
Macht. 
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i Macht. Siehe 1. Cor. 9:1· 18. Ja / Sie wiſſen / daß ⸗ 
ih ob ſchon des HErꝛn Ordnung iſt / daß ſie gewoͤhnlich 
zu gehen ohne Beutel / ohne Taſchen / ohne Schuh / das 
1a it / mit Koſt und Kleidung nicht ſich ſelbſt verſorgem 
em und er doch durch ſeine gnaͤdige Regierung / ſie nocht 
i ſt Mangel leyden; Gleichwohl unterweilen zeiten 
„ kom̃en konnen / wie der HErꝛ ſeinen Juͤngern verkuͤn⸗ 
na diget hat / daß kommen wuͤrden / duc. 22:36. da / wer ei⸗ 
m nen Beutel und Taſchen hat / dieſelbige nehtaen / ja / 
wer nicht hat / ſein Kleid verkauffen / und wohl gar ein 
Schwert kauffen muß: das iſt / zehren von dem ſeint⸗ 
0 gen / ſelbſt auffs kuͤmmerlichſte / und nicht allein zeh⸗ 
;,, ken / ondern auch Schutz ſuchen. Inſonderheit / wo 
u es ankom̃ auff ſo und ſo viel / wie Fox redet / das 
4% M/ wie hoch die Beſoldung oder entgeltung ſeyn ſoll / 
u halten ſie ſich an die Regel Pauli / dem Timotheo / und 
, Alſe den Predigern gegeben / da er ihn vermahnet/ zu 
n fliehen den Getz: wenn wir Nahrung 
n und Kleider haben / ſo laſſet uns em 
n den. 1. Tim. 6: 6.11. Doch nach der Erklarung 
" 1.Cor.9:5.daþ die ihrigen mit verſorger werden. Kore 
,, fiber das elne Frucht der Liebe / ſie nehmens an 
mit Danck und ſagen wiederum nach dem Exempel 
% Pauli / als die da koͤnnen beyde uͤbrig haben und Man⸗ 
Ut gelleyden. Siehe Phil. 4:10.19. Und aber ſie bigeh⸗ 
ten / oder empfangen nichts / daß datum das Wort 
,n des HErꝛn verfaͤlſchen ſolten: Oder auch / daß ihre ei⸗ 
4 gentliche und hoͤchſte Belohnung darin ſtellen ſolten / 
/ als / die ihren Lohn dahin haben: ſundern dienen dem 
þ HOErꝛn mit gutem Gewiſſen / und erwarten von ihm 
- re Beylage nach dieſem Leben. Was hat nun Fox 
2 682 hiege⸗ 
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hlegegen zuſagen? Hat es Grund / wollen wirs gem er 


hoͤren. Wil er aber ſpotten / ſo muß er uns dog Al 
laſſen / was uns Gott goͤnnet. Er tranet ihm ſelbe get 
nicht / daß gar kein Prediger in Dantzia ſeyn ſolte / da let 
auff ſeine Frage / nach Gelegenheit der Sache ny au 
Ja moͤchte antworten. Darum ſpricht er / daß nu au 
wenige ſolten gefunden werden / die es umſo aſt ſo au 
ten wollen geben: Und doch redet er bald wiedrum vn ſ> 
allen. Aber offenbahr iſt Foren und anderer va ihn 
fuͤhriſchen Geiſter / unter den Quakern und ſonftey ſeh 
Oeuchelen / in deme Sie ſo viel laͤſtern von der Predi der 
ger Unterhalt / und doch ſelbſten die jenige / ſo zuß rer 
nen treten / und einige Mittel haben / recht außſauga erf 
und auff viele und groſſe Unkoſten bringen / dergleichg wo 
durch Gottes Gnade treue Lehrer nicht thun. Ebq fel 
an dem Chr. Andres hat man deſſen ein augenſchen ihn 
lich Exempel gehabt. Und ſcheinet allerdinge / da au 
dieſe Leute darum keine geſetzte Beſoldung haben web bie 
len / damit / unter allerley Vorwand / deſtomehr auß das 
preſſen koͤnnen. Die ſich ſo bethoͤren laſſen / trifft rech ein 
der Verweiß Pauli an die Corinther 2. Cor. u: 26 ſeir 
Ihr vertraget gerne die Narren / die wel YC 
thr klug ſeyd. Ihr vertraget / ſo euch je H. 
mand zu Knechte machet / ſd euch jemand fini 
ſchindet / ſo euch jemand nim̃t / ſo euch jo (w 
mand trotzet / ſo euch jemand in das Ange⸗ tet 
ſicht ſtreichet. Aber gnug hiervon. V 
Was nun weiter folget bey Fox. pag. 3. 4. . ſind o/ he 
ſe Worte / die keiner Antwort wuͤrdig. Er ſaget pag. un 
47ts ſey eine contradiction, daß ich ſchreibe / Ch. And. R 


habe Gott ſolen anruffen / da ich vorhin geſoge 5 
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zen er habe ſein Beſchwer den Lehrern ſollen fuͤrtragen. 
dog Als wenn / wer Gott anruffet / darum keiner mittel ſich 
elbe gebrauchen mußte. Eine andere contradiction ſtel⸗ 
da kter in dem / daß ich geſchrieben: Wiz muͤſſen nicht 
m auff Freundſchafft ſehen / ſondern allein 
nn auff GOtt: und fraget: muß er dann nicht 
1s auff euch Prediger ſehen / als er ſein Be⸗ 
va ſchwer euch fuͤrtragen ſoll 2 Ich antworte 
ve iht auff ſeine Frage: Nein: Er muß nicht auf uns 
tin ſehen / wann er ſein Beſchwer ns fuͤrtragen ſoll / ſon 
ed dern auff Gottes Befehl: Gehorchet euren Leh⸗ 
h rern / und folget ihnen / Hebr. zu. Und / wann 
z er ſein Beſchwer fuͤrgetragen hat / und unſere Ant- 
he wort vernommen / ſo muß er wie drum nicht auff uns 
be ſel en / ſondern auff das Wort Gottes / das wir 
i» ihm fuͤrtragen: pruͤffen / auch unſere Lehre / ob ſie 
aj aus Gott ſey; aber prüffen an dem rechten Pro- 
0 bier ⸗ſtein / der H. Schtifft / von Gott eingegeben. Iſt 
5 das nun auff Freundſchafft ſehen ? Pag. J. dichtet er 
<! eine dritte contradiction: weil ich gefordert / er ſolte 
c ſein Beſchwer uns fuͤrgetragen haben / und doch ſage! 
1 YOasiſts wunder / daß in einem groͤſſern 
cHauffen Menſchen (verſtehe / wie die Unſerigen 
d find-) mehr boͤſe ſeyn / als in einem kleinerm 
(wie nemlich hieſſige Quaker ſind.) Darauff er ſpot⸗ 
- tet: warum ich dann nicht gehe / um dieſem 
Volck [derUnſerigen]den Laſt der Gottloß⸗ 
heit abzunehmen: und ſo weiter. Auff welche / 
und jugleich folgende Spoͤtterey / von Armen und 
Reichen / ich es laſſe bey der gemeinen Antwort: 
Beweiſe es &c, von — Gewiſſen / dahin 
3 6- 
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(i102) 5 | 
er mich weiſet/ antworte ich mit Paulo: Ich ridgt — 
mich ſelbſt nicht. Ich bin mir wohl nicht 90 

uſt / doch darum bin ich nicht gerecht. 5, 
fertiget. Der ꝙ Eri iſt aber der mich rich, fn 
tet: Und nicht Fox / ein verwegener Richter der s \ 
nen Menſchen richten wil / ſelbſt in ſeinem Gewiß ;,, 
ſen / den er nicht einmahl euſſerlich / geſchweige inne, 8 
uch / kennet. Von den Unſerigen habe ich nicht an |, 
mahl geſchrieben / daß viel Boͤſe darinnen ſeyn: b 
dern ſetze allein den Fall / wanns ſo were / wie der Va, w 
folg / meiner Rede gnugſam außweiſet. Und / waͤrt u — 
ſo / iſt nicht eben der Lehrer Schuld. 

Inſonderhett beliebe der Leſer wohl zu mercken: de 
ich dem Chr. Andr. ſeiner und aller Quacker eigentl. 
chen Grund / darum ſie uns / unſere Kirche und Reb 
gion / verdammen / und ſich davon abſonderen / zy M 
nommen von den boſen Fruͤchten bey uns / widerleget 0 
und deſſen Untugend erwieſen / in denen Worten; * 
Er betrachte wohl ⸗ davon in der Offen ze 
Johannis ſtehet / wie liederlich Fox darauff an, I 
worte, Ich ſagte: die erſte Frucht eines Lehrers ſq . 
die Lehre / und zwar nach der Schrifft / dieweil man ke 
ne andere Lehre nennen koͤnne / daran zu pruͤffen ob da 
Geiſt durch den Quaker / oder durch mich rede. For 0 
widerſpriche dem allem nicht. Stehet damit zu /. 
daß man eme Religion und deren Lebrertzu erſt an der 
Lehre pruͤffen miſe : 2. Daß ſolches nach der 
Schtifft geſchehen miiſſe : 3. Daß man keine ande n 
re Regel nennen koͤnne zu prüffen die Geiſter. Das 
it in der That / er gibt ſeine gantze Sache verlohren. _ ,. 
Allein antwor tet er von unſerer Lehre / und zwar — . 


SY (103) & 
cher vt ein Payſt: Sie iſt mir anſtoͤſſig. Hat aber 
chte icht ein Phariſeer auch ſo ſagen koͤnnen von des 
che HErrn Chriſti Lehre / der geſege war zum Stein des 
ich Inſtoſſes und Felſen der Aergerniß / den beyden Oaͤu⸗ 
* ſern Iſrael? Iſt unſere Lehre dir Anſtoͤſa / o Me uſch? 
wil varum iff ſie dir anſtoͤſſig? Zwar hut For dabey / Sie 
ng, {© mehr herruͤhrende von Blindheit dex 
ya orfahren / als von GOtt: Aber wiedrum er 
= beweiſets nicht. 

1” Ich hatte ferner von den Fruͤchten im Leben und 
— Wandel erinnert / wie mein Gegenpart bedencken 
muͤſſe / was fiir Fruͤchte unſere Lehre erfordere / 
und / ob das boſe Leben einiger Religtons - Verwan⸗ 
den eine Frucht der Lehre und Religion ſey ⸗wie auch 
er nicht leicht muͤſſe richten / nicht gange Gemei⸗ 
„ nen nach Etlichen richten / auch einen eintzelen 
Menſchen nicht verdammen / um einer oder 
der andern Suͤnden Willen / die ihm ankle⸗ 
0 bet. Hier hat Fox wiedrum nichts auff zu ſagen. Blei⸗ 
bet alſo abermahl meine Errinnerung feſt: und muß 
i For / muͤſſen auch andere Quaker / wann fie unſere 

Religion um boͤſen Lebens Willen verdammen wol⸗ 
len / beweiſen: 1. Daß die Religions Verwandten / 
auff deren Leben ſie zu reden haben / in der Warheit 
Gottloſe find: 2. Daß gantze und alle / unſere Ge⸗ 
meinen ſolche ſind: 3. Daß es eine Frucht unſer 
Lehre und Religion ſey. 

4. Ich hatte noch weiter in dieſer materie angezo⸗ 
gen die Exempel der Gemeinen zu Corintho / und de⸗ 
rer in Aſia / davon in der Offenbahrung Johannis. 

Hierauff ſaget For: Der Geiſt Gottes iſt 
684 eu 
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| ee (104 ) 
euch gedempffet / gleich in den Gemeinen 
zu Corintho / und in Aſia / welches der Hen 
Chriſtus nicht gebilliget / ſondern vicl 


mehr geſcholten / und dieſelbe gewarnet 
hat. b. antworte: De: Herr Chriſtus hatnicht 


gebilliget / ſondern geſcholten / die Fehler u 
der Gemen Ce tintho / und in Aſia / und die G0 
meinen gewarnet: Ader eben weil er ſie gewar⸗ 
net / ſo hatte vii och icht verſtoſſen. E warne 
dend meme zu Evheſo, wo Sie nicht Buſe thi 
te wuͤrde er kom̃en balde / und ihren Leuch 
ter verſtoſſen von ſeiner Staͤtte: So flat) 
dann oer eeucterno a. Er warnete die G. 
meine zu Laodicea / er wuͤrde ſie auß peyen aus ſa⸗ 
nem Munde. So hatte er ſie dannoch in ſeinem Mun, 
de. Ja er bezeugete bey der Warnung / daß er ſie aus 
Liebe ſtraffete und zuͤchtigte. Apoc. 3:9. Auch. 
ob ſchon der HEr2 ſchalt die Gemeinen / und warn 
te / ſo hat er doch nicht befohlen / daß man deßwegen ren 
denen Gemeinen ſich ſolte abſondern: wie Chr. Andt. 
von unſer Gemeine ſich abſonderte / mit Vorwand de 
boͤſen Fruchte, deß wegen ich ihn des Zuſtands bem 
der Gemeinen erinnert / als von welchen man um des, 
gleichen Fruͤchte willen ſich nit haͤtte abſonderen milf 
ſen / die Apoſtel auch ſich nicht abaeſondert /ſondernſit 


noch vor Gemeinen Chriſtt erkañt und gehalten ha⸗ 
ben. For redet zu viel / wann er ſo ins gemein ſpricht: 
Der Geiſt Gottes ſey in denen Gemeinen 
gedaͤmpffet geweſen / jo wie er halt / daß er bey 
uns gedampffet ſey: Denn ſo weren es keine Ge- 
meinen Gottes und Chriſti mehr geweſen / wie For 

U. 
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unſer Gemeinen ja vor keine Gemeinen Gottes und 
Chriſtihaltz da doch Paulus die Gemeine zu Corin- 
tho / die geheiligten in Chriſto Jeſu / die be⸗ 
ruffene Heiligen u nnet/ 1. Cor. 1: 2. [vergleich 
v. 4-9.] und Johannes von den Gemeinen in Aſia 
anders nicht / als wit dem Nahmen GEM EN NE 
redet und ſchreibet / auch / nach der Zahl der Sieben 
Gemeinen / von dem H. Geiſt redet / als von Sie⸗ 
ben Geiſtern / weil er ein Geiſt war der Sieben 
Gemeinen. zu ihnen redete / und unter ihnen wuͤrckete: 
Darum in den Brieffen an die Gemeinen / allezett 
der Schluß iſt: Wer Ohren hat der hoͤre / was 
der Geiſt den Gemeinen ſaget : und in der 
uͤberſchrifft des Brieffes an die Gemeine zu Sar. 
den / (die doch nur wenig Nahmen hatte / die ih⸗ 
re Kleider nicht beſudelt hatten /) ſtehen zu⸗ 
ſammen die Geiſter Gottes und die Sieben Sterne / 
das iſt / Engel / Lehrer / der Gemein: Apoc.z:1. an- 
zudeuten / daß der Geiſt / noch waͤre in den Engeln der 
Gemeine / an welche Engele die Brieffe ge⸗ 
richtet ſind / und welche / wegen der Maͤngel in den 
Gemeinen beſtraffet werden / und alſo daß der Geiſt 
noch nicht gar gedaͤmpffet were / in den Gemeinen / wie 
Fox urtheilet. Nemlich ſo gehets / wenn man Kirchen 
Chriſti / die nun ſind / lied erlich verurthtilet: daß man 
endlich auch verdammet Apoſtoliſche Kirchen / die in 
der H. Schrifft mit Nahmen Zeugniß haben. Mir 
und unſern Kirchen gibt For mit dieſen Worten 
wiedrum die Sact / und / was wir begehren: beſonder 
das jenige / welches ich dem Ehr. Andr. habe wollen 
zu Gemuͤhte fuͤhren; daß neinlich mit unſern heutigen 
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Kirchen es #6 beſchaffen ſey / als mit denen Apoſtoll⸗ 
{en Kirchen zu Corinth / in Aſien / und dergleichen 
welches uns gnug iſt: Denn / was etwa boͤſes darinn 
vor-gehet/ billigen wir auch nicht / ſondern ſchel⸗ 
tens / und warnen dafür / wie Fox ſaget / daß der 
HErr Chriſtus gethan hat. 

5. So beſtehet der Leute prætendirtt 
Heiligkeit ⸗ - - ein Heuchler thun kan. 
G. For ſaget hiegegen : 1. Ihre / der Quaker / Hei⸗ 
ligkeit beſtehe nicht von auſſen / ſondern 
von innen / da das hertze gereiniget wird 
durch Chriſtum / welches im weltlichen 
Vmgang eine Auffrichtigkeit jegenſt Gott 
und den Nechſten wuͤrcket. Antw. Ich rede 
in meinem Schreiben von dem euſſerlichen Schein 
der Heiligkeit / den die Quaker von ſich geben / davon 
ſie viel Weſens machen / darauß ſie als ſonderliche hei⸗ 
lige Leute wollen angeſehen ſeyn / und dadurch C. A, 
und dergleichen unfeſte lente leicht verblendet und ein⸗ 
genom̃en werden. Von dem euſſerlichen Schein ſage 
ich / daß der nicht qnug ſey / zu beweiſen inwendige Hei⸗ 
ligkeit / und / daß das Hertz gereiniget / auch aegen G Ott 
auffrichtig ſey: darum man darauß nicht ſchlieſſen 
koͤnne / daß ſie heilige Leute ſeyen / zu denen man ihrer 
Heiligkeit wegen / treten müſſe. Hat Fox hiegegen ei⸗ 

was / das haͤtte er muͤſſen beybringen; und nicht al⸗ 
lein ſagen / der Quaker Heiligkeit beſtebe von innen / 
ſondern darthun / daß in der Warheit in ihnen Hei⸗ 
ligkeit ſey / und / daß ſolche aus dem euſſerlichen Weſen / 
darauff einfaͤltige Leute hie fuſſen / offenbahr ſey. Wil 
er etwa dieſes ſagen mit denen Worten von Auff⸗ 
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richtigkeit in weltlichem Vmgang / ſo irret 
gar ſehr. Es iſt wahr / Heiligkeit des Hertzens 
wuͤrcket auch Auffrichtigkeit in weltlichem umgang: 
Aber nicht allezeit / wo ſolche Auffrichtigkeit in welilt⸗ 
chem Umgang iſt / iſt auch wahre Heiligkeit des Her. 
gens : Denn ſolche Auffrichtigk eit nur ein buͤrgerlich 
— ſeyn kan / ſo auch bey einem Heyden zufin⸗ 
den iſt. 

2. Antwortet Fox beſonder vom Hut⸗ abneh⸗ 
men / vom Du ſagen / und Ernſthafftigkeit: 
und verthaͤdigets. Aber 1. in meinem Schreiben ſage 
ich davon nicht / ob es gut oder boͤß ſey: ſondern allein / 
daß es kein feſt Kenzeichen ſey wahrer Heiligkeit / und / 
daß ein Heuchler auch ſo thun koͤnne. Hiegegen hat 
For nichts / ohne / daß er ſorge/ wann ein Heuchler 
das continuiren ſolte / daß er den Hut nicht ab⸗ 
nehme / es ihm ſchwer ankommen : Und in ei⸗ 
ner andern Schrifft wider H. Bene dict Figken wil er 
darauß / daß ich geſaget / die Quaker waͤren Ernſt⸗ 
hafftig / wiederlegen die boſe Stuͤcke / die in der 
Quaker-Hiſtorie ihnen werden beygemeſſen. Aber / 
wie das letzte eine offenbahre Verdrehung meiner 
Worte iſt / fintemahl ich außdruͤcklich nur von euſ⸗ 
ſerlichen Geberden / und ſo von Ernſthafftigkett 
in Geberden rede / die rechte wohl auch mit den hoͤch⸗ 
ſten uͤbelthaten / beyſammen ſtehen kan / ja bey etlichen 
nohtwendig bey iſt / alſo iſt das erſte ein Beweiß / wie 
die Quaker das anſehen haben wollen / es ſey was 
ſonderliches und ſchweres / daß fi: den Hut nicht 
abnehmen / welches gleichwohl wir ſo leicht nicht glau⸗ 


ben. Ja / einem Menſchen / der in Einfalt wandelt / 
und 
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und mehr auff Auffrichtigkeit des Hertzens / als auf 
euſſerliche Geberden achter / und nun gewohnet ſt/ den 
Hut abzuziehen / dem mochte fur erſt die Veranderung 
der Geberde nicht ſo wol zuſchlagen: Aber ein Heuqy 
ler it fertig ſich zugeberden / wie er wil. Zum weniq- 
ſten / ſo ſchwer iſts nicht / den Hut ſitzen zulaſſen / alt 
rechtſchaffene Heiligkeit zu er weiſen. 
2. Das Hut⸗Abnehmen und Du-ſagenan | 

ſic ſelbſt betreffend / davon iſt gehandelt im Schr. Auſ|, 
beym sten Punct: auch / was For hie dagegen ein, 
wufft / mehrentheils beantwortet Das uͤbrige / ſo er 
allbie einſtreuet / hat no h weniger auff ſich. Er ſpricht: 
Man ſage zu Gott Du. Antw. Es iſt ein Unterſcheid 
zwiſchen burger licher Ehre / die ein Menſch dem an⸗ 
dern gibt / und der Ehre / die man Gott zu geben ſchul⸗ 
dig iſt. Daß man Ihr / oder Er / und nicht Du ſa⸗ 
get / iſt bürgerliche und menſchliche Ehre / nach gemei⸗ 
nem unſtraͤfflichem Gebrauch unter den Menſchen: 
damit Gott dem HErꝛen nicht gedienet iſt. Zuge 
{> wetg n / daß / wenn man zu Gotteſaget Du / nicht 
Ihr / deſto deutlicher wird zu verſtehen gegeben / daß 
nir Einen Gott anbeten / und nicht / wie die Heyden / 
n ehr Goͤtter. Und doch / da in einer Sprache es ſchon 
gantz gebraͤuchlich iſt / auch zu Gott zuſagen Ihr / 
wie in der Niederdentſchen numehr es iſt / iſt auch hie⸗ 
ran nick ts gelegen / daß man ſo rede! dieweilja bey 
Gott es auff ſolche geringe euſſerliche Dinge nicht an- 
kom̃t / und lauter Aberglaube iſt / wenn man daran haf⸗ 
ten wil. Aber die Quaker offenbahren ihre Heuche⸗ 
ley in dieſem Stuck: in dem ſie im Niederdentſchen zu 
Einem Ihr ſagen / ſelbſt in offentlichen Schrifften / 
als 
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als James Park zu Jan Kerneliſz Knoll / und ande. 
re /] und im Hochden tſchen ſo viel Weſens dagegen 
machen. Wollen ſie vorſchuͤtzen / im Niederdeut⸗ 
ſhe ſage man auch zu Gott Ihr: Soonwotteich; 
Man ſaget nicht recht, wann ihr Beweiß recht iſt wi. 
der das Hochdeutſche Ihr / deſſen Fox ſich auch ge⸗ 
brauchet / genommen aus der Redens⸗Art in H. 


Scrifft / da im Grundtext zu Einem / auch zu Gott / 


Du geſaget wird. Sind die Nieder deutſchen dann 
nicht eben wohl verbunden mit der Schrtfft zu reden / 
als die Hochdeutſchen? wollen fie weiter einwenden 
die Niederdeutſche Sprache bringe es ſo mit ſich: zu 
mehrern ſage man nicht nur ghy,ſondern ghylieden 
So gebe zur Antwort: Sie bringt es nicht mehr mit 
ſich / als die Hochdeutſche; ohne daß nunmehr es in ge⸗ 
meinem Gebrauch iſt / ſo zu reden: Dann vorm ahls 
hat man anders gereder / beſonder zu Gott / und auch 
noch wird an etlichen Orten in Niderland das Du 
gebrauchet / da man gemeinſam reden wil. Ghylieden 
iſt wol er ſt durch die neue Uberſeger der Bibel in gemet- 
nen Gebrauch kommen / zum Unterſcheid und wird / 
auch von den Quakern / nicht allzeit in acht genom⸗ 
men in Niderdeutſchen Schrifften. Gilt dann der 
Gebrauch im Niederdeutſchen fo viel / daß man des wo 
gen ſo reden mag / ſelbſt zu Gott / warum mag man auch 
im Hochdeutſchen nicht reden / wie gebraͤuchlich ? Aber 
die rechte Urſach / warum die Quaker das Niederdeut⸗ 
ſche ghy mehr / als das Hochdeutſche Ihr angenom⸗ 
men / ſcheinet wol dieſe zu ſeyn: daß ſie aus Engeland 
juſt in Niderland ankommen / und da nicht alſobald 
mit der neuen groben Redens⸗Art den Leuten haben 
wollen 
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wollen vors Haupt ſtoſſen; darnach aber in Hoch. 
deutſchland — worden / deſtomehr / weil daſelbſt 


das Du noch gebraͤuchlicher i: Und doch gleichwohl 
haben ſich gefunden im Anfang / [ wie dann hie zu 
Dantzig / ich gewiß berichtet bin / daß einer recht auß be⸗ 
kañt habe / ] die darum die Niderdeutſche Sprache an 
genommen / deren Sie ſonſten nicht gewohnet gewe/ 
ſen / damit ſie ghy ſagen moͤchten. Iſt das nicht recht 
heuchleriſch Werck 5 
Noch ſtreuet Fox ein wider die Ehren · titul, Ser: / 
und auff Engliſh Meiſter : men ſage ja nicht 
M petrus / M. Paulus / M. Johannes / 
und Luc. und Herr us & c. noch 
Herr Timotheus / Herr Titus. Antw. Man 
ſagt auch nicht Freund Petrus / Paulus / und ſo we. 
ter: und doch brauchen die Quaker den Nahmen 
Freund / wann ſie freundlich mit einem reden wollen. 
Darum ſolten ſie bey dieſem ihrem gewoͤhnlichem 
Eimwurff gedencken / daß es ein anders iſt / da manre- 
det zu / und von jetzhebenden auff Erden: ein anders 
da man redet von Todten / inſonderheit von denen / ſo 
ror langer Zett gelebet. Denen / die jetzt leben auff 
Arden / gibt man irrdiſche Ebren. Nahmen / ſo wie nun 
blich / ohne Tadel / aber nicht denen / dte vorlaͤngſt ze⸗ 
jero deren Theu nicht mehr i auff Erden. Der 
Piopher Elias wurd Herr genennet von dem from- 
1:44.) Doffmeiſter des Koͤnigs Ahab / da er lebete: 
Aber Chriſtus und die Apoſtel / ob ſchon des Ella offt 
gedencken im N. T. nennen ihn doch nimmer Herr 
Elias. Warum moͤgen wir dem nicht auch folgen? 
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Vom Hut-Abnehmen (retbet Jox : 1. Die 
Tuͤrcken lachen daruͤber. Aber ſolte nicht auch 
wohl ein Tuͤrck lachen / wann er ſehe der Quaker ſon⸗ 
derbahre Geberden? Was einem Volck ungewoͤhn⸗ 
lichiiſt / das belachet es leicht. 2. Nebucadnetz ar 
ließ die 3. Maͤnner in den feurigen Ofen 
werffen / mit ihren Schuen / Maͤnteln und 
Huͤten: Nun / ihr leſet nicht / daß Nebuc. 
geargert war / daß ſie mit ihren Hůten fir 
ihm ſtunden. Antw. 1. Wo ſtehet / daß die 3. 
Maͤnner mit ihren Huten fiir Nebucad Nezar geſtan⸗ 
den? Der Text ſaget nur / daß ſie mit ihren Huͤten in 
den feurigen Ofen geworffen. Das hat koͤnnen ge- 
ſchehen / wann ſie ſchon mit entdecktem Haupt vor Ne⸗ 
buc. geſtanden. Er hat ihnen koͤnnen die Huͤte wider 
auffſetzen / und ſie alſo ins Feuer werffen laſſen. 
2. Stunde es da ſchon / und ſtuͤnde auch außdruͤcklich 
dabey / Nebue. habe ſich daran nicht geaͤrgert was dañ 
nun mehr ? ware es geweſt eine Heiligkeit an Nebu⸗ 
cad drezar / daß er an dieſer Manner Hüte ſich nicht ge⸗ 
argert/ oder eine ſonderbahre Beſcheidenheit gegen 
Leute /über die er ſo ergrimmet war / welcher heute zu 
Tage Chriſtliche Obrigkeiten folgen ſolten? Oder / 
hatte er ſich nicht daran geaͤrgert / weil er damals / und 
an dem Ort / nichts ſonderliches / ſondern gewoͤhnlich 
war / vor dem Koͤnige mit bedecktem Haupte zu ſtehenẽ 
Das erſte / halte ich nicht / daß die Quaker ſagen wer⸗ 
den / und were ungereumt. Das ander zeiget einen 
Unterſcheid jener und unſer Zeiten / und alſo auch einen 
Unterſcheid deſſen / was damahls geſchehen ſollen / und 
was nun geſchehen muß. 3. Saget Fox: "—_ 
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muͤſſen die Maͤñer ihre Decke vom Haupt 
nehmen / und ihre bloſſe Haͤupter zeigen / 
euch zu Ehren / und nicht die Frauen? Das 
Hertz trug dem Foren zu / ich würde ihn weiſen auf 
1. Cot. 11. Darum wil er dem zuvor kommen / und fü, 
get den vorigen Worten bey: wiewohl / was den 
HErꝛn betrifft / darin ein Vnterſcheid iſt, 
zwiſchen den Maͤnnern und Frauen / wie 
der Apoſtel ſagt zu den Corinthern / in ih⸗ 
rem Gebet und Vbung ihrer Gaben zu 
GOtt. Antw. Paulus redet von dem / was i 
Gebet und geiſtlichen Ubungen ſoll in acht genommen 
werden / als darin vornemlich man ſich recht geberden 
ſoll. Aber doch / er redet davon aus gemeinem Grund / 
der auch in gemeinem Umgang bindet: weil nemlich 
das Weib von dem Manne iſt / und um des Mannes 
Willen geſchaffen iſt; darum das Weib billich eme 
Macht / oder Decke / auff dem Haupte haben ſolle 
Und / auch die Natur lehre / daß es nicht wohl ſtebe ei 
nem Weile / unbedeckt fur Gott beten. Um ſolcher Ur- 
ſachen willen dann iſt auch loͤblich die Weyſe / daß di 
Weiber nicht ihre Haͤubter entbloͤſſen / um grüſſen / ſon, 
dern nur die Maͤnner / beſonder / da ſte Manns-Perſe 
nen gruͤſſen ſollen: Nemblich um Erbarkeit und de, 
muͤtiger Sittſamkeit halber / die dem weiblichen Gt 
ſchlocht beſonder oblieget; Dannenhero auch Rebecca 
vor Jſaac nicht allein chr Haubt nicht entbloͤßte / ſons 
dern auch ſich verhuͤllete. Gen. 24: 65. Im uͤbn⸗ 
rigen haben die Quaker / und ibres aleichen / die umb 
ſolcher Dinge willen zancken / ihren Beſchetd in dem 
Schluß des gemeldten unterrichts Pault an et 
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Iſt je mand unter euch / der Luſt zu Jancken 
hat / der wiſſe / daß wir ſolche Weiſe nicht 

haben / die Gemeine Gottes auch nicht. 
6. Sie geben fiir ſonderliche Bewegun⸗ 
gen - -- faſfunvermer>t in uns wuͤrcket. 
Bey dieſen Worten fuͤget Fox / da er ſie wieverlegen 
will noch hinzu als meine worte: Daß ein menſch 
daſſelbe nicht empfindet / noch ein Gefuͤhl 
davon hat. Aber er ſchlieſſet den Zuſatz in parenthe - 
in [] wie ichs verſtehe / damit zu zeygen / daß dieſes 
zwar nicht auß druͤcklich meine Worte / aber doch mei⸗ 
ne Meynung ſey; Wie dann auch in meinem Concept 
ich die Worte nicht finde. Und machet ſich Fox hieruͤ⸗ 
ber nun nicht allein an dieſem Ort / weitlaͤufftig / ſon⸗ 
dern auch in folgenden etliche mal gewaltig luſtig; daß 
ich / wie ers deutet / bekand und offenbar gemacht / 
ich und andere Prediger ſeyen unempfindlich von 
der Krafft und Geiſt / welcher in den wah⸗ 
ren Apoſteln und Propheten / als auch in 
der Gemeine Chriſti / | verſtehe / den Quakern ] 
gewuͤrcket hat: Darauß er dann allerley ſchluͤſſe 
und folgereyen machet. Aber Fox offenbaret / was für 
ein Ge iſt ihn bewege / ob er ſchon vieleicht unem⸗ 
pfindlich davon iſt : Nemlich der Geiſt der alten 
Schlangen / der Gottes Worte verdrehen konte / und 
darum auch leichtlich eines Menſchen Worte verdre⸗ 
hen darff. Der Lügen ⸗Geiſt iſt in For hie entruͤſtet 
worden / daß ich ibm ſein Werck in den Quakern / da⸗ 
rinnen er dem Geiſte Gottes ſouderlich nachaͤffen wil 
durch Gottes Wort habe zerſtoͤren wollen: Darum 
H vices 
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wuͤtet er ſo. Wo hab ich geſaget / daß wir unem⸗ 


pfindlich ſeyn von dem Geiſt und deꝛ Krafft Chriſt⸗ 

Der ſo reden wuͤrde / wuͤrde zu verſtehen geben / daß wi 

zu keiner Zeit / und auff keinerley Weyſe / empfi den 
koͤnten / daß der Geiſt und die Krafft Chriſti in ung 

wuͤrcke oder gewuͤrcket habe: Wie dann Fox mir um 

meinen Worten durch Zuſatz und Verdrehung / ene 

ſolche Meynung and ichten wil; welche aber / wie mizni 

in Sm̃ kommen / alſo nimmermehr aus meinen Wor, 

ten kan erwieſen werden. Rede ich nicht außdruͤcklich 

nur wieder ſonderliche Bewegungen e Un 

zwar ſolche / wie die Quaker fuͤrgeben ? wieder dern 

Empfindung 72 11d wieder unmittelbahres 

Eingeben? Und von dem warem Werck des Hal 

Geiſtes ſage ich mehr nicht / als / daß er die Veraͤnd⸗ 

rung unſers Sinnes faſt unvermerckt in uns 

wuͤrcke. Ich rede dann von der Wuͤrckungde⸗ 

H. Geiſtes; nicht von dem Werck / das er durch ſeint 

Würckung in uns ſchaffet. Von Vermerckung 

der Wuͤrckung / da ſie geſchicht / da der H. Geiſt wit 

cket; nicht von Empfindligkeit der Würckung 
nach dem ſte geſchehen iſt: Und ſage / daß der H. Geif 
faſt unvermerckt wuͤrcke / nicht / allerdinge unva⸗ 
merckt. Nemlich freylich 1. da der H. Geiſt wiircketin 
uns Veraͤnderung unſeres Sinnes / ſo empfindets 
unſer Sinn: das iſt / unſer Sinn wird veraͤndert. 2. da 
der H. Geiſt unſeren Sinn aͤndert / oder uns was gu⸗ 
tes eingibt / koͤnnen wir auch / ja muͤſſen wiſſen / daß die 
Veraͤuderung / und das eingeben / vom Heyl. Geiſt i. 
Und wird dieſes in unſeren Kirchen allewege behaub⸗ 
tet / wieder die Romiſche Kirche: die da will / daß — 
nicht 


(uz) 


nicht koͤnne feſt wiſſen / daß man die Gnade Gottes em⸗ 


pfangen habe. Con. Trid. cap . & can. ig. de luſtific. 
Aber zwiſchen uns und den Quakern komt es darauff 
an / wor auß man wiſſen ſolle / daß dte Veraͤnderung / 
oder das eingeben / vom H. Geiſt ſen / oder icht. Wir 
ſagen; aus der H. Schrifft : wann die Veraͤnderung 
und das eingeben ein ſolches iſt / wie die Heyl. Schrifft 
will / daß wir ſollen geandert werden / und / daß wir ge⸗ 
dencken / thun oder laſſen ſollen ; nach der Regel 
1. Joh. 4:6. Die Quaker wollen / der Gciſt offenbare 
ſich unmittelbar durch gefuͤhlige wuͤrckungen: wie vor 
Zeiten unterweilen / (und allein zum Zeugniß deſſen / 
was ſonſt ohne dergleichen gefuͤhlen geſchicht /] den 
Propheten und den Apoſteln wiederfahren : welche 
Meynung der Quaker anugſam wiederleget iſt im 
Schrifftl. AnFſat beym fuͤnffen Punct. Wieder die⸗ 
ſe gefuͤhliche Empfindligkeit der uͤber uns kommenden 
Würckung des H. Geiſtes rede ich / wann ich ſchreibe / 
daß der H Geiſt faſt unvermerckt in uns wuͤrcke: Und 
bleibe dabey / was ich hievon geſchrieben ; Daß die 
Quaker / da ſie wollen / der H. Beiſt komme as woͤnlich 
uͤber die Menſchen mic Ouaken / (davon ſie den Nah⸗ 
men haben / ] das iſt / mit einem zittern / oder derglei⸗ 
chen gefuͤhuger Bewegung / So offenbaren ſie / daß ſie 
nicht verſtchen die Art der Wuͤrckuna des H. Geiſtes / 
beſonderlich un N. T. Denn von der Wuͤrckuna / die 
da iſt in einem jeglichem / der aus dem Geiſt 
gebohren iſt / (nicht / die zu ſonderbaren zetten in 
ſonderbaren Perſonen geweſt iſt / ] lehret Chriſtus der 
Err aufidrücklich / es ſev damit / wie mit dem Win⸗ 
de / deſſen ſauſſenman zwar hoͤre / aber man wiſſe 
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nicht / von wannen er kom̃t / und wohin 
er faͤhrt. Joh. s: x. Und alſo ſage ich auch / aus Chr), 


ſu Mund: wir hoͤren wol in uns ein ſauſen des H, 
Geiſtes; das iſt / wir vermercken ſolche gedanckenn 
uns / die anders nicht / als vom H. Geiſt herkomma 
koͤnnen / und daſſelbe / weil fie ſo ſauſſen / oder laute 
wie wir euſſerlich hoͤren aus dem Wort: Aber / wi 
wiſſen nicht / woher es kommet / und wohin es faͤhret; 
das iſt / wir mercken und fuhlen nicht den Anfang um 
das Ende der Wuͤrckung des H. Geiſtes / dadurch ſo 
che Gedancken in uns entſtehen Wieder Chriſtun 
dann / und wider jederman / der auß dem Geiſt 
geboren iſt / nicht wider mich / tobet For / mit alla 
ſeinen Schluͤſſen : und fallen dieſe alle uͤber hauffen 
nach dem erwieſen / daß ſie beruhen auff eine faͤlſchlich 
Verdrehung meiner Worte. 

7. Wann der H Geiſt - - - ſi<zubs 
dencken. Ich gehe fuͤruͤber Foxen uͤnnuͤtz geſchwän 
von der Krafft / bey den vorhergehenden Worte 
meines Brieffes. Allhie laͤſtert er Erſt wieder das 
ſtudiren auff predigten. Davon findet der de 
ſer Nachricht im S. A. propo/. 7. For ſaget / eine Pre 
diat / darauff man ſtudiret / ſey ein Bild / das man 
ſelber machet / welches das vol muͤſſe aw 
beten. Wirfft auch ein / daß alle die Lehrer in 


der Welt / Chriſten ſo genant / Tuͤrcken / 


Juden und Heyden / ſo in ihrem eigenen 
willen / Weißheit und Geiſt ſtudieren. 
Antw. 1. Unſere Predigten ſind nicht Bilder / die wit 
wollen / daß das Volck ſol anbeten. Solche Bib 

der 
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der ſind der Quaker Predigten; als welche / fie wollen / 


daß man annehmen ſoll / als unmittelbare Reden des 
Liechts und H. Geiſtes / ohne pruͤffung an der Schrifft. 
Wir wollen gerne / und vermahnen un ſere zuhoͤrer da⸗ 
ju / daß fie taglich forſchen in der Schrifft / 
ob ſichs alſo halte / wie wir predigen; nach dem 
Exempel der edelen Beroenſer / denen Paulus pre⸗ 
digte: Act. 17: 11. und / da ſie befinden in der Schrifft / 
daß es ſich alſo haͤlt / da / und anders nicht forderen wir / 
daß ſie annehmen von uns das wort goͤttlicher 
Predigt / nicht als unſer Wort / ſondern / 
wie es dann warhafftig iſt / als GOttes 
Wort / wie die Theſſalon. von Paulo / 1. The]. 2 13. 
und alſo GOtt anbeten / und dem die Ehre geben. 
Freylich aber ſind unſere Predigten Bilder / dadurch 
wir unſern zuhoͤrern J Eſum Chriſtum fir die 
Augen mahlen / wie Paulus Gal. 3: 1. Und dar⸗ 
um ſtudiren wir / das iſt / fleiſſigen uns dep weiſ⸗ 
ſagens / 1. Cor. 1439 / damit wir Chriſtum recht und 
wohl abmahlen / und Gottes Wort reden als 
Gottes Wort. 2. Wenn man darum nicht ſtu⸗ 
diren ſoll / weil Chriſten / Tuͤrcken / Juden / Heyden / 
Studiren / ſo inuß man auch gar nicht Predigen / oder 
Lehren / zum Volck reden: denn d is thun auch Chrt- 
ſten / Türcken / Juden / Heyden. Aber das gegentheil 
it waar: Weil auch genante Chriſten / auch Tuͤrcken / 
Juden / Heyden / Lehren und Predigen / und darauff 
ſtudiren; Eben darum muͤſſen treue Lehrer der War⸗ 
heit fleiſſia ſtudiren. Beſonder miiſſen ſic anhalten 
mit leſen / und alſo ermahnen und lehren: 
93 1. Tim. 
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1, Tim. 4:13. mit leſen nemlich der Y. Schrifft / au 
welche allein einen menſchen / oder Mann Got⸗ | 
tes vollkommen und zu allem gutem Weick 


geſchickt machen kan: 2. Tim. 3:17, damit Si 
predigen / nicht nur auß dem gemeinen Liecht / | ty edi 

uaker wollen / daß man predigen ſoll / wie aber au 
Tuͤrcken / Juden / Heyden / predigen kaͤnnen / als ind. 
nen das gemeine Liecht auch tſt / ſondern / wie Paulus 
geprediget hat / Act. 26.22. nichts auſſer dem / das 
die propheten geſagt haben / daß es geſche⸗ 
henſolte / und Moſes / und darnach dic Apoſtt! 
und Cvangeliſten/ daß es geſchehen ſey: das iſt / nichts 
auſſer der H. Schrifft. 

Zweytens will For bey angewieſenen worten des 
Brieffes entſchuldigen / wann die Quaker mit Va, 
thedigung ihrer Irꝛthuͤme nicht koͤnnen fort kommen. 
Aber der $eſer mercke / was ich hievon geſchrieben / und 
ſehe dann / wie die Entſchuldigung ſich d-rauff reyme. 
Weil C. A. nach der Quaker Weiſe / ruͤhmete vonde 
Krafft zureden / die bey den Quakern waͤre / und nicht 
bey uns / fragte ich ihn / ob er / wie ich neulich mit ihm 
geredet hatte / keine Krafft empfunden in meiner Rede: 
Erinnerte ihn / wie er ſo offt mir nicht haͤtte wiſſen zubt 
gegnen / auch ein mal ſolches damit entſchuldiget / daß 
er kein gelehrter waͤre; und / daß weder Er / noch die 
andere Quaker / gerne muͤndlich mit mir redeten / ſors 
dern nur ſchrifftlich handelen wolten : welches obne 
zweiffel daher fame / weil ſie nicht wiederſtehen koͤnten 
dem Geiſt und der Krafft: Wann der H. Geiſt ſie un- 
mittelbar triebe / ſo wie ſie vorgeben / ſo wuͤrde es / nach 
Ehriſti Verheiſſung / zu der ſtunde ihnen gegeben wa⸗ 

den / 


den 
wuͤr 
auff 
tert 
antt 
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den / zu antworten / da ſie unterfraget wuͤrden / und 
wuͤrden ſie nicht Zeit nehmen ſid) zu bedencken / nicht 
auff andere hin weyſen / nicht von anderen ſich erſt un⸗ 
terrichten laſſen / oder miteinander berathen / was ſie 
antworten ſollen; weil ſie ſagen / fic haben nicht noͤthig 
von anderen gelehret zu werden. Hiegegen wendet 
Fox ein 1. das Erempel des HErren Chriſtt / der nicht 
geantwortet auff die beſchuldigungen der Hohenpri - 
ſter und ihrer aͤlteſten: auch anderer Dienſk-Knechten 
Gottes / welche / als die gottloſen erſchienen / Stum 
geweſen: Pſ. 38: 14. Pſ 39:11, Des Propheten Eze⸗ 
chiels / an deme der HEr2 gemacht / daß er erſtummet 
fir dem ungehorſamen Hauſe Iſtaels. Ezech. z: 26. 
2. Sager For / die Quaker haben groſſe Urſach zu mei⸗ 
den / daß ſie mit einem Prediger allein / und nicht fuͤr 
dem Volck reden ſolten: damit nemlich ihre Worte 
nicht verkehret werden. 2c. 3. Nennet er den C. A. ein 
Kind in Chriſto / und ſaget / im vorhergehendem / 
daß viele von dẽ Dienſtknechten des HEr⸗ 
ren zu dieſer Zeit wol koͤnnen antworten in der Weiß⸗ 
heit Gottes! welches ohne zweiffel auch eine Entſchul⸗ 
digung ſeyn ſoll. 

Ich antworte auffs Erſte: weder Chriſtus / noch 
Ezechiel / noch ir2gend ein Dtenſtknecht Gottes / unmit⸗ 
telbar getrieben durch den H. Geiſt / hat nicht geant⸗ 
wortet / oder iſt verſtummet / da er in Verantwortung 
der Warheit begriffen geweſen / und dieſelbe hat verthe⸗ 
digen wollen. Weniger hat er ſich entſchuldiget / er 
wire kein gelehrter: oder Zeit zu bedencken genommen / 
oder auff andere gewieſen / oder mit anderen ſich bera⸗ 


tet: dergleichen hie von den Quakern geſchehen war / 
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und davon dlefrage iſt. Auffs Andere: dieſelbe um 
ſtande gebens auch / daß es nicht nur eine Beyſorge iſ / 
die Worte moͤchten verdrehet werden / wann ſie nicht 
mund-ſondern ſchrifftlich unterreden wollen. Wiewol 
von keinem rechtſchaffenem Prediger ſie ſolches zu be⸗ 
ſorgen haben. Wie For aber / auch geſchriebene 
Worte verdrehen tan / iſt eben zuvor angewt. ſ-n. Auſt 
Dritte: Au aus dem Munde der jungen 
Kindeꝛ und Saͤuglingen will der Herz ihm 
ein Lob zurichten um ſeiner Feinde willen / 
daß er vertilge den Feind und den Rachs 
gierigen. Waͤre C A. dann / in der Quakerey / 30 
weſt ein Kind in Chriſto / unmittelbar getrieben durch 


den H. Geiſt / und ich / wie For urtheilet / ein Feind Go | 


tes und Chriſti / ſo wuͤrde auch cr in allem mir haben 


widerſprechen koͤnnen. Aber nicht allein an C. A. / ſo | 
dern auch an den andern Quakern / findet ſich / daß / 
wann es zu gruͤndlicher Unterredung komt / ſie ſchlecht 
beſtehen. An Fox haben wirs geſehen in der haubt be 
ſchuldigung unſer Kirchen / von Fruͤchten: num. 4. 
Folget in meinem Brieff von der boͤſen Frucht de 
Quaker / ihrem Haß / und Bitterkeit. Hier 
auff hat For nichts zu ſagen pag. 11. 12. 13. als / daß ſit 
alle Menſchen lieben / weil ſie wollen / daß ſie alle in das 
Aecht ſollen glauben / das iſt / Quaker werden. Und im 
ubrigen weyſet er die bemelte ſchoͤne Frucht ſeines Gei, 
ſtes in vielen Laͤſterungen: bekriffriget alſo / was ich 
geſchrieben. | 


8. Wieſtorriſ ſind dieLeute --- von | 


der Obrigkeit Paulus ſaget. Was Jor - | 


( 


| 
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hat / wie die Quaker die Obrigkeiten ehren / und von den 


Worten Chriſti Joh. 5. das iſt beantwortet im S. A. 
beym sſten Punct. Uber diß / wirfft er ein wieder die 
Eherbietigkeit gegen Obrigkeit / man muͤſſe dem 
Kaiſer geben / was des Kaiſers iſt / und 
Gott / was Gottes iſt: GOtt muͤſſe ange⸗ 
betet / verherꝛlichet / geehret / gedienet / ge⸗ 
prieſen und gedancket werden / und ſein 
Volck muͤſſe ſich in dem Namen JEſu verſam⸗ 
len / obſchon wieder den willen der Obrigkeit. 

Antw. wir fordern nicht / daß man der Obrigkeit ge⸗ 
ben ſoll / was Gott ihme ſelbſt hat vorbehalten. Euſſeꝛ⸗ 
luche Ehrerbietiakeit gehoͤret hierunter gar nicht: ſon- 
dern iſt zu allen Zeiten / nach jederzeit unſtraͤflichen Ge⸗ 
wonheiten / denen Obrigkeiten von den Heiligen gege- 
ben / wie im S. A. erwieſen iſt. Von Verſamlun⸗ 
— iſt in meinem Brief nichts gemeldet. Wollen die 

uaker behaubten / daß ſie nicht übel thun wann Sie 
ſich verſamlen wieder der Obrigkeit wille / weil ſie ſich 
verſamlen in dem Namen JEſu; So muͤſſen Sie erſt 
beweyſen / daß ſie in der Warheit in dem Namen 
— ſich verſamlen. Wir zweyffeln billig daran: 

ieweil / wie zuvor iff angewieſſen / in der warheit nicht 
Jeſus / ſondern ihre inwendige vermeinte Offenbah⸗ 
rung / ihnen deꝛ rechte Chriſtus it. 

Ferner fraget hie Fox wiedrum von Nebucad⸗ 
neʒar / Heyden / Juden / Tuͤrcken / Tartaren / 
wo die jemahlen ſo viel zuthun oder zuſagen gehabt von 
dem Hut abnehmen. Und / dieweil er weiß / daß hier⸗ 
auff geantwortet wird / es fey unter denen allen nicht die 
Gewonheit geweſt / oder noch / daß man den Hut ab. 

Hy nehme 
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nehme / aber nun / unter uns / ſey es ſo die Getwonhely 
ſaget Er: Es ſ n auch eine Gewonheit / die 
Fuͤſſe des pabſts zu kuͤſſen / ſich fur ſeinen 
Bildern zu neigen / das Crucifix zu küſſen: 
ſo habe man auch auf das kuͤſſen des Baals 
geſehen / als eine Ehre. Antw. 1. Es iſt hie die 
Frage von denen / die man ehren ſoll / oder ja ehren mag / 
ob man die nicht mag ehren nach Gewonhett. Den 
Pabſt aber / als Pabſt / die Bilder / Crucifir / vor zeiten 
den Baal / ſoll man gar nicht ehren. 2. Des Pabſts 
Fuͤſſe kuͤſſen / wird unter andern auch darum billig boͤß 
geachtet / weil es wieder alle Gewonheit iſt) nach 
welcher man pfleget Menſchen auff Erden zu Ehren. 
3. Wir ſagen nicht / daß man aller Gewonheit folgen 
ſoll: ſondern unſtraͤfliche Gewonheit / darin nicht 
boͤſes iſt / mag man halten / und iſt Aberglaub und Ey⸗ 
genſinn / wenn man darin ſcrupuliren will. Was iſt 
nun boͤſes in dem Hut abnehmen? Wir ſagen nicht / 
daß das Hut abnehmen fir ſich ſelbſt ein nothwendig / 
oder Chriſtlich / oder ſonderlich ruͤhmlich Werck ſey: 
allein / daſs niches boſes daran ſey / und daß deßwegen 
man nicht wiedrig darin ſeyn ſoll. Darum wir auch 
nicht noͤtig haben zu zeigen den erſten Autorem 
und Vrſprung des gebrauchs / wie Fox hie forder 
als daran uns gar nichts gelegen iſt. 

Ich finde nun weiter nichts in Foren Schrifft auff 
meinen Brieff / darauff beſonder zu antworten: Denn 
pag. 15-18. ſtreitet er / nur mit loſen Worten und Laͤſte⸗ 
rungen / wieder die 6. Puncte / die nun genug behaub⸗ 
tet ſind. Im folgenden / biß zum ende / redet er nur wi⸗ 


de: die vermeynte Verfolgung der Quaker. Ich habe 
aber 


ls 
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aber auch davon meine Meynung / ſam̃t Grund / ange⸗ 
fuͤhret / am Ende beym sten Punct. Woſelbſt auch 
gnugſam angewieſen der Unterſcheid zwiſchen dem ge⸗ 
wiſſens - Zwang und rechtmaͤſſiger Verrichtung der 
Obrigkeit in dieſem ſtuͤck: und faͤlt damit was For hie 
von des Anti- Chriſts verfolaungen einſtreuet. Wie 
auch dadurch / daß For noch nicht dar gethan / entwe⸗ 
der daß die Quaker ware Chriſten ſind / oder daß irri⸗ 
ge und ware Religion gleiches recht haben. So muß 
er auch erweiſen / daß die Quaker die Lehre der Apoſteln 
führen / will er behaubten / daß Sie eben gut recht has, 
ben / ihre Lehr fortzuſetzen / als die Apoſtel: oder ſonſten 
auf die Quaker nicht deuten / was von den Apoſteln und 
Rechtglaͤubigen Exriften geſaget iſt; wie er thut. Das 
rum gnug hievon. 

Auff der letzten Seiten ſeiner Schrifft hat Fox noch 
etwas wollen antworten wider meinen andern Brieff⸗ 
dem ſchrifftlichen Aufſatz numehr beygefuͤget / von dem 
Evangelio. Davon muß noch melden diß wenige: 

For beſtreitet eꝛſt meine Meynuna vom Evange⸗ 
lio: darnach verthediget er der Quaker ibre. Von 
mir ſchreiber er / ich ſage / daß das Evangelium 
nichts anders ſey / als euſſeꝛliche Lehre von 
der Gnaden Gottes in Chriſto Jeſu : und 
fraget darauff 1. Ob das Evangelium nichts 
anders ſey / als dieſes; ob es nicht eine froͤli⸗ 
che Bottſchafft / und die Krafft Gottes / 
die ſelig machet / genennet ſey; und dergleichen 
weiter / was ſonſten hin und wieder geſaget wird vom 
Evangelio. Nun finde ich zwar die Worte / nichts 
anders / in meinem Brieffe nicht. Aber / wenn ich 
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ſchon ſo geſchriebẽ haͤtte / das waͤre nicht unrecht. Dag 
Evangelium iſt / ſeinem eygentlichem und voͤlligem 
Weſen nach / anders nichts / als die euſſerliche 
Lehre von der Gnade Gottes in Chriſto JEſu. Das 
hebet nicht auff / was ſonſten zum Lob des Evangelii 
mag geſaget werden / al undta Evangelii. Fox frage 
nur die ſtudiret haben / die werden ihm hie zu rechte helf 
fen. Sollen die Lob ⸗Namen und gemeine beſchreibun⸗ 
en des Evangelii / die er anzeucht / meinen Satz vom 
angelio auffheben / ſo muß For beweyſen / daß die, 
ſelbe der euſſerlichen Lehre von der Gnaden 
Gottes in Chriſto Jeſu nicht koͤnnen zukommen 
Aber das thut er nicht. Ich antworte dann auff alle die 
fragen / die er hie fuͤr erſt thut / aus der Schrifft: Ja: 
und was iſt denn nu mehr? Aber 2. er fraget / ob das 
Evangelium nicht die Krafft Gottes ge⸗ 
weſen / ehe der Teuffel war? Ich antworte: 
es war die Krafft GOttes / in Rath / aber nicht in 
That: Es wat verordnet zu einem kraͤfftigem mit 
tel / dadurch Gott d e ſündige Menſchen wolte zur Se⸗ 
liat eit bringen. 3. Er fraget: Ob jemand dieſes 
Evangelium durch ſein natuͤrliches ſtudie⸗ 
ren / oder durch die Offenbahrung kennen 
koͤnne. Antw. Nicht durch natuͤrl iches ſtudiren: 
aber woll durch uͤbernatuͤrliches / von Gottes geiſt 
erwecktes und reg ertes ſtudiren / auff die euſſerliche 
Offenbahrung / und in derſelben / welche Gott da⸗ 
von gibt in der Schrifft / und durch Lehte und Predigt 
nach der Schrifft 4. War dieſes Evangelium 
nicht auch Abraham geprediget / welcher 
den Tag Chriſti ſahe ? Antw. Ja / es ward = 
zuvo 
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zuvor verkuͤndiget / oder evangeliſiret: Gal. 3: 8. 
Und zwar ſonderlich / von Gott ſelbſt / durch unmittel⸗ 
bare Offenbarung: Aber nicht der Meynung / daß den 
Kindern Abrahams auch auff ſolche ſonderliche Wey⸗ 
ſe es ſolte kund gethan werden / ſondern Abraham ſolte 
befehlen ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe 
nach ihm. Gen. 18: 19. 5. Iſt das Evange⸗ 
lium / die Krafft Gottes / welches ein Ge⸗ 
heimniß iſt / auß wendig? Antw. Ja / es iſt auß⸗ 
wendig. Fox ſaget Wir forderen einen Be⸗ 
weiß von ihm / auß der Schrifft des N. T. 
Ich gebe ihm zween Beweiſſe / und zwar eben auß de⸗ 
nen zween oͤrtern / da das Evanagellum eine Krafft 
Gottes / und / da es ein Geheimniß genennet 
wird. Eine Krafft Gottes wird es genennet 
Roͤm. 1: 16. Und aber Paulus redet da außdruͤcklich 
von dem Evangelio / welches er predigte / v.15 an 
welchem er Gott dienete / v welches (nicht Chri⸗ 
ſtus ſelbſt / ſondern) von Jeſu Chriſto var / der 
numehr gebohren von dem Samen Davids / 
nach dem. leiſch / und kraͤftiglich erweyſet 
ein Sohn Gottes / nach dem Geiſt / der da 
heiliget / ſind der Zeit ( oder / dadurch daß) 
er auferſtanden iſt von den todten : V4. 
darin offenbahret wird die Gerechtigkeit / 
die fuͤr G Ott gilt. v. 7. Es iſt dan das Evan⸗ 
geltum / welches eine Krafft Gottes iſt / die Lehre 
von Chriſto / und der Gerechtigkeit durch ihn / welche 
Paulus euſſerlich Predigte / daran er mit euſſerlicher 
Verkuͤndigung G Ott dien ete. Zu geſchweigen / daß 
das Wort Evangelium / welches / wie Jox erken⸗ 
nel 
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net / ſo viel heiſt / als eine froͤliche Bottſchafft / 
ſelbſt ein euſſerliches bedeutet: Denn eine Bott⸗ 
ſchafft wird von auſſen gebracht. Ein Geheim⸗ 
niß wird das Evangelium genennet Eph. 6: 9. Und 
aber auch da ſaget Paulus / daß er das Evangelium 
kund mache / und deſſen Bote ſey in der Net⸗ 
ten / auff daß er darin im Evangelio ] freudig 
ndeln moͤge / und reden / wie ſichs geburt. 
Wie koͤnte deutlicher geredet werden von einem euſ⸗ 
ſerlichem Evangelto ? Das Evangelium iſt / nach 
denen worten Pault / eine Sache / dadurch Paulus et- 
was kund gemacht. Nun kan ein Menſch anders 
nicht etwas kund machen / als durch ein euſſerlich weꝛck / 
rede / oder ſchrifft. Paulus iſt der Bote in dieſer froͤ 
lichen Bottſchafft: So iſt dann die Bottſchafft euſſer- 
lich / wie der Bote euſſerlich iſt. Paulus wuͤnſchet 
freudig zu handelen im Evangelio: Ineuſ⸗ 
feritcher Rede handelt man freudig: ffν,i;. wel⸗ 
ches Wort im Grund⸗Text ſtehet / heiſt freudig oder 
freymuͤtig reden: So iſt dann das Evangelium 
eine euſſerliche Rede. Wie der Apoſtel auch endlich 
auß druͤdllich ſich erklaͤret / wann er dabey fuͤget / von 
REDEN/ wie ſichs gebuͤrt. Und / eben weil 
das Evangelium iſt ein Geheimniß / darum iſt es 
nicht etwas / daß in allen Menſchen offenbar iſt / wie in 
allen offenbar iſt / daß ein Gott ſey / dergleichen Gedan⸗ 
cken die Quaker vom Evangelio haben: ſondern es 
muß eine Warheit ſeyn / die den Menſchen verborgen / 
allein aber von auſſen kund gemacht wird. Webey 
doch difſes zu erinneren / daß ich dem Fox en zugebe / das 
Evangelium ſey ein Geheimnuͤß nach den Worten 
Pauli: 
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Pauli: da doch Paulus an beſagtem Ort nicht auß⸗ 
drücklich das Evangelium ein Geheimnuͤß nennet / 
ſondern redet vom Gehennnuͤß des Evangelii. Nem⸗ 
lich das Wort Evangelium heiſt unterweilen die 
Rede / oder Verkuͤndigung : unterweilen die 
Sache / oder Warheit / davon geredet und verkuͤn⸗ 
diget wird. Paulus in angezogenen Worten brau- 
chet das Wort im erſten Sinn / vor die Rede / oder 
Verkiindiaung : ſintemal er in dem Evangeſio / das 
iff ja / in der Rede und verkündtauna / will freudig ſeyn. 
Darum ſagt ert vom Geheimnuͤß des Svangelit/ das 
nemlich durch das Evangeltum / oder / durch die Rede 
und Verkuͤntigung / wird kund gethan. Wann aber 
durch Evan gellum / in dieſem Sinn genommen / ein 
Geheimnuͤß wird kund gethan / ſo wird recht geſagt / in 
dem andern Sinn des Worts / das Evangelium / das 
iſt / die Warheit / ſo durch die Verkuͤndigung kund ge⸗ 
macht wird / ſey ein Geheimnuͤß: Und gewinnet damit 
Fox gar nichts. 

Derſelbe kommet tun weiter auff der Quaker 
meynung vom Evangelio / davon eigentlich in meinem 
Brief gehandelt wird: Ob nemlich das Evange⸗ 
lium Chriſtus ſey. Fox in ſeiner antwort verurs 
theilet ſich recht ſelbſt / wie Paulus ſchreibet / daß 
ketzeriſche Menſchen pflegen zuthun Tir. z: 11. Denn / 
bald ſaget er / ich ſchimpffe / oder ſchertze / mit G. 
Wonderlich / (an den mein Brieff geſchrieben / ) 
als ob ich ihn uͤberwunden / und eine groſſe 
Sache außgerichtet / um daß er geſaget / 
Chriſtus ſey das Evangelium / welches er zu⸗ 
ſtehet / dap die Schrifft mir auß ang 

ors 
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Worten nicht ſage: item / ich mache ihn zuel⸗ 


nem uͤbertretter / und / ich mache ihn ſchul⸗ 
dig / um eines Worts halber: welches offenbar 


eine Entſchuldigung des Wonderlichs ſeyn ſoll / eben 


als ob ihm das Wort unbedacht entfallen ware / und 
ich / ſyn zu beſchimpffen / es erarieffen haͤtte; und alſo / 
als ob die gemeine Lehre der Quaker dieſe nicht wire 
daß das Evangelium Chriſtus ſey : Bald will er ihn 
durch genehme Erklaͤrung helffen: Bald verthediget 
er die Sache außdruͤcklich. Darauff zu wiſſen 1. Daß 
durchauß falſ ſey / daß ich Wonderlichen bey einem 
Wort gefaſſet / ſo meiſter an ihm zu werden / oder ihn zu 
uͤberwinden: Denn / da Wonderlich / nach mündl. 
cher Unterredung / von mir forderte ſchrifftliche Haw 
delung / und ich ihm frey ſtellete / ob ins gemein / oder von 
einem beſonderem ſtuͤck man handelen ſolte / wehleten 
ſelbſt dieſes ſtuͤck / ob das Evangeltum Chriſtus wire, 
weil auff dem ſtuͤck in der Unterredung wir letzt ſtehen 
blieben; und / dieweil ihm / ſonderlich fremd / und wit 
erſchrecklich / vorkam / daß ich nicht zugeben wolte / das 
Evangelium wire Chriſtus. 2. Daß der Quaker ge⸗ 
meine Meynung ſey / das Evangelium ſey Chriſtus / 
iſt zuſchen unter anderen / aus ihrer Schrifft wieder 
das Hamburgiſche Miniſt ertum / deſſen Auff⸗Schriſft 
iſt: Die alte Warheit erhoͤhet: darmnen paz 
33. ſic außdruͤcklich wiederſprechen denen Worten des 
Miniſterti. Ein anders iſt Chriſtus / welcher 
Paulum geſant hatte / ein anders iſt das 
Evangelium / darzu er geſant war / daß er 
ſolches predigte; das Evangelium war 
nicht Chriſtus ſelber : und gebrauchen — 

auch / 
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auch / wie For / der Worte Pauli / da er ſchreibet / das 


Evangtlium / welches er predige / ſey die Krafft Gottes / 
verglichen mit denen an die Corinther / da er ſpricht: 
Wir predigen Chriſtum die Krafft GOttes und die 
Weiß heit Gottes: Klagen / daß das Miniſtertum 
Chriſtum und das Evangelium ſcheiden. Und folgen 
die Quaker hierin anderen Enthuffaſten / die auff das 
innerliche Wort dringen: als Weigelio im zten thetl 
ſeines 31991 549707 fol. 2 3. b. wieder welchen deßwe⸗ 
gen gruͤnd lich ſchreibet Johannes ( tocius in Anti- 
Weigelio part. i. cap. 9. quæſt. 2. 3. Die Erklaͤrung / 
damit For der ungereimbten Rede auffhelffen will / it 
tben ungereimt / ja eben dieſelbe Rede: Chriſtus iſt 
das Evangelium / ſagt er / dieſes iſt ſo viel zu 
ſagen / Chriſtus iſt unſere froͤliche Bott⸗ 
chafft. Ich antworte: Ich weiß wol / daß dieſes ſo 
viel zu ſagen iſt / und / daß das Griechiſche Wort E⸗ 
vangelium auf Deutſch ſo viel heiſt / als eine froͤliche 
Bottſchafft: Aber eben darum — ich / daß es verkehr⸗ 
te reden ſeyen: Chriſtus iſt das Evangelium / das iſt / 
Chriftus iſt eine Bottſchafft / oder vielmehꝛ / das Evans 
gelium ift Chriftus / (den ſo lautet Woͤnd erlichs rede / 
die Bottſchafft iſt Chriſtus. Chriſtus iſt eine Perſon / 
thema ſimplex, ein eintzele Sache: Eine Bottſchafft iſt 
tene Perſon / ſondern eine Rede / die von einer Perſon 
ſeyn kan / hema compoſitum, propoſitio. 

4. Die Verthedigung / ſo For unternimbt / iſt 
darin zu forderſt mangelhaft / daß er auff meinen Be⸗ 
weiß des gegentheils / darin ich klar dargethan / daß das 
Evangelium nicht Chriſtus ſen / nicht mit einem Wort 
antwortet. a 
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feſt : und / was For fiir der Quaker Meynungberbrit 
get / ſind nur Einwuͤrffe wider eine bewieſene War hen 
die von ihnen ſelbſt fallen. Er ſtellet die ſelbe wied iun 
frags weyſe vor: ohne zweyffel / weil ch fraas-weyſeds 
Quaker in ihr Gewiſſen gewieſen / fic zuub:rzenge; 
deſto mehr weil ja aus ihrem Gewiſſen ſie allein al 
Warheit lernen wollen: und iſt ſo wol gelungen / dj 
weder Fox / noch jemand anders mir meine fragen he 
beantworten koͤnnen oder doͤrffen. Ob aber Foren fn 
gen mich fo ůberzeugen fonnen / und unbeantworn 
ſeyen / wollen wir ſehen, Er fraget i. weil die Schuß 
ſaget / das Evangelium ſey die Krafft Gottes / ob niet 
Chriſtus iſt die Krafft GOttes und die Weif⸗ 
heit. Antw. Ja: Chriſtus iſt die goͤttliche / oder Bo 
tes / Krafft und goͤttliche Weißheit: 1. Cor. 1: 24. Abt 
wie darauß nicht folge / daß das Evangelium Chriftus 
ſey / iſt in der Vorrede angewieſen. Das Evangelun 
iſt [ eygentlich nicht die / ins gemein / ſondern aui 
Deutſch recht zu reden nach dem Grund ⸗Tert / dad 
Wort 94s ohne Artickel ſtehet / eine Krafft 
Gottes / und Chriſtus / wie er im Evangelio gon 
diget wird / iſt goͤttliche Krafft / und g9ttliche 
Weißheit / in unterſchiedenem Sinn: das Evan 

gelium; weil es iſt ein kraͤfftig euſſerlich Mittel / da 

durch Gott die Menſchen ſelig macht: Chriſtus / n 
Evangelio geprediget; weil an ſeiner wunderbahre! 

Perſon / Ambt / und Verrichtungen / Gottes Kraf 
und Allmacht / ſo auch Gottes Weißheit / ſich ſonderlid 
erwieſen / noch erweyſet / und von den Glaubigen erkan 
wird. Auch macht nichts zur Sache / das vorhin ange 

zogen guß der Quaker Schrifft wieder das 9 
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giſche Miniſtertum / daß an dem erſtem OrePaulug 
ſaget / er predige das Evangellum / welches GOttes 
Krafft ſey / und an dem anderen / er predige Thri⸗ 
ſtum / Gottes Krafft. Das Evangelium oredigte 
Paulus: weil das Evangelium iſt die Lehre / die er 
geprediget. So predigte er nicht Chriſtum: denn 
Chriſtus iſt nicht die Lehre: Sondern Chriſtum pre⸗ 
digte er / weil der iſt die Perſon / von welcher die Lehre 
haubtſaͤchlich handelt / die Paulus predigte. Soll al⸗ 
les das Chriſtus ſeyn / was die predigen / die das 
Evangeltum predigen / ſo muß auch die Tauffe Chri- 
ſtus ſeyn; denn Johannes predigt die Tauffe der 
Buſſe: Marc. x: 4. Luc. 3:3. So muß die Erledi⸗ 
gung der gefangenen / die Oeffnung der ge⸗ 
bundenen / das Geſicht der Blinden / das an⸗ 
genehme Jahr des Herren / ſo Chriſtus gepre⸗ 
diget / da er geprediget das Evangelium / Jeſ. 61:1. 2. 
Luc. 4: 12.19. So muß Buſſe und Vergebung 
der Suͤnden / die Chriſtus predigen laͤſt in ſeinem 
Nahmen / Luc. 24: 47. Chriſtus ſeyn: und ſo weiter 
alles / wovon in der Predigt des Evangelii gebredi⸗ 
get wird. | 
2. For fraget / ob einige froͤliche Bottſchafft 
ſey / ohne Chriſtum Jeſum: Und ob dieſes 
nicht das Evangelium ſey / daß Chriſtus 
Jeſus kommen iſt in die Welt / die Suͤnder 
ſelig zu machen: Und / ob ein Evangelium 
ohne Chriſtum dem Lamb Gottes ſeyn 
tonne / welches die Suͤnde der Welt weg⸗ 
nimbt. So erzehlet Fox weiter / was von Chriſto rm 
Evangelis 
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Evangelio verkuͤndiget wird / und fraget immer / ob das 
nicht eine froͤliche Bottſchafft ſey. Zu letzt fra⸗ 
get er / ob nicht Chriſtus der verheiſſene Saa⸗ 
me ſey. Antw. Alle die e Dinge beweyſen / daß das 
Evangelium { und alſo die Verheiſſung) ſey von 
Chriſto / wie ich in meinem Brieff auß Paulo auch qv 
ſehret: Aber nicht / daß das Evangelium ¶ und alſo die 
Verheiſſung) Chriſtus ſelbſt ſey. Es hat das anſehen / 
daß For mit dieſer Art fragen / wie auch mit oben ange⸗ 
zogener Erklaͤrung der Worte i das Evangelium 
iſt Chriſtus / ſagen will / die Meynung der Worte 
ſey anders keine / als dieſe / daß das Evangelium ſey von 
Chriſto: und moͤchte dann die Redens ⸗Ahrt in ena 
( wiewol nicht allerdings ) koͤnnen entſchuldiget was 
den / auß Act. 11.36. 37.38. Aber / wanns die Mep- 
nung haͤtte / muͤſten die Quaker fic deutlich erklaͤren: 
Auch nicht wider ſprechen denen / die deutlicher die Per, 
ſon Chriſti / und das Werck oder die Lehre des Evan 
gelii unterſcheiden. Allein / wann wir die Sache recht 
einſehen / ſo iſt es das nicht: Sondern / Sie ſagen / das 
Evangelium ſey Chriſtus / damit anzudeuten / daß dat 
Evangelium nicht ſey euſſerliche Lehre / und Predigt / 
ſondern inwendige Offenbarung / die Chriſtus unmn⸗ 
telbar thue / und ſo thue / daß er ſelbſt in uns iſt / und un⸗ 
ſer Weſen iſt oder wird. Darum laͤſt For hie / wann er 
meinen Bt eff beſtreiten will / vorher gehen dic Lehre | 
daß das Evangeltum nicht ſey euſſerliche Lehre: Und 
am ende fraget er ob dieſe froͤliche Bottſchafft 
nicht inwendig miiſſe gehoͤret / und durch 
die Kraſſt Gottes geoffenbahret werden; | 
angeſe hen die Tuͤrcken und Juden 8 55 | 
up⸗ 
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ſti gehoͤret mit dem euſſerlichem 
Ohr / aber ſie haben das inwendige Ohr 
nicht angenommen. Auf welche Frage zum Be⸗ 
ſchluß antworte: 1. Daß gerne annehme / daß das 
Evangelium ſey vom Leyden Chrifki : wie auch nechſt 
vorher Fox ſaget / Chriſtus ſey unſere froͤliche 
Bottſchafft / welcher gekommen war oder 
iſt / uns zu erloͤſen / ſelig zu machen / und die 
Suͤnde hinwegzu nehmen / und iſt fuͤr un⸗ 
ſere Suͤnde geſtorben / in welchen wir Tod 
und ohne Hülffe waren / biß daß Chriſtus 
kam / uns zu helffen / und ohne ihn koͤnten 
wir nichts thun / durch alle unſere eygene 
wercke Aber durch Chriſtum haben wir die 
Erloͤſung / welcher unſer Mittler iſt / und 
unſeren . rieden zwiſchen uns und GOTT 
machet / welcher uns mit Gott verſoͤhnet / 
welcher fuͤr uns zur Suͤnde gemacht iſt / der 
von keiner Suͤnde wuſte / auf daß wir wuͤr⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit / die fuͤr GOte 
ilt. Nun frage ich aber Foxen auff ſein Gewiſſen / 
b er dafür halte / daß das allgemeine Liecht / ſo in allen 
Menſchen iſt / ohne euſſerliches Wort / kund thue des 
Herren Chriſti Leyden und Todt vor die Suͤnde? Und 
ſo nicht / ob dann nicht wahr / daß das allgemeine inwen⸗ 
dige Hecht nicht das Evangelium iſt: weil er zuſtehet / 
daß das Evangeltum ſey eine froͤliche Bottſchafft von 
Chriſti deyden und Todt. Und / ob dann nicht auch 
wahr / daß das gemeine Liecht niemand koͤnne ſelig ma⸗ 


J 3 chen: 


- ——— 


r 3 — 2 | 
8 N — — / — — 2 — i. teat 
- Ke. N > 
< « * * 858 * bY to +4 . 7 = » 


ww —— — —— — — 2 


— — — — — —— — 


— 


IE 
—ä—— ——— 


2 ” * 
— 


— — £ 
_—_ — 
— — 4 4 a 
oa - — * * 


3 . — 8 *. 
— Cree wt oe oe 2 os 2h 


— — © 


# 
_ 0 
— — — 


8 (6485 
chen: well das Evangelium allein iſt eine Krafft GOt⸗ 
teszur Seligkeit. Und / wann dann das Evangelium 
noch in wendig iſt / was es dann ſey: Ob es eine neue 
beſondere / Offenbarung ſey: und / wie man die erwey⸗ 
ſen wolle: und / was es derſelben beduͤrffe / nach dem ja 


euſſerlich die Sache ſchon gnug fund worden. Aber 


2. Ich ſtehe zu / daß die froͤliche Bottſchafft inwendig 
müſſe gehoͤret / und durch das inwendige Ohr ange⸗ 
nommen werden. Aber darum bleibet die Bottſchafft 
eine außwendige Bottſchafft: Welche außwendige 
Bottſchafft der Menſch inwendig hoͤret / wann / durch 
Gottes Gnade und Krafft / er ſie inwendig verſtehei/ 
dern Warheit erkennet / und alſo Beyfall gibt. 

Auß obigem allem nun ſiehet der Chriſtliche Leſer/ 
wie G. Fox in ſeiner vorgegebenen Antwort wider mich 
verfaͤhret: und iſt dieſes die gemeine Weyſe der Qua- 
ker: Ihre Meynung nicht recht vorſtellen / viel mehr 


verdunckelen und verbergen: Auf Gegen ⸗Gruͤnde 


nicht antworten: hie und da ein Wort anzaͤpffen: wot⸗ 
te verdrehen: Spotten und Laͤſtern: und dann ein oder 
anderen Einwurff einſtreuen. Wann derowegen auf 
ſolche Weyſe mir weiter ſolte begegnet werden / wird 
niemand mehrere Antwort von mir erwarten: Dieweil 
mein Beweiß bleiben wird / und alſo das uͤbrige nit- 
manden wird irren koͤnnen. Ich wünſche von Her⸗ 
tzen / daß GOtt dem Foren / und allen Quakern / woll 


geben inwendige Augen und Ohren / daß ſieinwendig 


moͤgen ſehen und hoͤren koͤnnen / was ich jetzt / was an⸗ 
dere ſonſt / euſſerlich in worten und ſchrifften ihnen kund 
un / nach dem geſchriebenem Wort Gottes / und Sie 
alsdann in aufrichtige: Bekaͤntnuͤß der Warheit Gott 
die Ehre geben zu ihrer Seligkeit / durch JEſum 
Chriſtum Amen. 
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Vornehmſte Druckfehler. 


pag. 1. lin. i. vor mit ließ mir. p.. lin. 4. vor o 
ließ ſo p. 9. lin. 15; vor 1 ließ 49e p. II. lin. 13, 
vor ant ließ and. p. zo. lin. 9. vor niche ließ nicht. 
p. 47. vor 57. ließ 47. Lin. 11. vor ivanuors ließ 
iu. p73. lin. 2 à vor vangelium ließ Evan⸗ 
gelium. p. 7). lin. 22. vor gedact iret ließ geda⸗ 

tiret. p. 92. lin. 26. vor ſprichte ließ ſpricht 

ex. p. 25 lin. 8, vor damir ließ damit. 
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